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. Meine Herren! 


| 9): Sorgfalt und Mühe; 

welche fie anwenden, die’ 
fchönen und nußlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften in unferm Waterlande zu 
verbreiten , hat mir Anlaß gege- 
ben, dieſes geringe Werkchen ih⸗ 
rer Pruͤfung, und ihrem Urthei⸗ 
le vorzulegen. Es iſt dieſes ein 
Auszug der merkwuͤrdigſten Welt⸗ 

| ge 


gefchichte und der Hauptaͤnde⸗ 
rungen der alten und neuern Betz, 
gen. Ich habe es anfaͤnglich 
zum Gebrauche meiner geliebte- 
ſten Söhne verfaßet. ‚Sie, mei⸗ 
ne Herren! werden nun urtheis 
len, ob es nicht. auch andern, 
vornaͤmlich adelichen Juͤnglin⸗ 
gen nutzen / und . benenfelben, ; 
ehe: ſie auf hohe Schulen‘ ge⸗ 
ben, als eine vorlaͤuftige Zu⸗ 
bereitung zur allgemeinen politi⸗ 
ſchen an dienen: koͤnn⸗ 
te. 


J 


| Die Geſchichte ih ganz ges 

wiß der: Grund. aller. Wiſſenſchaf⸗ 

— und fonderbar. der heutigen 
2 Staats⸗ 


Staats⸗und burgerlichen Rechts⸗ 
gelehrtheit. Wer ſich immer zu 
oͤfentlichen Aemtern geſchickt mas 
chen will, der wird ohne dieſel⸗ 
be nicht fortkommen. Man hat 
bey ſo aufgeklaͤrten Zeiten dieſe 
Wahrheit bereits eingeſehen, und 
man lehret die Geſchichte auf 
hohen Schulen in ihrem ganzen 
Umfange. Wenn man nun ſo 
ein ganzes Meer vor Augen ſieht, 
und ſo eine Menge unentbehrli- 
eher Sachen erfennen fol, von 
denen man in einem Privafun- 
ferrichfe, oder vieleicht auch in 
untern Schulen noch nichts ge⸗ 
hoͤret hat, ſo moͤchte einem An⸗ 
X4 faͤn⸗ 


fänger alle Luft zu einer fo meit- 


laͤuftigen Wiſſenſchaft vergehen. | 


Hat manfich aber Die Hauptfache 
einmal befannt gemacht, fo wird 
man das Uebrige nicht: nur fehr 
leicht begreifen, fondern auch de: 
ſto tiefer Dem Gedaͤchtniß einpraͤ⸗ 
gen, und die Zeit des Lebens be⸗ 
halten koͤnnen: wenn man ſich 
nur nachgehends die geringe 
Mühe geben, und dasjenige, 
was man in offentlichen Vorle⸗ 


ſungen gehoͤret, zu Haufe öfter 


in einem fo kurz gefaßten Aus; 
zuge, wie Diefer iſt, nachleſen 
will. | | 


— Nun 





Nrun iſt mir freylich bekannt, 
Daß ſchon viele dergleichen Auss 
zuͤge, Furzgefaßte Begriffe, kur⸗ 
ze Grundlegungen, zur allges 
meinen WWeltgefchichte, im Dru⸗ 
de erfchienen find. Einige dar 
von fcheinen mir aber zu kurz, 
andere zu weitläuftig zu ſeyn. 
Einige find auch von unfern Glau⸗ 
bensgegnern fo auf eine Art ger 
fihrieben , daß man fie hier zu 
Sande unfrer Jugend unmöglich 
vorlegen kann. Endlich wird 
meine Abficht mein Werfchen von 
allen andern gleiches Innhalts, 
merklich unterfcheiden ; Denn eg 
iſt nicht für gelehrte Männer ges 
5 fchrie- 


fehrieben, auch nicht für alle 
Juͤnglinge überhaupt ‚fondern für 
Sünglinge , welche fchon einen 
Grund in den fchönen Wiſſen⸗ 
ſchaften geleget haben, und ſi ich 
nachgehends auf. Die Rechtsge⸗ 
| lehrtheit und Staatzaeſciats 
begeben wollen. 


Sn bieſer Abſicht habe ich 
Mir fo-viel Zeit genommen’, als 
es meine Amtsgefchäftet immer zu⸗ 
ließen , das MWerfchen felbft fo 
einzurichten , daß alles in einer 
nafürlichen Ordnung vorkommen 
| wird. 


möchte. Es wird das Nöfhigfte 
von dem Nußlichen , das Nutz⸗ 
liche von dem Ugberfläßigen: uns 
ferfchieden, und doch dabey Feis: 
ne Daupfänderung des Staats 
mweggeblieben feyn. Ob ich nun 
dieſes mein Ziel erreichet habe, 
laſſe ich vor allem der churfuͤrſt⸗ 
lichen Akademie zu entſcheiden 
uͤber, und wuͤnſche, daß eine ge⸗ 
ſchicktere Hand als die meinige 
iſt, ein vollſtandiges Werk von 
Diefer Gattung mit der Zeit lie» 
fern wollte, SIndeffen nehmen 
ve. meine Herren ! Diefe geringe 
—E Arbeit 


Arbeit von einem ihrer Mitglie» 


der an, und glauben fie, daß 


ich mit einer wahren Hochachz 
fung bin 


Shr 


Münden den 12 Zulins 
1766. 


Ergebenfter 
Auguft Graf von Tör- 
sing Jettenbach ꝛc. 

Hofrathsvicepraͤſident. 


En Der: 


Verzeichniß 


des Innhalts, und der Ab⸗ 
ſchnitte. 
I Abfchnitr. 


Bon dem jüdifchen Volke, oder der 
heiligen Geſchichte. 

II Abſchnitt. 

Bon der aflyrifhen Monarchie, 
+ 111 Abſchnitt. 

Ron der perfifchen Monarchie, 

IV IAbſchnitt. 
Bon der griechifchen Monarchie, 


Abſchnitt. 
Von Rom, zu Zeiten der Koͤnige, und 
Buͤrgermeiſter. 


4 


\ VI Abſchnitt. 
Von der roͤmiſchen Monarchie, und 
den Kaiſern des J Jahrhunderts. 


„VII Abſchnitt. | 
Bon den Kaifern des IIl Jahrhunderts, 


> » YI1I Abſchnitt. an 

Von den Kaifern des III Zahrhuns 
derts. 

IX Abſchnitt. 

Von den Kaiſern des IV Jahrhun⸗ 
derts. 

X Abſchnitt. 

Von den morgenländifchen, und grie⸗ 
chiſchen Kaiſern nach - der Theilung 
Des Theodofins, | 

XI Abſchnitk 
Von den abendlaͤndiſchen Kaiſern nach 


der Theilung des Theodoſius big 
an Karln den Großen. 


ne xX1I Abſchnitt. 


Von den karolingiſchen Kaiſern im IX 
hrhunde fr 
y j XIII 


) 


XITI Abſchnitt. 
Kon den fächfifchen Kaifern im X Jahr⸗ 
hunderte, 
XIV Abſchnitt. 
Ron den fraͤnkiſchen sagen im X 
Kahrhunderte. | 
XV Abſchnitt. | 
Bon den fchwäbifchen Kaifern im xI 
Sahrhunderte. 
XVI Abſchnitt. 


Bon verfchiedenen Kaifern im XIII 
Sahrhunderte, 


XVII Abſchnitt. 
Bon den habsburgiſchen, und Iurens 
burgifchen Kaifern im XIV Jahr⸗ 
hunderte. 


XVIII Abſchnitt. 


Von den oͤſterreichiſchen Kaiſern, vom 
XV Jahrhunderte bis auf den drey⸗ 
ßigjaͤhrigen Krieg. 


xIx 


XIX Abſchnitt. 

Bon den dfterreichifchen Kaifern , von 
den Zeiten des dreyßigjährigen Kriegs, 
bis zur Erlöfchung diefes Hauſes. 

XX Abfehnitt. 

Vom Raifer Barl dem VII aus dem 

baierifchen Haufe, 


XXI Abſchnitt. | 
Rom Kaifer Franz dem E aus dem 
lothringiſchen Haufe. 





Erfier 


Erſter Abſchnitt. 
Don dem juͤdiſchen Volke. 


Oder: 

Kurzer Begrif der heiligen Ge 
ſchichte. 

8.8 ı $ 


— te auch nicht den geringſten 

* Einfluß in die Geſchichten der 

andern Neiche hätte, fo wäre fie doch 

hoͤchſt nöthig; weil fie ung allein von 

ben Begebenheiten der erften 2000 Jah⸗ 
4 se 


a Erfſter Abſchnitt. 


re nad Erſchaffung der Belt beriche 
ten kann. 
| 28. he 

Sie wird in verfchiedene Epochen 

" gbgetheifet. die erſte machet die Suͤnd⸗ 
1655 fluth im Sabre der Welt, 1656. 
3 $. 

In diefer Suͤndfluth wurde Noah 
mit ſeinen 3 Soͤhnen erhalten; von de⸗ 
ren Einem Namens Sem die Juden 
ihr Geſchlecht herleiten. 

48. 
Von Sem naͤmlich — Abr 
rabam ab, welchen GOtt aus feinem 
. abgöttifehen Vaterlande berufen, und 
fonderbeitlich zu feinem Dienfte erwaͤh⸗ 
023 let. hat. 2083. 
5 8. 

Sein Sohn war Iſaak, und fein 

Enkel hieß Jakob, von deſſen aa Soͤhe 
F nen 


Bon dem jüdifchen Volle 3 
=} 


nen die. Abtheilung der Iſraeliten in 
zwoͤlf Stämme herfömmt, 
6% 

Unter diefen zwoͤlf Söhnen iſt Jo⸗ 
fepb einer der merkwuͤrdigſten. Dies 
fer wurd von feinen Brüdern als ein 
Selav nad) Aegypten verkauft: allıp 
er durch feine Weisheit bis zum erften 
Minifter erhoben wurde. Er ließ feis 
nen Pater mit feiner ganzen Familie 
nach Aegypten kommen, und räumte ihr 
nen das Land Goſen ein. 

79 

An diefem Lande hielten fie fich eis 
ne Zeitlang auf. Nach dem Tode Your 
ſephs aber wurden fie. mit, Srohnen und 
andren Auflagen fehr befäftiget; big 
endlich nah vielen von GOtt den 
Aegyptiern zugefchickten Plagen ihr Koͤ⸗ 
nig ſich entſchloß, ſie unter Anfuͤhrung 

A2 Mo⸗ 


Erſter Abſchnitt. 


asi3 Moſis ausziehen zu laſſen. Dieſes ger. 
ſchah 2513. 
88. 

Pharao verfolgte ſie, erſoff aber 
im rothen Meere. Ihre Reiſe gieng 
durch die arabiſche Wuͤſte nach Cha⸗ 
naan/ und dauerte ganze vierzig Sahre, 

95. 

Unter diefer Zeit verſchied Moſes 
ihe Fuͤhrer. Joſue fein Nachfolger 
führte die Iſtaeliten gluͤcklich in Char 
naan ein. \ 

10 5 

Die oberfte Gewalt war damals 
bey den Richtern, welche in wichti⸗ 
gen Anfchlägen GOtt felbft um Rathe 
fragten. 

11 8. 

Unter dieſen Richtern iſt nach Jo⸗ 
ſue Samſon wegen ſeiner Staͤrke ſehr 

bee 


Don dem jüdifhen Volle 5 
= 


bekannt, wie auch Gedeon, welder 
mit. 300 Mann 200000 gefchlagen, 


12 6. 

Das Volk wollte endlich nach dem 
Benyſpiele der benachbarten Heyden einen 
‚König haben. Samuel der legte Richter 
falbte ihnen alfo aus Befehle GOttes 
den Saul zum erften Sonige 1909. 


13% 
Saul regirte 40 Jahre, und be⸗ 
kam zu ſeinem Thronfolger den from⸗ 


men und großen Helden David, wel⸗ 294 


eher fich durch feine Tapferkeit und Vers 
dienste einen ewigen Namen erwarb, 


14. S. 


Nah David Fam Salomon der 2989 


soeifefte unter allen Menfchen, der Ers 
bauer des berühmten jüdifchen Tempels, 
und Ram abgöttifche König. 

9 3 155% 
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15 9 

Nach dem Tode Salomons vers 
urfachte fein Sohn der unkluge Kos 
boam: eine Trennung in dem jüdifchen 
Keichee So daß ihm nur. die zween 
Stämme Juda und Benjamin treu 
verblieben; die übrigen zehn Stämme 
aber fich zu Feroboam einem Aufrührer 
ſchlugen. Sener behielt den Namen 
König von Judaz diefer war der erfte 
König von Herch 
| 16 $, 
Von den ifraelitifchen Koͤnigen iſt 

zu merken, daß fie alle abgöttifch ges 
weſen find, und deßwegen von GOtt 
wenig Segen empfangen haben. Fer⸗ 
‚ nerr daß. keine gewiſſe Succeßion 
unter ihnen beobachtet worden, fondern 
daß meiftentheils. einer ſich durch den 
Tod des andern den Weg zur Krone 

ge⸗ 


I 


Von dem juͤdiſchen Wolfe 5 
— — ——— — — ——— 


gebahnet hat. Den Koͤnig Achab, und 
die gottloſe Jezabel kann man ſich vor 
andern merken. 

F 17 6. 

Oſeas der letzte Koͤnig lehnete ſich gas 
gegen den affyrifchen König Salmana⸗ 
far auf; wurde aber. von ihm geſchla⸗ 
gen, gefangen, fein eich zerftöret) 
und die zehn Stämme in die affyrifche 
Dienftbarkeit geführe. Das Reich 
Iſrael ſtund 260 Jahte. 


188. — 
unter den Koͤnigen von Juda m 
J Roboam fehr merkwürdig, welcher. 
zur Trennung Anlaß gegeben. U Eze⸗ 
bias, welcher, als Sennacherib Koͤ⸗ 
nig von Aſſyrien Jeruſalem belagerte, | 
wunderbar von GOtt errettet worden; 
indem das Kriegesherr des aſſyriſchen 
Koͤnigs durch eine ploͤtzliche Peſt gaͤny 
A4 lich 


N Erſter Abſchnitt. 


lich zu Grunde gegangen. III Sein 
Sohn Manaſſar, der wegen ſeiner 
Gottloſigkeit von GOtt. geſtrafet, und 
gefangen, nach Babel gefuͤhret, aber 
bald wiederum in die Freyheit geſetzet 
worden. IIII Der letzte Koͤnig Sede⸗ 
kias wurde von dem aſſyriſchen Monar⸗ 
chen VNabuchodonoſor gefangen, der 
ihm die Augen ausftechen ließ; Jeru⸗ 
falem aber und den prächtigen Tempel 
zerftörte, und das Volk in die babys 
loniſche Sefangenfchaft führte, 


19 S. 

6 Das Reich Juda hat von Rös 
boam bis auf den Sedekias 387 Jahre 
gemwähret. 


20 S; 
Die babylonifche. Gefangenfchaft 
daurete 76 Jahre. Der große perfifche 
Mo⸗ 


Ron dem jüdifchen Volke. | 9 
— — — — — 
Monarch Cyrus gab den Juden end⸗ 


lich wiederum die Erlaubniß nach ihrem 
Lande zu ziehen. 


216. 

Sie baueten nach und nach ihre 
Stadt Jeruſalem, und den Tempel 
wiederum auf, und lebten unter der 
Regierung ihrer hohen Prieſter, und der 
Oberherrſchaft der perſiſchen, und nach⸗ 
gehends der griechiſchen Monarchen ſehr 
friedſam, bis endlich nach Theilung der 
griechiſchen Monarchie der ſyriſche Kös 
nig Antiochus Epiphanes, um diefem 
Volke und ihrer Religion den Garaus 
zu machen, die Abgoͤtterey einfuͤhrte. Ju⸗ 
Das Machabaͤus, und nach ihm fein 
Bruder gaben fich ben diefer Gelegen- 
heit alle Mühe die jüdifche Freyheit auf 
Das Aeußerfte zu vertheidigen, 


’ 


oo. Erſter Abſchnitt. 


22 S. 


Endlich als die Römer ihre Macht . 


auch in Aſien auszubreiten anfıengen, 
Fam die Reihe auch an die Juden, und 
fie. wurden von den Römern — 
gemachet. 


23 5. 

4 Der erfte Statthalter, unter wel⸗ 
chem fie fanden, war Antipater ein 
Idumaͤer. Sein Sohn Herodes erbielt 
nachmals gar die Fönigliche Würde 
Deſſen Regierung darum zu merken ifly 
weil unter ihm Chriſtus unfer Erloͤſer 
gebohren worden. 


24 5. 
Seine Nachfolger, die auch — 
des hießen, regierten zwar eine Zeit⸗ 
lang in Judaͤa; weil aber die Roͤmer 


die Halsſtaͤrrigkeit dieſes Volkes, und 


ihre 


Von dem jüdifchen Volke, rr 
En 


ihre Neigung zu Empdrungen ſahen, fo 
rückte der römifche Feldherr und nach⸗ 
malige Kaifer Titus Veſpaſianus vor 
die Stadt Jeruſalem, eroberte fie, und 
machte dem jüdifchen Reiche ein Ende 
79 Jahre nach Ehrifti Geburt, worauf 
die Juden in alle Theile der Welt zera 
fireuet wurden, 


Politifche Beobachtungen. 


Son den Grundſaͤtzen des jüdifchen 
ay Staats war, mie leicht zuerachten, 
die größte Weisheit enthalten, weil 
GOtt felbft die Staatsverfaffung diefes 
Volkes entworfen, und ſowohl mit Mo⸗ 
val = als Eivilgefeßen verfehen hat. 
Allenthalben trift man Spuren von eis 
ner mehr als menfchlichen Klugheit an, 
die fi) nach dem Genie des Volkes ges 
nau zu richten wußte. Man find. E. 
RE. eis 


12 | Exket Abſchnitt. 


eine Menge Ordnungen wegen des Dieb». 
ftahles ; weil dieſes Lafter Damals den 
Juden fehr anhieng: Und wie oft wird 
nicht die Verehrung eines einzigen GOt⸗ 
tes in den Gefesen Mofis gebothen? 
ie. viele Drdnungen des Gnttesdiens 
fies? GOtt fah nämlich den Wankel⸗ 
muth der Sfräeliten, und. ihre Neigung 
zur Abgötterey; und eben deßwegen 
darf man nicht nach den Urfachen des 
BBerfalles, und der oͤftern Veränderuns 
gen des jüdifchen Staates fragen. Dier 
gelten Feine politifhen Muthmaſſungen. 
Die Binder Iſrael fündigten wider _ 
den HErrn, , heißt es, und er übers 
gab fie in die Haͤnde ihrer Seinde. 
Sie thaten Buß, und GOtt bes 
freyete fie wiederum. Solange fie 
nad) dem Geſetze und ohne König leb⸗ 
sen, war GOtt gleichfam ihr. Regent, 
"und 


Bon dem -jüdifhen Wolke. - r3 
I = 


und beantwortete ihre Fragen, erſtens 
durch den Mofes , und hernach aus 
dem Tabernafel und der Arche des 
Bundes. Unter den Königen war die 
Megierung monarchiſch, nach der Zeit 
bald ariſtocratiſch, bald democratifch ; 
bis endlich die Römer allem Regimen⸗ 
te ein Ende machten. 


Der Character der alten Zuden 
war ſehr unbeftändig. Eben diejenis 
gen, die heute dem wahren GOtt dienes 
ten, opferten geftern und morgen den Goͤ⸗ 
Gen. Sie waren verwegen und verzagt; 
großmüthig und niederträchtig; ja, nach⸗ 
dem fich die Umftände fügten, waren 
fie bald übermüthige Herren, bald uns 
zubige Rnechte, die Treue und Glaus 
ben nur fo lange hielten , ‚als fie fi zu 
fürchten hatten, Eben dieß hat · ihnen 

ih⸗ 


14 Erſter Abſchnitt. 





ihren Untergang befoͤrdert. Niemals 
wurde Vabuchodonoſor Jeruſalem 


zerſtoͤret haben, wenn fie den verſpro⸗ 


chenen Tribut zugeben nicht dreymal 
verweigert, und ſich dreymal empoͤret 
haͤtten. Und Titus wuͤrde ſchwerlich ih⸗ 
ren endlichen Umſturz befoͤrdert haben, 
wenn ſie ihn nicht durch ihre oͤftere 
Aufruhren dazu gezwungen haͤtten. 


Ihre Handelſchaft bedeutete ſeht 
wenig; theils wegen beſtaͤndigen Krie⸗ 
gen, theils weil ihnen ihre Religion den 
Umgang mit den Heyden verboth. Da⸗ 
vid, und nach ihm Salomon haben 
es doch ſehr weit gebracht; denn ſie 
hatten mit den Tyriern (dieſe waren 
damals die beſten Kaufleute) eine Buͤnd⸗ 
niß gemacht. Salomon ſoll ſeine 
Schiffe gar bis in Indien nach Ceylon 

ge⸗ 


Ron dem jüdifchen Volke. 16 
—— — — ——— 


geſchicket haben; denn für dieſes Ceylon 
ſieht man insgemein ſein reiches Land 
Ophir an. 


Ihre Kriegesmacht belief ſich ſo 
hoch, als ſtreitbare Maͤnner im Lande 
Waren, Die Art Kriege zu führen hats 
ten fie mit allen morgenländifchen Voͤl⸗ 
Fern gemein, und wußten noch nichte 
.. von Soldaten, die um Solde dienen 
follten. 


Ihre Religion war ihnen von 
GOtt ſelbſt vorgefchrieben, und Bes 
fund meiftentheils in Opfern, 


Ihre GSeiftlihen waren die Levis 

ten. Dem Stammen Levi wurde in 

der Tcheilung des Landes Chanaans 

Beine gewiſſe Gegend zu feinem Erbs 

theile eingeräumt, damit die Geiſtlichen 

‚ Rhne. weltlichen Sorgen feyn, und ih⸗ 
I | sem 
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rem Amte deſto mehr abwarten konnten. 
Sie ernaͤhreten ſich alſo von Opfern 
und Zehnten. Ihr Hqupt war der ho⸗ 
he Prieſter. Sie hatten nur einen eine 
zigen Tempel, und diefen zu Serufas 
lem. Man darfte auch nirgends einen 
andern bauen, um die Einigkeit ihrer 
Lehre, und ihres GOttes anzuzeigen. 
In der That riß auch nad) der Trens 
nung des-jüdifchen Reiches die Abgoͤt— 
terey gar bald ein, da Jeroboam in 
Samaria einen neuen Tempel bauen, 
und die Goͤtzen anbethen ließ, damit 
feine Unterthanen nicht mehr nad) Yes 
zufalem gehen, und durch Einigkeit der 
Lehre und des Tempels wiederum zur 
Bereinigung des Neiches gebracht wer⸗ 
den möchten. 

Zuletzt entftunden viele Secten uns 
ser ihnen ſelbſt, als I die Phariſaͤer, 

wel⸗ 
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welche meiſtentheils Heuchler waren, 


und mit ſelbſt erdachten Geſetzen ſich ein 
Anſehen zu machen ſuchten. II Die Sad⸗ 
ducaͤer, welche die Auferſtehung der 
Todten laugneten. u. a.m. 


Der große Rath, worinn ſie die 
wichtigſten Sachen ausmachten, hieß 
Synedrium. Dieſer nahm unter He⸗ 
rodes ſehr ab; durch die Roͤmer aber 
wurde er mit der Stadt Jeruſalem 
gaͤnzlich aufgehoben. 


Zur Geſchichte dieſes Volkes die⸗ 
net vor allen das alte Teſtament, in 


wæelchem ihr Staat vollkommen so 
dert iſt. 


⸗ 
⸗ 


Joſephus ein Jud, der zur a 
der legten Zerſtoͤrung Jeruſalems ger 
lebt, fehrieb die jüdifchen Alterthuͤmer 


* (Antiquitates indaicas) und etliche Bis 


B her 


nr Erſter Abfnitt: 


eher vom-jüdifchen Kriege ( de bello iu» 
daico) die auch in das, franzöfifche uͤber⸗ 
ſetzet, und ſehr gut geſchrieben find, 
Der Ueberſetzer iſt Monſ. Andilly. 


Les Moeurs des Ifraelites par 
M, Fleury, | 


La Republique des Hebreux par 
Cuneus traduite en francois par goereq 


2... Bafnage: Antiquitès Iudaiques if 
wohl das Belt» Doc find die Were 
ke Fleury alle vortreflich. 

Endlich alle Kirchengeſchichten des 
alten Teſtaments. 3. E. jene vom 
Pater Calmet⸗ nn 


z, 


X) (WM m 
m — — — —— 
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Zweyter Abſchnitt. 
Ton Hr aſſyriſchen Mo⸗ 


narchie. 


ae 1 $, 
er Anfang Diefer Monarchie iſt 
D theils wegen ſeinem ungemei⸗ 
nen Alterthume, theils we⸗ 
gen Mangel guter Schriften und Zeug⸗ 
niſſe ſehr vielen Schwuͤrigkeiten unter⸗ 


worfen. Das wahrſcheinliche Soſtem 
iſt wohl dieſes. ve 


2 5 Ra 

Vemrod oder Nimrod ein En⸗ 

kel Chams nahm ſich vor die benach⸗ 

barten Wohnungen der erſten Menſchen 

nach der Suͤndfluth unter ſeine Gewalt 

zu bringen, und eine Regierung und Se 
DB2 , ſe⸗ 


55 Zweyter Abſchnitt. 

ſetze des buͤrgerlichen Lebens unter ihnen 
einzufuͤhren. In dieſer Abſicht legte er 
ſich auf die Jagd, um ſich die Leute 
dadurch verbindlich zu machen; daß et 
ſie von den wilden Thieren beſchuͤtzte. 
Nach und nad) bekam er einen Anhang, 
mit welchem et ſich die uͤbrigen unter⸗ 
wuͤrfig machte. Endlich brachte er die 
Stadt Babylon zu Stande, und fieng 
Den berühmten babyloniſchen Thum 
iu bauen on. | = 


35 

Die Verwirrung ‚der Sprachen 
binderte ihn zwar an feinem Vorha⸗ 
ben; es blieben ihm aber doch Leute ge⸗ 
nug uͤbrig um eine kleine Monarchie zu 
bilden und den Grund zu einer groͤßern 
au legen. a) 
. 8) Diefer Nimrod wird auch Belus, b.ie 


„DR genannt, welchen amen nach ihm, 
noch 


Ron der aſſyriſchen Monarchie. Ar 
— ——  —.— 


noch verſchiedene andere aſſyriſche Monarchen 
als einen Ehtentitel gefuͤhret ae | 
J— 4 8. 

Die Nachfolger limrods haben 
nicht viel zu bedeuten. Sie wurden 
auch endlich von den Thronfolgern des 
aſſyriſchen Königs Linus — ver⸗ 

drungen. | | 


;s_ 

Ninus war ein Sohn Aſſurs, 
welcher auch Belus genannt wurde. 
Er war der Stifter der großen afſyri⸗ 
fhen Monarchie, und hatte zur Go 
mahlinn die fo berühmte-Semiesmis, 
welcher fo viele große, und herrliche 
Spaten Augeeignet werden, als die Er⸗ 
bauung der Mauern bon. Babel, ‚und. 
Die erftaunlichen Feldzäge; darinnen fie 
‚mit Kriegesheeren von etlich hunbdegt. 
“ 33 Taus 


er. F 
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Tauſend Mann ſoll im Felde erſchlenen 
feyn. b) 


b) Wenn man bedenken will, daß Ninus, 
E ond Semiramis kaum 300 Yahre nad 
der Soͤndfluth gelebet haben , fo könnte wohl 
ein großer Zweifel entftehen, wo. doch fo viele 

hundert Tauſend Menſchen in fo furzer Zeit 
Lhergekommen waͤren. Es. if.alfe wahrſchein⸗ 
licher, wenn man zwar ben Ninus, und 
die Semiramis jedoch ald ganz Fleine Her⸗ 
ven gelten läßt, dergleichen damals faft eine 
jede Dorfichaft gehabt. Jene Semiramis 
her, bon welcher man fo efffaunfiche Tha⸗ 
ten erzaͤhlet, wird man mit -befferm Fug um. 
ctliche hundert Jehre weiter hinausſetzen. 


ET Tau Br 


65. 

Dem Llinus, und der Beine 
‚mis folgte ipt "Sohn Flinias nad), 
‘ein ſchlechter / und weibifcher Herr, der 
auch mit ſeinem boͤfen Beyſpiele feine 
Nachfolger ſo ſehr angeſtecket hat, daß 
fie kaum ihren Namen nach bekannt find, 


ce 


nr = Ä > . 7 5 
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79 
Vier hundert Jahre nach ihm ſtarb 25⸗⸗ 
der maͤnnliche Stammen dieſer Koͤnige 
aus, und es beſtieg ihren Thron die 
Atoſſa, oder Semiramis II eine große 
Princeßinn, welche alle die herrlichen 
Thaten ausgeuͤbet hat, die faͤlſchlich 
ihrer Vorfahrerinn zugeſchrieben wer—⸗ 
den. Von dieſer ſtammen noch die 
übrigen aſſyriſchen Könige her, welche 
bis auf den. befannten Sardanapalus : 


regieret haben. 


88 
Sardanapalus lebte um die Zeit, 2 
da Rom erbauet wurde. : Er gab durch 
feine Schmwelgerey. zu einer. großen: Auf⸗ 
ruhre Gelegenheit, in welcher er Leben 
und Regierung verloren zu haben fcheint, 
Die Hauptrebellen waren Arbates 
8... B 4 Statt⸗ 


24 : Zgweyter Abſchnitt. 
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Ctatthalter in Medien, und Belo⸗ 
chus Statthalter in Babylon, 


9 S. 

Nach dem Tode Sardanapals - 

entftunden aus feinen weitläuftigen 

Staaten drey fehr große Reiche, das 
aſſyriſche, das medifche, und das 

babylonifche. | 


10 $. 
2356 Unter den - -affprifchen Rönigen ſte⸗ 
hen die in der juͤdiſchen Geſchichte ſo 
bekannte Tiglatphalaſar, Salmanaſ⸗ 
far der Urheber der affyrifchen Gefan⸗ 
genſchaft Sennacberib , und Affaras 
don, der das babylonifche: Reich des 
Belochus zerftöhrte. Der legte hieß 
Sarak. Diefer wurde von dem medi⸗ 
ſchen Könige Cyaxares getddtet. Sein 
Dich aber theils zu Dem. mediſchen, 
— theils 


Bon der affyrifchen Monarchie, 2x 
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theils zur Grundlage eines neuen ba⸗ 
byloniſchen angewandt im a der 
Welt 3356. 


k 


ı1 $ 
Das babylonifche Reich fieng mit 3%7 

dem Belefo oder, Belochus an, und 
hatte verfchiedene Könige, die aber nicht 
fehr merkiwärdig find. Einer der erften 
davon it Nabonaſſar, der auch für 
den Belochus felbft gehalten wird. Dier 
fem VNabonaſſar wird die Erfindung 
der berühmten Jahresrechnung zuge⸗ 
ſchrieben, nach welcher man die aſſhri⸗ 
Shen Könige zu zählen pflegt. Man 
nennet fie zu Ehren ihres Erfinders die 
aera Nabonaſſaraea. Sie faͤngt vom 
Jarften Jahre vor der Geburt des Hei⸗ 
landes, und folglich gleich nach dem 
Sardanapalus an. | . 


— Br 12 5 
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12 $. 
Die Nachfolger FTabonaffars was 


zen von fehlechter Aufführung, . fo daß: 
Affaradon König in Affyrien Gele⸗ 
genheit fand das. babylonifhe Reich 


unter feine Bothmaͤßigkeit zu bringen. 


Es blieb auch bey Affyrien, bis Cya⸗ 
xares aus Medien demfelben unter dem 


Könige Sarak ein Ende machte. Ras 
bopolaſſar der untreue. Feldhere Sa⸗ 
raks trug das Meifte zu diefem Sturze 


bey, und dafür befam er das babylonis 


ſche REN zum Lohne, 


Ber, 
Dem Nabopolaſſar folgte, in der 
Regierung fein Sohn der große Ylas 
xuchodonoſor. Dieſer hatte Babel 


mit den prächtigften Gebäuden ausge⸗ — 
zieret. Ex iſt wegen as Thaten fehe ° 


a sı * be⸗ 
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—e⸗ 
beruͤhmt, und hatte das Reich Juda 
zum Untergange gebracht. 


14 $. 
Nach feinem Tode erhielt fich das 
babylonifche Reich nur noch fieben Jah⸗ 


re unter vier Königen. Der legte das ' 


von ift Nabonedo - oder Balthafer. 
Wider diefen machten die Könige Cya⸗ 
Kares aus Medien, und Cyprus aus 
Perfien eine Buͤndniß; überfielen ihn 
mit vereinigten Kräften, eroberten Bas 
bei, und zogen das ganze Reich zur 
perfifhen Monarchie, welche bald dar- 
auf ihren Anfang nahm. 


159 
Die Berfaffung des mediſchen 
Reiches war anfänglich weit loͤblicher. 
Arbaces das Haupt der Rebellen be⸗ 
hielt Medien nicht fuͤr ſich, ſondern 
ſetz⸗ 


3% 
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fegte er in die Sreyheit, und machte 
eine Republic daraus. Die Freyheit 
gab aber zu vielen Laftern Anlaß, und 
es fchien dieſe neue Republick gar bald 
ihrem Untergange fehr nahe zu ſeyn— 
Endlich festen fie zu ihrem Gluͤcke Deio⸗ 
ces einen weifen Meden auf den Thron. 
Diefer brachte den verderbten Staat 
“ ziemlich wiederum in Ordnung, und bins 
gerließ das Neich feinem Sohne dem 
Phraortes, 
‚16 S. 

Dhraortes regierte eine geraume 
Zeitlang treflich; Fam aber unglücklicher 
Weiſe im Kriege gegen die Affyrier um 
Reich und Leben. 


17 5 
Sein Sohn Eparares feste das 
medifche Kriegesmefen auf einen neuen, 
und beffern Fuß. Er rächete den Tod 
feis 











—— 
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ſeines Vaters an dem letzten aſſyriſchen 

Koͤnige Sarak, und befoͤrderte den Un⸗ 

uns des neuen- aſſyriſchen Reiches. 
188. 

Sein Sohn und Thronfolger Aſtya⸗ 
ges hatte zwey Kinder, eine Tochter 
mit Namen Mandane, und einen 
Sohn, welcher Cyaxares hieß. Die 
Tochter vermaͤhlte ſich mit dem perſi⸗ 
ſchen Koͤnige Campyſes, und gebahr den 
großen Cyrus; mit deſſen Huͤlfe Cya⸗ 
rares dem babyloniſchen Reiche ein En⸗ 
de machte. Weil er keine Kinder hatte, ſo 
hinterließ er dieſem Cyrus nach ſeinem 
Tode alle Lande der fo großen, und weit⸗ 
Säuftigen medifchen Monarchie, welches 
Der Urfprung der perfifchen Monarchie ift, 

Politifche Beobachtungen. 
| S er Anfang der aflyrifhen Monar⸗ 


hie verdienet eine befondere Auf⸗ 
| merk⸗ 


Ä 


so 3Zweyter Abſchnitt. > 
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merkſamkeit. Nach der Suͤndfluth fuͤhr⸗ 
ten die Hausvaͤter Die Regierung uͤber 
ihre Hausgenoßen. Die Menſchen 
fiengen ſich aber immer zu vermehren, 
und auszubreiten an. Viele Wohnun⸗ 


gen waren fuͤr viele Familien nothig. 


Die Altvaͤter ſtarben; folglich mußten ſie 
ar — ein — — 


Anfaͤnglich ſahm man — der Wahle 
eines Regenten auf das Alter; nachge⸗ 


hends auf die Klugheit. Neue Erſin⸗ 


dungen: wurden auch oft. in Betrachtung 
gezogen. - Die Tapferkeit‘ trug endlich 
insgemein.den Preis Davon; denn, weil 
fie ſich meiftentheils mit der Viehzucht 
näbrten, ‚und das. räuberifhe Wild ſich 


in den größten Wuͤſteneyen ungemein | 


ne hatte, fo lag ihnen fehr daran, 
Bi ie keinen andern Regenten waͤhl⸗ 
ten, 
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"sen; als der. Much genug hätte ſich auf 
der Jagd hervorzuthun, und das Volk 
von den Nachſtellungen ihrer Nachba⸗ 
ren zu beſchuͤtzen. Nimrod ſah dieß 
gar wohl ein. Er bediente ſich dieſes 
Mittels, und warf ſich zu ihrem Haupte 
und Regenten auf. Seine Nachfolger 
machten ſich ihren Anhang ſehr zu Nutzen. 
Sie fuͤhrten die Regierung mit ſo gutem 
Vortheile, daß dieſelbe, wiewohl ſie 
anfaͤnglich nur dem Tapferſten aufge⸗ 
traͤgen wurde, dennoch endlich erblich 
wurd, und nach dem Tode des Va⸗ 
ters allemal feinen Kindern zufiel. 
Kaum geſchah dieß, fo wurde auch 
ihre Freyheit gänzlich aufgehoben. Die 
Könige gaben: es nicht nach, bis fie ihre, 
wiewohl Peine Reiche auf einen defpor 
sifchen Fuß brachten, und fü mächtig 
wurden, daß ſie endlich ihre Untertha⸗ 
— nen 
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nen nicht anders als wie die. Selaven 


halten Eonnten. Sie erwarben ſich auch 
durch andere Mittel bey dem Wolle eis 
ne ungemeine Ehrfurcht. Sie fperrten 
ſich nämlich in ihre Paläfte, und ließen 
Niemanden, als nur ihre vertrautes 
ften Diener vor ſich; dieſe mußten ih⸗ 
nen immerzu Nachricht von den Staates 
fachen geben. Die größten Landfchafs 
ten regierten fie Durch gewiße Statthal⸗ 
ter. Alle Jahre zohen fie aus allen ihe 
ven Ländern ein Kriegesheer zufammen, 
welches unter einem dem Könige treuen 
Feldherrn die Empdrungen verhindern, 
und das Volk im Zaume halten mußte, 
Die Könige faßen indeffen in ihren Pas 
läften ganz ruhig, und machten ſich lu⸗ 
ftig, fo gut fie Eonnten. Endlich bez 
giengen fie den großen politifchen Feh⸗ 
fer, * ſie ihren Statthaltern nicht 
mehr 


kl 
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mehr wechſelweiſe die Regierung uͤber⸗ 
gaben, ſondern jeden davon bey ſeinem 
Amte auf eine ſehr lange Zeit ließen. 
Durch dieſes Verſehen bekamen die 
Statthalter Gelegenheit ſich einen Ans 
bang zu machen, und endlich die muͤßi⸗ 
gen Könige vom Throne zu jagen. 
Ihre Soldaten waren nichts andere 
als Unterthanen , welche fie, wenn e8 
nöthig war, vom Pfluge oder anderen 
Sefchäften zu den Waffen abriefen 
Ihre Menge und Anzahl war fehr uns 
Hleih. Im Treffen bedienten fie ſich 
der Streitwägen tie auch ihrer zu Dies 
fen Ziele abgerihteten Camele und Eles 
phanten, mit welchen ſie Die feindlichen 
Glieder zu trennen, und in Unordnung 
zu bringen wußten. Ihre Waffen das 
ven Bogen und. Pfeile, Schwerter, 
in ia € Schild 
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Schild und Schleudern. Zur Erobes 
zung der Feitungen hatten fie Thürme, 
Mauerbrecher , Sturmleitern, und vers 
ſchiedene andere Werkzeuge und Machi⸗ 
nen, womit fie die Stadtmauern befties 
gen. Dder fie warfen fie durch ihre 
Sturmboͤcke, oder vermittelft einer Uns 
tergrabung über den Haufen. Zu Waſ⸗ 
fer waren damals noch Feine andere, 
als die Kaufartepfchiffe befannt, wel— 
ehe alle noch durch Ruder ohne Segeln 
getrieben wurden. Die. vornehmften 
Handelſtaͤdte waren Tyrus und Sydon. 
Die Burgen und Reſidenzſtaͤdte der ba⸗ 
byloniſchen Könige waren zu Babylon, 
der affyrifchen zu Flinive und des me⸗ 
| — zu Echatana. 


Ihre Religion w war abodtuiſch und 
ſehr aberglaͤubiſch. Sie betheten den 
— Baal 


* 
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Baal an; es war aber dieſer Goͤtz Nie⸗ 
mand anderer als ihr erſter König, 
deſſen Andenken fie anfänglich durch 
Saulen und Denkmaale zu verewigen 
ſuchten, welche ihre Kinder und Nach⸗ 
koͤmmlinge endlich zur Abgoͤtterey miß⸗ 
btauchten. Sie betheten wohl auch ans 
dere Goͤtter an, theils des guten Wil⸗ 
lens halben, welchen ſie gegen alle 
Goͤtzen überhaupt hatten, theils weil ſie 
fuͤrchteten von einem dieſer Goͤtzen bes 
ſchaͤdiget zu werden, wenn ſie ihm die 
Verehrung verſagten. Ihre Andacht 
erſtreckte ſich ſo gar bis auf Die lebendi⸗ 
gen wilden Thiere, wie z. €, der Drach 
in Babylon war, den Daniel nachge⸗ 
hends gerödter hat - 


Iore Wiſſenſchaft / worauf fie ih 
ſeht Mfg begaben zwar yauptfächlich 


« 
' en) 
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die. Aſtronomie, : und die fo- genannte 
Aftrolögia iudiciaria, in welchen beys 
den fie ſich merklich ‚hervor gethan has 
Berk. Sonſt waren der Ackerbau , und 
die Viehzucht meiſtentheils vr Des 
ah 

' Unter die alten Schriftftelfer ge⸗ 
Nr Serodotus und Diodorus Si⸗ 
eulusi’ 2’ Mnter "die Neuern Ulſerius 
Chrondlögie du 'vieux Teftament, und 
Kölfin: - Hiftoire' ancienne tom, II 
Hiftoire des Affyriens. Ka 
—— 

Dritter Abſchnitt. 
Ton der perfifchen Merarchie 

ı & . 

ie perfihe Monarchie — mit 
Indem Cyrus an. Es mar dies 
ſer Cyrus ein Sohn des per⸗ 


fen Rönigs Cambyfes und der Man⸗ 
dane, 


3468 
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Dane, welche den mediſchen Koͤnig 
Aſtyages zum Pater hatte. Bon ſei⸗ 
nem Vater Cambyſes bekam er Pers 
ſien, von ſeinem Onkel Cyaxares Me⸗ 
dien: durch ſeine Tapferkeit bezwang er 
ſelbſt Aſſyrien, Babylon, Lydien, und 
uͤberhaupt alle Laͤnder, die er angriff. 
Gegen die Scythen allein war er uns 
gluͤcklich; er blieb doch nicht felbft in 
der Schlacht, wie einige Geſchichtſchrei⸗ 
ber wollen, ſondern es iſt wahrſcheinli⸗ 
9“ ” er auf dem Bette —— 


2 5. 

Sein Sohn Cambyſes folgte im 
auf Dem. Throne nach,  Diefer. ftarb, 
nachdem er Egypten dem perſiſchen See⸗ 
pter unterworfen, aber auch feinen Brus 
der Smerdis gewaltthätig: in die Ans 
bere a geſchickt hatte, und hinter⸗ 

C3 ließ 
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ließ den Namen eines grauſamen Ti 
rannen. 
3 $. 
| Nach feinem Tode warf ſich ein 
perfifcher Pfaff oder Magus zum Könts 
ge auf, und füchte fich unter dem Nas 
men des verſtorbenen Smerdis aufden 
Thron zu ſchwingen; er wurde aber er 
kannt, und von fieben zuſamm Vers 
ſchwornen erſchlagen. 


4 S. 

Einer von diefer Motte Darius 
Sydaſpes erhielt die Krone, und machs 
se ſich hernach uͤber die Schthen; wur⸗ 

de aber von ihnen geſchlagen, und als 
er den von Athen vertriebenen Tyran⸗ 
nen Zippias wiederum einſetzen wollte, 
geſchah ihm eben dieß bey Marathon. 
Endlich hinterließ er den Thron und die 
| Nas 
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Rache ſeinem Sohne dem beruͤhmten 
Rerxes. 


ss. 

Kerres wollte die Griechen mit als 
ler Gewalt unter das Joch bringen. 
Er rückte mit einem Heere von mehr als 
800000 Mann in Griechenland, wur⸗ 
de aber von den Griechen in verſchie⸗ 
denen Treffen als bey den Thermopy⸗ 
len, bey Platea, und zu Waſſer bey 
Salamin, und Mykate ſo geſchlagen, 
daß wenig mehr von ſeinem Heere in 
ihr Vaterland zuruͤcke kamen. 


65. 
Auf den XRerxes folgte fein Sohn 
Artaxerres mit dem. Zunamen Longi- 
manus , ein großmuͤthiger König, wel⸗ 
cher das durch feinen Vater gefhwächs 
te Reich wieder empor brachte, 


Ca 75 


so Dritter Abfehnitt. 


7 

Nach feinem Tode traf die Krone 
folge Rerxes den Zweyten; er wurde 
aber. von feinem Bruder Sogdianus 
ermordet. Sogdianus wurde bald 
darauf als ein Verraͤther zur Strafe 
gezogen, und die Krone fiel auf den | 
Darius Vothus. 

& 8 s. 

Darins Tothus war kluͤger als 
Kerres der erſte. Er fuchte die Gries 
chen nicht mit Gewalt unter feine Both 
maͤßigkeit zu bringen ; fondern beste fie 
felbft unter einander auf, half allemal 
dem Schtwächern, und’ wurde faſt ihr 
Meifter. Sonft war er ein gerechter 
und weifer Herr, welcher nichts. unter» 
nahm, was nicht die Gerechtigkeit oder 
Die Religion zum Grunde hatte. 


9% 
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Den Thron erbte nach feinem Tode 
fein Prinz Artaxerxes, welcher wegen 
einer ungemeinen Gedächtniß den Zur 
namen Mnemon befam. Anfänglich 
mußte er fich zwar mit feinem jüngern 
Bruder um die Krone fehlagen, erhielt 
aber die Oberhand, und begab fi ” 
nachgehends in Ruhe. 


10 8. 

Sein Thronfolger hieß Ochus. 
Dieſer hielt ſich anfaͤnglich recht tapfer, 
fieng aber bald zu ſchwelgen an, und 
wurde von Bagoa ſeinem Lieblinge mit 
Gift aus dem Wege geraͤumt. 


118. 

Bagoas ſetzte den Arſamenes 
einen Sohn des Ochus auf den Thron; 
als er ihm aber nicht mehr gehorchen 

Mr Ze woll⸗ 
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* 
wollte, fo ſchickie er ihn ſeinem Pater 
in die Ewigkeit nad), und machte den 
Darius Codomannus, einen tapfern 
Prinzen aus Föniglichem Geblüte zum 
Könige. Bagoas mollte auch diefen 
Darius (wie ehemals den Ochus ) mit 
Gift tödten ; er wurde aber aus Bes 
fehle des Königs den Giftbecher felbft 
auszutrinken gezwungen. — 


12 $. 

267 Darius war ein vecht Töblicher 
Here, und hätte vieleicht Perfien wies 
derum in die Höhe gebracht, wenn dies 
fer Monarchie das Ziel nicht fchon von 
GHDtt wäre ausgeſtecket geweſen. Es 
Fam Alerander der Große mit einer 
bandvoll Griechen in Aſien, fihlug den 
Darius in dreyen berühmten Treffen, 
an dem PTR Grannicus, bey Iſſus 

und 
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und Arbela, und bemaͤchtigte ſich die⸗ 
ſer großen Monarchie; Darius aber 
wurde von ſeinen eigenen Leuten meu⸗ 
chelmoͤrdriſch um das Leben Gebracht. 
Dieſes Ende nahm die perſiſche Herr⸗ 
ſchaft in Aſien, nachdem ſie vom Cy⸗ 
rus bis auf den Darius 205 Jahre 
geſtanden. Vom Jahre der Welt 3468 
bis 3673. 


Politiſche Beobachtungen. 
erſien war anfaͤnglich und noch 
9 unter dem Cyrus ein Muſter ei⸗ 
ner wohl geordneten Republick. Die 
Sorge der Einwohner war, wie ſie ih⸗ 
re Kindes gut erziehen koͤnnten. | 


Sortesfurcht, Großmuth, ein Haß 
gegeh die Lafter, fonderheitlich aber ges 
gen die Lügen, und den Muͤßiggang wa⸗ 
sen die Gegenftände, welchen fie nach⸗ 

leb⸗ 
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lebten. Sie gewöhnten ihre Leiber zu 
den mühfamften Arbeiten, und: gaben 
vortreflihe Soldaten ab. Kaum hatten 
fie aber die wollüftigen Affyrier "und 
Meden unter fich gebracht, fo folgten 
fie ihren Laftern nach und wurden eben 
— weibiſch, als ihre tn: 


Die Dbergewalt ftund bey den Rie 
nigen allein. - Sie hatten ‘aber doch fies 
ben Reichsraͤthe von den Weifeften ih⸗ 
res Volkes, welche beſtaͤndig um ſie 
waren. Das Reich ſelbſt war in viele 
Satrapien ausgetheilt, in welchen 
aber den en zu. viel Dach 
gelaffen wurde | 


Die Gerechtigkeit. wurde duch die 
Könige ſelbſt verwaltet. Im Kriege 
azohen die Könige meiſtentheils ſelbſt mit; 
—— Es 
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Es folgte ihnen aber eine Menge von 
Kebstoeibern und Verſchnittenen, und 
eben deßwegen nuͤtzte ihre Gegenwart 
ſehr wenig. Ihre Kriegesheere waren 
ſtark und zahlreich, aber ungeuͤbt, und 
aus dem Reiche zuſammen geraft ‚welche 
Bon einem Häufchen tapferer und: wohl 
geübter Griechen immer geſchlagen wur⸗ 
den. Fin fo großes Kriegesheer wollte 
auch viele Lebensmittel haben, und dieß 
konnte man demfelben ohne große Mühe 
und viele Beſchwerniſſen nicht verſchaffen. 
Dieſe moͤgen ungefaͤhr auch die Haupt⸗ 
urſachen geweſen ſeyn, warum die pers 
ſiſche Monarchie ſo ſehr gefallen, Die 
Wolluſt machte fie furchtſam. Die 
Tyranney der Koͤnige machte ihnen Luſt 
zu einer andren Herrſchaft. Die Herrſch⸗ 
ſucht Darii und Eexxis zog ihnen vielg 
un Seins 


4 
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Feinde uͤber den Hals, welchen ſie nicht 
gewachſen waren. Die Haupturſache 
des Falles aber iſt wohl kaum eine an⸗ 
dere, als daß ihre Koͤnige bey einem ſo 
großen Ueberfluße vom Gelde, als ſie 
hatten, nicht das Geringſte davon un⸗ 
ter die arme griechiſche Städte ausge⸗ 
theilt haben, um fie gegen Alexandern 
den Großen aufzubringen. Hätten fie 
dieß gethan, fo wuͤrde Alexander ſo viel 
Arbeit zu Haufe befommen haben, daß 
er fo bald nicht hätte an die Erobe⸗ 
zung Afiens denken koͤnnen. 


Die perfifche Religion war eine 
Tochter der Aſſyriſchen. Won diefer 
hatte fie gelernet, dab ein GOtt wäre; 
weil ſich aber die Derfen von einer un⸗ 
ſichtbaren Gottheit keinen Begrif mas, 
Ken konnten, - fo wählten fie zum Ge⸗ 

gen⸗ 





nen Der perfrden WRpmarie_ er 
genftande ihrer Andacht diejenigen ſicht⸗ 
baren Weſen, von denen ſie den groͤß⸗ 
sen Nutzen zogen, naͤmlich die Sonne, 
und das Feuer. Ihre Opfer beſtunden 
in Pferden. Ihre Prieſter hießen Ma- 
gi. Dieſe hatten neben dem Gottes⸗ 
Dienfte auch die Pflicht die Jugend zu 
unterrichten, und fo wohl zur Tugend 
als- zu den von ihnen bochgefijästen 
TORE anzuleiten. 


Ihre Kriegesart Fam mit der aſſyri⸗ 
fchen gänzlid) überein, 


. Unter den alten Schriftftelleen ges 
hören bieher Juſtinus, Diodorus 
Siceulus, Xenophon, Curtius. Uns 
fer den neuern Nollin Hiftoire Ancien- 
mr Tom. IL, 
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{ ı$S ' 
ie — der griechiſchen Mo⸗ 
8 narchie iſt ſehr vielen Schwierig⸗ 
keiten unterworfen, weil eine 
Menge kleiner Staaten und Republicken 
darinn vorkommen. Griechenland wur⸗ 
de naͤmlich vor allen europaͤiſchen Rei⸗ 
chen zuerſt bevoͤlkert. Eine jede Colo⸗ 


hie, die aus Aſien Fam, machte einen be⸗ 


fondern Staat, aus dem fie fich auch einen 
befondern König waͤhlete. So gab es 
Koͤnige von Spcion, von Atben, von 
Argos, von Thebe, von Kreta, uns 
ker welchen Letztern auch Saturn, Ju⸗ 

Ä pis _ 
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piter, Pluto und VTeptun geweſen, 
die man nachgehends in die Zahl der 
Goͤtter geſetzet hat. 


26. 

Nach und nach machten ſich alle 
dieſe Staaten frep, und verjagten ihre 
Könige. Die Lacedämonier behielten 
ihrer zwar zwey zu gleicher Zeit, deren 
Macht aber durch die Ephoren fo einge 
ſchrenkt war, daß fie faft nichts zu bes 
fehlen hatten, 

35% 

Ihr Civilſtand wurde nad den 
Königen theils ariſtokratiſch, theils 
Democratifch, 

4 8. 

Die Landesgeſetze ſchreiben ſich in 
Athen von dem Drako und Solon, 
und zu Lacedaͤmon von dem Lykur⸗ 


gus her, 
une ) D 5. 
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Dieſe Republicken hielten eine Zeit⸗ 
lang zuſamm, und damals waren ſie 
unuͤberwindlich, wie dieß Darius Hy⸗ 
ſtaſpes und XRerxes mit ihrem großen 
Scchaden erfahren haben, welche von 
dem Miltiades, Themiſtokles, Aris 
ffides von Athen, und dem Paufas 
nias von Sparta oder Lacedämon viel⸗ 
fältig gefchlagen wurden. 


65 


Nachgehends Famen fie felbft bins 
ter einander, da ſich Athen auf Anftife 
ten des Perikles der Inſel Sicilien 
zu bemächtigen fuchte, wogegen fich 
aber die Kacedämonier theils aus Eifer⸗ 
ſucht, theils aus Furcht der anwachſen⸗ 
den Uebermacht Athens feßte, 


7% 
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75 
Der Krieg zwifchen Sparta und 
Athen dauerte fo lange, bis endlich 
Diefes von jenem unterdrücket wurde, 
Da aber die Lacedämonier ihrer Ges 
wohnheit nad) mit diefen Ueberwunde⸗ 
nen zu hart verfuhren, fand Thraſy⸗ 
bulus ein Athenienfer wiederum Gele⸗ 
genheit fein Vaterland in die Freyheit 
zu fegen, und die 30. Stadthalter dee 
Lacedämonier zu vertreiben. Die war 
der erfte Stoß, welchen der lacedaͤmo⸗ 

nifhe Staat befam, 


85 
Nicht lange darauf erfolgte der Ans 
dere. Die Laeedämonier bemächtigten 
fih der Stadt Thebe; fie wurden 
aber Durch die Tapferkeit des Pelopidas: 
wieder verjagt. Und als fie ihre une 
D2 recht⸗ 


* 
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rechtmaͤßigen Eroberungen noch weiter 
betreiben wollten, ſo wurden ſie von 
dem großen thebaniſchen Feldherrn Epa⸗ 
minondas in den 2 berühmten Schlach⸗ 
ten bey Leuctra und Mantinea auf 
das Haupt geſchlagen. 


Er 9° 
6 Ein Schüler diefes Epaminon⸗ 
das war Pbilippus ein Tüniglicher: 
Prinz aus Macedonien. Diefer hatte 
den Staat von Griechenlande vollfoms. 
men Bennen gelernet. Kaum hatte er den 
Thron beftiegen, fo fieng er fhon auf‘ 
wichtige Unternehmungen zu denken an. 
Er feste vor allen Dingen fein Kriegs 
geswefen auf einen guten Fuß, und. 
beste darauf die Griechen felbft ges 
gen einander auf, da er dann bald dies 
fem bald jenem Theile half, wie es 

a name 


— 
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naͤmlich ſein Vorhaben, die Griechen 
durch ſich ſelbſt aufzureiben, erforderte. 
Demoſthenes der beruͤhmte athenienfis 
ſche Redner entdeckte zwar alle feine po⸗ 
Kitifhen&treihe; allein es half alles 
nichts. _ Philippus brachte es durch - 
Geld und Schmeicheleyen fo weit, daß 
er nicht nur feine Nachbarn ganz ruhig 
unter fein $och bringen konnte, fondern 
er wurde fo gar als Präfident in dem 
Staatsrathe der Griechen (confilium 
amphyctioneum)aufgenommen, Als fich 
endlich fein Vorhaben gar zu deutlich 
verriethb, machten zwar die Griechen 
aus Anftiftung des Demofthenes ein 
neues Buͤndniß wider ihn; wurden 
aber in dem bekannten Treffen bey 
Cherones auf das Haupt gefchlagen, 
und fo mar der griechifchen Freyheit ein 
Ende gemacht. Im Zahre 3666. 
D3 10 $. 
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10 9. 

Gleich darauf entfchloß ſich Phi⸗ 
lippus die oͤftern Angriffe der Perfen 
gegen Griechenland an-ihnen zu rächen ; 
wurde aber unter den beften Zuruͤſtun⸗ 
gen von einem feiner Leute mit Namen 
Pauſanias ermordet. 


118. 


Sein Nachfolger war ſein Sohn 
Alexander. Wider dieſen verbanden 
ſich die Griechen, und ſuchten die vers 
lorne Freyheit wieder zu erlangen. Ales 
rander aber, der nicht fo politifch war 
wie fein Pater, gieng ihnen gleich auf 
den Leib, und nahm Thebe den Haupts 
plas der Perbundenen weg, worauf 
fih ganz Griechenland feinee Both⸗ 
maͤßigkeit unterwarf, 


12 % 
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Alexander rüftete fich hernach zu 
feinem Zuge nach Perfien. Er fehiffte 
mit etwa 35000 Dann nach Afien über, 
und hatte das Glück in Zeit von dreyen 
Jahren die weitläuftigen perfifchen Lans 
de unter den Fuß zu bringen, und 
auf die Ruinen Ddiefer Monarchie den 
neuen Hauptftaat der Griechen aufjus 
richten, 3673. 


13 % 


Alerander nahm feinen Sie zu 
Dabylon, und machte hernach viele 
Züge bis in Indien; ehe ex aber fein 
Vorhaben Afrika und Spanien zu 
bezwingen ausführen Fonnte, ward ihm 
Gift beygebracht. Diefer Prinz war 
ein Schüler des berühmten Ariſtoteles, 
und Fonnte für tugendhaft angeſehen 

D 4 wer⸗ 
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werden , fo lange er nicht bezecht 
war; der Wein aber trieb ihn bey als 
Ser feiner Großmuth zu allerley Aus⸗ 
ſchweifungen, und auch fehr oft zu 
Grauſamkeiten an. 


14 $. 

Nach feinem Tode gerieth die kaum 
geftiftete griechifhe Monarchie in eine 
entfegliche Verwirrung. Er hinterließ 
in feiner Lebenszeit Feinen Erben, Sei» 
ne Semahlinn brachte zwar nach feinem 
Tode einen Sohn zur Welt; allein er 
felbft und alle Anverwandten dieſes Koͤ⸗ 
nigs wurden theils durch Gift, theils 


durch Strang und Schwert in die an⸗ 


dere Welt geſchicket. 


15 6. 
Endlich theilte ſich die Monarchie in 
drey Haupttheile, als in das aͤgyptiſche, 
in 


— — — — 
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in das ſyriſche oder afistifhe, und 
in das macedonifhe Reich im Jahre 
3692. Das Ägyptifche befam Prolos 3698 
mäus, Das fyrifche Seleukus, das 
macedonifche Baſſander. Die Eonns 
te nun ohne vieles Blutvergieflen nicht 
abgehen, und es wurden dabey die 
Länder erbaͤrmlich verwuͤſtet. Selbft die 
nachfolgenden Könige lagen beftändig 
einander in den Haaren. Aegypten 
war das einzige, in welchem es noch 
ziemlich ruhig bergieng ; in den übris 
sen hörte man nicht nur von Feis 
ner ordentlihen Thronfolge, fondern 
wohl gar von nichts als Morden, Vers 
siften, und was dergleichen abfcheulis 
che Thaten mehr find, und die eine 
Aufruhr, und eine Empörung nad) der 
andern nach fi) zohen. So riffen fich 
Parthien, und Pergamus von Sys 
Ds rien 
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rien los, endlich aber wurden fie ſaͤmmt⸗ 
lich von den Römern unter das Zoch 
gebracht. 

16 S. 

Unter den macedonifchen Königen 
verdienet nach dem Baſſander Pyrr⸗ 
bus eine befondere Aufmerkſamkeit. Ex 
war zugleich König in Kpirus, und 
hatte mit den Römern, die er in Ita⸗ 
lien befviegte, immer zu thun. Endlich 
wurde er aus Macedonien vertrieben, 
‚und blieb bey der Eroberung der Stade 
Argos. 


17 5. 


Nach ihm weis man von den mas 
cedonifhen Königen fehr wenige Hels 
denthaten. Der einzige Pbilippus 
ſchlug ſich mit den Römern wacker hers 
um, und erhielt ſich eine gute Zeit, bis 

er 
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er endlich im Jahre 3808 vom Guin⸗ 3808 
tius bey Cynos Cephalos eine große 
Diederlage erlitt. 


18 6. 

Nach diefer Schlacht wurden die g, 
griechiſchen Stände, die bisher Macedos 
nien gehorcht hatten, von den Römern 
für frey erflärt, und es Fam das ber 
Fannte foedus Achaeorum zum Stande, 
Dieſe Buͤndniß erhielt fi) bis auf das 
Jahr 3858. da es mit der Zerſtoͤrung 
von Borynth ein Ende nahm, und 
Den Römern unterworfen wurde. 


19 5. 

Perfeus der Sohn des Philippus 3836 
war noch unglüclicher. Er wurde, da er 
fi) gegen Rom aufgelehnet hatte, von 
dem römifchen Feldheren Paulus Yes 
milins gefchlagen, gefangen, im Triums 

phe 
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vhe zu Rom herum geführt, und fein 
Deich zu der römifhen Monarchie ges 
sogen. Dieß gefhah im Zahre 3836. 


20 5 
In Afien war Seleukus König, 
nachdem Ströme von Blut darüber 
dergoffen worden. Seine Nachfolger 
hießen meiftentheils Antiochi, und find 
wegen der Berfolgungen der Juden fehe 
berühmt. Einer der merkwuͤrdigſten iſt 


Antiochus der Große. Dieſer machte - 


ſich in Afien fürchterlich, kehrte hernach 
feine Waffen aus Anftiftung Hannis 
bals auch gegen die Römer; war aber 


ungluͤcklich, und mußte verfchiedene 


Länder im Stiche Iaffen. 


21 $. 
Der Letzte von ihnen war Tigras 
nes, welcher fih den Römern freys 
wil⸗ 


ei 
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yoillig unterwarf, Nach feinem Tode 
wurde Syrien (das größte Stuͤck von 
Aſien) zu einer römifchen “Provinz ger 
madt. 


22 8. 

Aus diefem afiatifchen Reiche ent- * 
ſprang auch das pergameniſche. Phi⸗ 
laͤtereus warf ſich zum erſten Koͤnige 
allda auf, und Attalus feste die Nös 
mer zu Erben feiner- Staaten ein im 
Jahre 3871. 


23 $. 

Noch viel mächtiger und berühmter 
wurde das unter dem Antiochus Deus 
von Syrien abgeriffene partifche Reich, 
Das ein junger Menfch mit Namen Ars 
ſaces aufrichtete, und gegen welches 
weder die Syrer, noch die Römer. je⸗ 
mals etwas ausrichten konnten. Dies 

’ ſes 
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fes partifche Reich ift der Urfprung dee 
heutigen perfifchen Monarchie, 


24 9. 
Das aͤgyptiſche Reich entftund 
. gleich nach dem Tode Aleranders deg 
Großen. AlleKönige hießen Prolos 
mai; fie nahmen aber noch einen Zu⸗ 
namen an, wodurch fie bon einander 
unterfchieden wurden, 


25 5 

Der erfte König war Ptolomaͤus 
Lagus. Geine Thronfolger waren 
überhaupt nicht nur tapfere, fondern 
auch gelehrte Negenten. Cie errichtes 
ten zu Alexandria die nachmals fo bes 
rühmte Bibliothek, da unter dem Ptos 
Iomäus Philadelphus nur eine Bibel abs 
zugehen ſchien. Er ließ alfo diefes 
göttliche Buch durch 72 gelehrte Zuden 

in 
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in das Griechiſche uͤberſetzen, und dieſe 
iſt die berühmte Dollmetſchung feptua- 
ginta Interpretum oder der 70 Dolls 
metfchen. 


26 S. 


Die Oraufamkeit der letzten Könige z974 
gab endlich auch zu Empoͤrungen Anlaß, 
Als der lebte Prolomäns feine Schwer 
fer Kleopatra nicht zur Ehe nehmen 
wollte, ob es ſchon der Landesgebrauch 
und ein Throngefege war, ſteckte 
ſich diefe hinter die Römer, Julius 
Cafar, der eben mit dem Pompeius 
fertig war, Fam in Aegypten, feßte die 
Aleopatra zur Königinn ein, tödtete 
den Ptolomäus, und unterhielt fich mie 
der Bleopatra, bis fie den Triumvir 
Antonius zum Gemahl befam. Nach 
der unglücklichen Schlacht bey Actium, 

die 
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die Antonius gegen den Auguſt verlor, 
brachte ſich endlich Bleopatra ſelbſt 
um das Leben, und Aegypten wur⸗ 
de zur rhmifchen Provinz gemacht. 


Politifche Beobachtungen. 
ie griechifhe Monarchie kann man 
D in einem Zeitpuncte in ihrer Frey⸗ 
beit, und im andern in ihrer Unterwuͤr⸗ 
figfeit anfehen. Am erften zählte fie 
- fo viele Republicken als große und vors 
nehme Städte in Griechenlande waren, 
in welchen allen eine demofratifche Re⸗ 
gierung eingeführt war. Diejenigen 
Sachen, welche ganz Griechenland ane 
giengen, wurden bey dem großen Rathe 
der Amphyctionen abgehandelt, für wels 
chen alle Angelegenheiten ſowohl des 
Staats überhaupt, als auch des bürs 
gerlihen Standes infonderheit gehoͤh⸗ 

re⸗ 
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xeten.. Unter den vielen Republicken 
hatten doch Athen und Lacedaͤmon 
den Vorzug, und ftritten immerdar um 
den Rang, ein Streit, welcher ganz 
gewiß fehr viel zu ihrem fchnellen Uns 
tergange beytrug. Philippus von Mas 
cedonien wußte fich dieſer Gelegenheit 
fehr wohl zu bedienen. Er fuchte fie 
beftändig in einem Zanke zu erhalten, 
und auf diefe Art fiel ihm die Oberges 
walt von ſich felbft zu. Mit allem dem 
behielten doch die griechifchen Republi⸗ 
den vieles von ihter Freyheit, die fie 
während der innerlichen Unruhen wegen 
der Thronfolge Alexanders des Großen 
fo weit wiederum erlangten, daß fo gar 
ein neuer Staat von Perbundenen 
aus ihnen entſtund, welcher unter dem 
Namen der Adhder bekannt. ift, der 


aber auch bald von den Römern aufges 


hoben worden, 
€ Den 
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Den gaͤnzlichen Untergang ſowohl 
der Republick als der Monarchie befoͤr⸗ 
derte nichts ſo ſehr, als ihre Uneinig⸗ 
keit, wodurch ſie ſich ſelbſt aufrieben, 
und den Auswaͤrtigen die Hand bothen, 
daß ſie ſich in ihre Haͤndel miſchen 
konnten. 


Die Tapferkeit der. Griechen im 
Kriege ift bekannt genug. Sie gehorch⸗ 
ten ihren Feldherren gerne, und unters 
hielten eine firenge Kriegeszucht im Fels 
de. Sie fürdhteten den Tod nicht, und 
wagten ſich mit einer wahren Verach⸗ 
tung des Lebens in die äußerften Gefahr 
ten, wenn es auf die PVertheidigung 
ihrer Freyheit ankam. Sonſt waren 
ſie uͤberhaupt, ſonderbar aber die Athe⸗ 
aienſer unter ihnen ein wankelmuͤthiges 
Volk, welches ſich ſehr oft von ihren 
Red⸗ 
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Rednern bey der Naſe herumfuͤhren 
ließ. Dieſen Fehler merkte Lykurgus 
gar wohl: und dieſe war die Urſache 
warum er feinen Spartanern den Um⸗ 
gang mit allen Gelehrten, ſonderbar 
aber mit den Rednern verboth. In der 
That Fann uns aud) Lacedamon vier 
fe Helden, Athen aber mehr Gelehr⸗ 
fe zeigen. 


Die vornehmften griechifchen Ges 
kehrten find Sokrates, Plato , Ari 
ſtoteles, Zeno der Vater der Stoiker, 
Epikur, und andere Weltweifen. Des 
moftbenes, Iſokrates, und Aeſchy⸗ 
nes find ihre beſte Redner. Hypo⸗ 
krates war ein berühmter Arzneygelehr⸗ 
ter. Herodotus, Xenophon, und 
Thucydides find fehr gute Gefchicht- 
ſchreiber. Somer führt die Neihe uns 

€3 ter 
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ter den Dichtern. Alle dieſe waren in 
ſehr großen Anfehen, und mußten doc) 
insgemein den Undank, und die Unbes 
ftändigkeit ihrer Mitbürger erfahren. 


Bon den Iateinifch ⸗ griechifchen 
Schriftſtellern, welche zur Erläuterung 
der griechifehen Geſchichte dienen, find 
vor andern merkwuuͤrdig Polybius, 
Cornelius Nepos, Livius, Diodos 
rus Siculus, Strabo, Juſtinus, 
Slorus , Pauſanias. Unter den 
Neuern Wolfgangü Lazii hiftoricarum 
eommentationum de rebus graecis lib. IL 
Hiftoire de la Grece traduite de P An- 
glois de Temple Stanyan. Hiftoire 
ancienne par Rollin tom. IH, IV. und V. 


Funf⸗ 
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Von der roͤmiſchen Monarchie 
unter den Koͤnigen und — 
meiſtern. 


1 5. 

ie roͤmiſche Geſchichte iſt die wich⸗ 
D tigſte in dem ganzen Alterthu⸗ 
me, theils wegen der großen 
Maͤnner, welche darinn vorkommen, 
theils wegen der merkwuͤrdigen Umſtaͤn⸗ 


de, die auch in die heutige Geſchichte 
ihren Einfluß haben. 


25 
Kom der Hauptfig diefes Reiches 
biegt in Ztalien an der Tyber. Es 
wurde von zweenen Brüdern dem. Ro⸗ 
mulus, und dem Remus erbauet im 
€ 3 Jah⸗ 
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3254 Jahre der Welt 3254. Dieſe zween 
Bruͤder waren Soͤhne einer veſtaliſchen 
Jungfrau, welche Rhea hieß, und ei⸗ 
ne Tochter Numitors war jenes von 
feinem Bruder vertriebenen Königs im 
Stalien, 


3 $ 

Rom fund, und war bereits duch 

‚ den Zufammenlauf allerley Leute, die 
eben nicht vom beften Schrotte waren, 
genugfam bevoͤlkert. Nun fehlte es 
ihnen an Weibern, daher Romulus 
den benachbarten Sabinern ihre Töchter 
raubtes woraus zwar anfänglich ein 
Krieg, zu legt aber die Vereinigung 
Der zweyen Völker erfolgte, die den er» 
ſten Stein zur Größe Roms Iegte, 
Hierauf feste Romulus als der erfte 
König einen Rath von hundert der ges 

ſchick⸗ 
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ſchickteſten Bürger an, und nannte fie- 
Patres oder Väter, und diefe find die 
erften Glieder des nachmals fo beruͤhm⸗ 
ten römifchen Senats zu deſſen Ergaͤn⸗ 
zung die gleichfalls vom Romulus geftif« 
sete Ritter dieneten. Endlich. wurde 
Diefer erfie König von Rom, wie e8 
fheint von feinen ur 
getödtet. 


4 9 


Sein Nachfolger Numa Pompis 
lins war eben kein Kriegesheld , : wohl 
aber ein fehlauer Kopf, der die Nömer 
durch Aberglauben in dem Gehorfame 
zu erhalten wußte. Er. brachte den roͤ⸗ 
mifchen Sößendienft in Ordnung, feßte 
die Priefter ein, und mache den Ras 
lender. 


Ey 55. 
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| 5 8. 

Seine Nachfolger find Tullus HZo⸗ 
ſtilius, Ancus Martius, Tarquinius 
Priſcus, die ſich nach und nach die be⸗ 
nachbarten kleinen Voͤlkerſchaften unter⸗ 
warfen. Servius Tullius richtete den 
ſo genannten Cenſum auf, wodurch das 
ganze Volk nach ihrem Reichthume in 
gewiße Claſſen, und dieſe weiters in 
Centurien, und Zuͤnfte oder tribus ab⸗ 
getheilt worden, durch welche Centu⸗ 
rien nachgehends alle Geſetze, alle Ma⸗ 
giſtratswahlen, und uͤberhaupt alles, 
was in die allgemeine Staatsverfaſſung 
von Rom einſchlug, verrichtet und ab⸗ 
gehandelt wurde. 


6 6. 
Der legte König war Tarquinius 
mit dem —— Superbus oder der 
| Stol⸗ 
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Stolze. Dieſer toͤdtete den Serpius 
Tullius, baute zu Ehren Jupiters das 
Capitolium in Rom, regierte mit dies 
ler Schärfe, und brachte dadurch dag 
Volk ziemlich auf. Tarauinius Ser- 
zus fein Sohn fehändete zu eben diefer 
Zeit die befannte Lucretia; weßmegen 
vieleicht Das Volk auf einmal in Harniſch 
gebracht, der Koͤnig mit ſeiner ganzen 2495 
Familie aber ins Elend gejagt wurde. 
Hiemit hatte das römifche Königreich 
ein Ende, nachdem e8 unter 7 Königen 
feit Erbauung der Stadt Nom 244 
Jahre geftanden war. 


759 
Nun faffeten. die Römer den Ents 
ſchluß, hinfuͤhr Feine Könige mehr, fon 
Dern nur zween Confules zu wählen, 
welche die Negierung zwar zu gleicher 
Ez Zeit 
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Zeit, aber nur ein Jahr lang führen 
follten. Die erfien waren £. Junius 
Brutus der Urheber der Empörung ges 
gen den Tarquinius, und Collatinus 
der Gemahl von der Lucretia. 


8% 

Diefe erften Confules hatten wenig 
Ruhe. Die vertriebenen Anverwands 
ten des Tarquinius fuchten alle Nach⸗ 
barn gegen Nom aufzuwickeln, und 
‚ brachten ihnen wirklih den Porſenna 
König in Hetrurien über den Hals; es 
liefen aber alle ihre Unternehmungen 
fruchtlos ab, und Porfenna mußte 
unverrichteter Dinge abziehen. In dies 
fem Kriege find L. Mutius Scavola, 
Zorstins Cocles, und die edle Roͤ⸗ 
merinn Clelia fehr berühmt geworden, 


9 5 
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Kaum hatte die äußerliche Gefahr 
durch den Tod der Targuinier aufges 
böret, fo fiengen die innerlichen Uns 
tuhen an. Der Rath und der Adel 
Drückten die Bürgerfchaft, und wenn 
der durch Kriege arm gewordene Burs 
der feine Klage anbringen wollte, fo 
waren die Senatoren felbft die erften, 
welche ihm das Necht abfprachen. Das 
Bolt ſah ſich alſo genoͤthigt zu einer 
Art von Aufruhre zu bereiten. Es zog 
aus der Stadt auf einen nahe gelege⸗ 
nen Berg Mons ſacer genannt. Hier 
blieb es ſo lange, bis man ihm die 
Errichtung einer neuen Magiftratsftelle 
zugeftunde, und die fo genannten Tri- 
bunos Plebis fchuff, die immer die 
Rechte des Volkes gegen den Adel vers 


theidigen follten. 
10 $ - 
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10 8. 

Bald darauf ſchickten die Roͤmer 
Geſandten in Griechenland, und bathen 
ſich die Geſetze der Griechen, vornehm⸗ 
lich aber die athenienſiſchen Verordnun⸗ 
gen des Solons aus. Nach ihrer 
Ruckkunft waͤhlten ſie zehn Maͤnner, 
naͤmlich die bekannten Decemviros, 
welche die griechiſchen Geſetze in Ord⸗ 
nung bringen, und nach der Verhaͤlt⸗ 
niß der römifchen Sitten und Gebräus 
che einrichten mußten; und diefe brach⸗ 
‚ten nad) etlichen Jahren die berühmten 
Leges XII Tabularum zu Stande. 


115% 

Appius und andere Decemviri 
mißbrauchten bald ihre Gewalt; und 
wurden deßwegen ihres Amtes entfeßet, 
und die Buͤrgermeiſterwuͤrde , fo bishero 
| auf) 


.., &E 
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aufgehoben geweſen war, wurde wieder 
hervorgeſucht, und’ von neuem eingeführt: 
j | 12 $. 

Die Gefchichte diefer und der nächfts 
folgenden Fahre it fehr einfah. Die 
Roͤmer waren immerzu mit ihren Nach» 
barn in Kriegen verwickelt, die fie theils 
unter ihre Bothmaͤßigkeit brachten, 
theils aber für Bundsgenoffene annah⸗ 
men. Am längften hatten’ fie mit den 
Samnitern zu thun. | 


13 5 ’ 

'; Bald darauf warf ſich ein Sharm 
Gatlier, die fih etliche hundert Jahre 
vorher aus dem heutigen Frankreich in 
den Theil von Stalien, fo zwifchen 
den Alpen und dem Po liegt, nieders 
gelaffen hatten, auf die Länder der römis 
ſchen Bundsgenoſſenen, und gerieth da⸗ 

durch 
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durch mit ihnen in Krieg. Diefer Tief 
Anfangs fehr unglücklich, Die Gallier 
fhlugen die Römer, nahmen Rom 
feldft ein, verheerten es, und fiengen 
ſchon das Eapitolium zu belagern an. 
Aber Camillus einer der größten Mäns 
ner, die immer Rom gehabt, Fam eben 
zu vechter Zeit mit einem. Eleinen Heere 
aus feinem Elende, wohin ihn die Tri- 
buni Plebis vertrieben hatten, entfeste 
Rom, fehlug die Sallier, und verſchaf⸗ 
te feinen Landsleuten ihre vorige Frey⸗ 
heit wieder. Manlius Torquatus, 
und Valerius Corvus haben ſich in 
dieſem Kriege merklich hervor gethan. 


14 6. 

Nicht lange darnach brach der Krieg 
mit Pyrrhus dem Koͤnige der Epiroter 
aus. Dieſer ſchlug zwar die Roͤmer 

zwey⸗ 
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zweymal; litt aber: zulest eine große 
Niederlage, und mußte Stalien wies 
derum raumen. Sabricius, und Mars 
cus Curius haben in diefem Kriege 
das Beſte gethan. Um diefe Zeit brach⸗ 
ten es die Tribuni Plebis dahin, daß 
einer von den zweenen Buͤrgermeiſtern 
immer aus dem Plebe oder gemeinen 
Volke mußte genommen werden. 


15,8. 

Endlich entſtund der puniſche Krieg 
mit den Carthaginenſern, welcher deß⸗ 
wegen ſehr merkwuͤrdig iſt; weil durch die 
Unterdruͤckung dieſes fo mächtigen Vol⸗ 
kes die Macht der Roͤmer am meiſten 
befeſtiget worden. 


16 $. 
- Der erfte punifche Krieg fieng im 
Jahre der Welt 3740 an, Die Mefz 3740 
i ſe⸗ 
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ſenier hatten Haͤndel unter einander. 
Ein Theil rief die Roͤmer, der Andere 
die Carthaginenſer zu Huͤlfe, und ſo 
war der Krieg fertig; denn dieſe Voͤl⸗ 
fer waren ſchon lange einander. aufs 
ſetzig. Pier und zwanzig Jahre dauer⸗ 
te diefer Krieg, und das Gluͤcke war 
bald diefem bald jenem Theile günftig. 
Die Hauptſchlacht gefchah zur See bey 
‚dem Vorgebirge Lilibaͤum in Sicilien, 
worauf unter diefen Bedingniffen Fried 
wurd, daß die Carthaginenfer Sicilien 
raumen, und ihre Eroberungen in 
Spanien nicht uͤber den Ebro oder Ibe⸗ 
rus erſtrecken ſollten. 
17 & ’ 
Nach dieſem Friede fchlugen fich 
die Römer eine Zeit mit den Galliern 
in den obern Stalien herum; allein es 
| ents 
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entſtund gar bald der zweyte puniſche 
Krieg im Fahre 3786. Die Carthaginen⸗ 3786 
fer gaben Gelegenheit zu diefem Kriege, 
Sie hielten ihr Verſprechen nicht, und 
festen nicht nur über den Ebro, fons 
dern belagerten und zerftörten die Stadt 
Saguntus, eine Stadt, welche eben 
mit den Römern in einer Verbündnif 
fund, Hannibal der carthaginenfifche 
Zeldherr flog durch Spanien und Gal⸗ 
lien über die Alpen in Italien, ſchlug die 
Roͤmer bey dem Teßino, bey dem See 
Thraſymenus, und endlich bey Can 
nas auf das Haupt, und würde ſon⸗ 
der Zweifel Rom felbft eingenommen 
haben, werm er fo viel Volk als Gluͤ⸗ 
cke und Muth gehabt: hätte, Er vers 
ſaͤumte aber die befte Gelegenheit. Fa⸗ 
bins Maximus der fo genannte Cun- 
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etator wich unterdeſſen dem Feinde aus, 
und ſetzte durch eine geſchickte Ders 
meidung aller Treffen die Sachen in 
Italien auf einen beßern Fuß; da in⸗ 
deſſen Marcellus Sicilien, der junge 
Scipio aber Spanien eroberte. End⸗ 
lich ſchifften die Roͤmer unter der An⸗ 
fuͤhrung des Scipio nach Africa uͤber, 
ſchlugen den Hannibal, welcher indeſſen 
bon feinen Landsleuten zuruͤcke gerufen 
war, bey Zama, ruckten vor Carthago, 
und zwangen die Karthaginenfer, einen 
fhmählichen, und für diefe Republick 
von lauter Kaufleuten hoͤchſtnachtheili⸗ 
gen Frieden einzugeben. Cie follten 
naͤmlich binführ in Africa eingeſchloſſen 
bleiben, und nur eine beftimmte Anzahl 
Schiffe unterhalten, 


13 S. 
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Eben dieſe Haͤrte der Friedensbe⸗ 
dingniſſe war die Urſache, daß die Car⸗ 
thaginenſer einen Frieden, der ihnen 
ſchaͤdlicher als der Krieg ſelbſten war, 
bald brachen, und den dritten puniſchen 
Krieg anfiengen. Scipio kam ihnen 
aber zu fruhe uͤber den Hals, belager⸗ 
te, eroberte, und zerſtoͤrte die Stadt 
Carthago, und ſo wurde Rom von der 
fuͤrchterlichen Nachbarſchaft befreyet, im | 
Jahre der Welt 3855, göss 


| 19 9. a 

In eben diefem Jahre fiel auch 
Borynth in der Römer Hände, und 
das foedus Archaeorum hatte ein Ender 


20 $, 
Bon nun an fiengen die Römer 
an ihre Eroberungen durch alle Theile. 
52 der 


der damals bekannten. Welt auszubreiz 
ten? Macedonien wurde zuerſt zu eis 
ner römifchen Provinz gemacht. Afien 
‚erhielten fie von dem Tigranes. Mas. 
rins befam den König Jugurtha ges 
fangen, und machte ihnen Africa uns 
terwuͤrfig: Darauf fihlug er die Cym⸗ 
brer, welche in Stalien eingefallen was 
ven: das zu den Zeiten der Carthagi⸗ 
nenſer frey gebliebene Spanien wurde 
nach und nach unterdrucket, vornehm⸗ 
lich nachdem Scipio die Stadt VNu⸗ 
mantia erobert hatte. Gallien und den 
Theil Deutſchlands, der laͤngſt dem 
Rheine liegt, bezwang Julius Caͤſar. 
Aegypten eroberte Auguſtus. Und 
dieſer war es endlich, welcher die 
durch die innerlichen Unruhen, und 
durch die 3 Triumviraten ſchon ziemlich 
geſchwaͤchte Freyheit gaͤnzlich aushob, 
und 
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und eine Monarchie errichtete 30 Jahre 
Bor der Geburt unfers Heilandes, und 
im Fahre der Welt. 3974 9974 


21 $. 

Zu eben der Zeit, da Rom außer⸗ 
halb die weitlaͤuftigſten Länder ſich uns 
terwarf, herrfchten in der Stadt felb- 
ften beftändige Zwieftigfeiten und inners 
fihe Unruhen. Die Tribuni Plebis was 
zen Die Urheber von den ‚meiften, und 
ihnen both die Eiferfucht ‚der - Groß⸗ 
feldherren, fo die wichtigen Eroberuns 
gen gemacht hatten, gleichfam die Hänz 
de. Eine der erften und der gefährlich» 
fien von dieſen innerlichen Unruhen 
war die Grachianiſche. 

ae 

-Tiberins Grachus ein Tribunus 
— haͤtte ſich gerne in die Hoͤhe 

F3 ge⸗ 


i⸗ 


86 Fuͤnfter Abſchnitt. 


geſchwungen. Zu dem Ende verſprach 
er ganz Italien das roͤmiſche Buͤrger⸗ 
recht, den Roinern ſelbſt machte er den 
Vorſchlag, daß die Feldguͤter ſo ſollten 
getheilet werden, daß kein Roͤmer mehr 
als der Andere beſaͤße. Ja er gieng 
noch weiter. Attalus Koͤnig von Per⸗ 
gamo hatte den Roͤmern im Teſta—⸗ 
mente ein gutes Stuͤck Geld vermacht: 
dieſes wollte nun Grachus auch ge⸗ 
theilet wiſſen. Es kam aber durch An⸗ 
ſtiftung des roͤmiſchen Rathes zu einer 


Aufruhre, und Grachus wurde mit 


einem Stuhlbein zu Tode geſchlagen. 


23 5. 

Kaum hatte ſich dieſe Unruhe ge⸗ 
leget, fo entſtund das erſte Triumvi⸗ 
xat des Sylla, Marius, und Cin⸗ 
an. Sylaund Marius waren zween 
große 
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große Feldheren, die ſich im Kriege wis 
der den Jugurtha und wider die Cim⸗ 
Brer recht ſehr hervorthan hatten; es 
wollte fid) aber einer über den andern 
fhwingen. Zum Unglücfe gab eben das 
mals Mithridates König von Poits 
20 den Römern fehr vieles zu ſchaf⸗ 
fen; und Cinna, Maris, und Syl⸗ 
Ia firitten um den Vorzug, wer von: 
ihnen dreyen das Kriegesheer gegen 
den Mithridates führen follte. Weil 
aber Splla zum Feldherrn ernannt 
wurde, fo nahm der innetliche Krieg. 
zwifehen ihm und dem Marius, die 
beiderfeits ganze Heere don Römern 
und Bundsgenoffen bewaffitet hatten, 
feinen Anfang. Splla wurde und blies 
be vornehmlich durch den Tod des ma⸗ 
rius, und des Cinna allein Meiſter, 
und brachte es endlich mit Gewalt und” 
54 Geld 
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Gerd fo weit, daß. er Dictator perpe- 
tuus ernannt wurde. Nun gieng er den 
Roͤmern über die Köpfe bin, und nache 
dem er feiner Meynung nad) alle Fun⸗ 
Zen von weitern Unruhen in dem Blut 
der vornehmſten Bürger , und unzählis 
ger andrer erſteckt hatte, fo legte er 
feine hohe Bedienung wieder, und ſtarb 
in der Rube, 


24 9 

Allein die Ruhe daurte doch nicht lan⸗ 
ge; Eraffus, Pompejus und Julius Eis 
far, drey der größten Feldheren Roms, 
zankten fich wiederum um die Oberherr⸗ 
ſchaft, und gaben zu dem zweyten Triums 
virat Gelegenheit. Nun bliebe zwar 
Craffus frubzeitig im Kriege gegen die 
Parther: aber Pompeius, der Syrien, 
Sudan, und einen Theil Spaniens 

ero⸗ 
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erobert , und Julius Caͤſar, der Gals 
lien und die Rheinländifhen Deutfchen 
bezwungen hatte, ervegten einen ſchwe⸗ 
ren innerlichen Krieg, in welchem der; 
Senat es mit dem Pomveius, Das: 
Volk aber mit dem Caͤſar hielte. Nach: 
vielem Blutvergießen wurde Pompeins 
in den pharfalifhen Feldern auf das 
Haupt gefchlagen. Er floh darauf in: 
Aegypten, und wurde von dem jüns 
gern Ptolomaͤus getoͤdtet. 


25 9 


Julius Caͤſar vächete den Tod 
des Pompeins, blieb aber doch nicht 
lange Dictator, fondern wurde durch 
eine Zuſammenſchwoͤrung von feinen 
beften Sreunden meuchelmdrderifcher 
Reife im Rathhaufe erftochen. 


Ss 26 5 
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Nah. Cafars Tode befam Rom 
ein neues Triumpirat zu ſehen. Lepi⸗ 
dus, Antonius und Auguftus theils 
ten.unter fih die vom Caͤſar hinter 
laſſene Macht und Lande. Sie blieben 
aber auch nad) der Theilung nicht gar 
lange einig. Lepidus wurde zuerfe 
von den ändern zweenen über den Haus 
fen geworfen. Antonius, nachdem er 
fid) mit dem Auguſtus entzweyet, ver⸗ 
Ior die bekannte Seefchlacht bey Actium, 
und erftach fich felbft, Und fo blieb Yuguft 
allein Meifter, der zwar zu Anfang des 
Triumvirats aus. Anftiften des Antos 
nius ſehr viele und anſehnliche Männer, 
worunter auch der große Nedner Cicero 
war, toͤdtete, nachgehends aber den gnäs 
digſten Herrn und beften Regenten abgab, 
— Rom iemals gehabt hatte. So 

muß⸗ 
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mußten die Römer wenigft ein Ober⸗ 
haupt, und einen Regenten annehmen; 
weit fie doch nicht mehr im Stande 
waren ihre Freyheit zu behaupten. 


Politifche Beobachtungen, 


ie römifche Religion var aus der 


Griechiſchen, alten Stalienifchen, 
und vieleicht aus der Troianifchen jus 
fammen: geſchmolzen. Sie verehrten 
eine Menge von Gottheiten , worunter 
aber ı2 Abgötter, oder Hauptgätter 
waren, die fie den Griechen abgeborgt, 
als Jupiter, Mars , Yfeptum, 
Pulkan, Apollo und Merkur, Ju⸗ 
n0, Veſta, Minerva, Ceres, Dias 
na und Venus. Ihre übrigen Gotts 
heiten waren lauter vergätterte Helden, 
ls Aerkules, Quirinus, unter wels 
chem Namen fie ihren Romulus anbes 

the⸗ 


\ 
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theten, und andere mehr, die ſie Deos 
indigetes und minorum gentium nann⸗ 
ten. Sie hatten auch unterirdiſche 
Götter‘, Dii inferi genannt, dergleichen 
Pluto, Proferpins , und die Dii Ma- 
nes geweſen. Endlich muß mar auch 
die fo genannten Deos Medioxumas 
nicht vergeßen, welche nur einer ges 
wißen und beſtimmten Sache vorzuftes 
ben hatten, als die Genii, Penates, 
und dergleichen, die fie Doch mit Opfern 
zu pflogen, 


— Prieſter waren in verſchiede⸗ 
ne Collegien getheilet. Das Collegium 
Pontifieium war das vornehmſte darun⸗ 
ter, und der erſte Davon hieß Pontifex 
maximus. Nebſt diefen hatten fie noch 
eine Menge von andern ‚Brieftern als 
die Harufpices und Aufpices , die aug 

dem 
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dem Fluge der Vögel, und dem Eins 
geweide der gefchlachteten Thiere weiße 
fagen mußten: die Salios. und andere 
mehr. Es waren auch Priefterinnen in 
Dom, welche Veltales genannt wurden. 
Diefe mußten das Gelübd der Jung⸗ 
ferfchaft ablegen, und wenn ſich eine 
vergieng, fo murde fie zur Strafe le 

bendig begraben. - 


‚Die Eivilregierung von Nom ftund 
bey dem Senat und Wolfe zugleich; 
Der Senat hatte das Recht Gefandten 
abzuordnen, die Einkünfte und unters 
gebenen Länder zu verwalten, Ehrenftels 
len auszutheilen u. d. gl.m. Dem Vol⸗ 
Te aber flund das Recht zu, Kriege und 
Frieden zufchließen, die Dagiftratsperz 
fonen zu ernennen, die eigenen Händel 
der Mitbürger zu unterfuchen, und vote; 

nehme 
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nehmlich Lebensftrafen gegen einen Roͤ⸗ 
mer zu verhängen. 


Die erfien Magiftratsperfonen wa⸗ 
ven die Conlules oder Bürgermeifter, wels 
he alle Fahre gemechfelt wurden, und fo 
wohl im Kriege als Frieden die Ober⸗ 
gewalt hatten. | 


Die Praetores vertraten die Stelle 
der Schultheißen, und fprachen den 
ftreitenden Theilen das Recht. Die 
Cenfores ließen das Volk durch die 
Mufterung geben, und gaben auf die 
Lebensart der Bürger acht. Die Aedi- 
les hatten die Policeyordnung, und die 
Öffentliche Gebäude der Stadt zu befors 
gen. Meben diefen gab es außerordents 
fihe Aemter und Würden 5. E. jene 
der Dictstoren, welche nur in ges 
fährlichen Umftänden erwählet wurden, 

und 
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und nur 6 Monate zu ‚befehlen hatten 
u. 0. dgl. m. i 


Das Volk felbft war dem Vers 
mögen nach in 6 Elaffen getheilt. Die 
Meicheften. waren Equites oder. Ritter, 
Die Yermften. hießen Proletarii ; weil 
fie Feine Steuern gaben, und der Res 
publif nur mit Erzeigung der Kinder 
nüßten. Diefe 6 Elaffen waren wies 
derum in 193 ungleiche Eenturien ein» 
getheilet. Wenn das Volk in Centu⸗ 
sien verfammelt wurde, bieß man eg 
Comitia centuriata 5; in diefen nannten 
fie ihre Magiftratsperfonen, und fpras 
een Recht zum Tode, Diefe zweyte 
Abtheilung war in Curias oder Pfars 
genen, Deren 30 waren , getheilt, und dies 
fe verfammelten fidy per comitia curiata, 
um Priefter zu erwählen, und Gefege zu 

mas 
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machen. Die dritte Abtbeilung geſchah 
in 35 Tribus oder Zünften, durch welche 
Nom in gewiße Gegenden getheilee 
war. ‚Aus dieſen kamen die Comitia 
tributa . zufamm, in welchen niedere 
Magiftratsperfonen,, niedere  Priefter 
gemacht, und niedere Gerichte gefeßet 
wurden. 


Mon fieht wohl aus diefem Ents 
wurfe, daß ein römifcher Bürger fos 
wohl für ſich allein, als mit andern 
insgemein viele großen Vorrechte ges 
habt hatte. 


Unter denjenigen Rechten, die eis 
nen jeden Bürger fonderheitlich angiens 
gen, war das vorzüglichfte die Frey⸗ 
heit. Er konnte von keinem Heren als 
Selav gehalten werden. Nach den roͤ⸗ 
miſchen Geſetzen erhielten die Schuld⸗ 

her⸗ 
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herren eine gaͤnzliche Herrſchaft uͤber 
den armen Schuldner, aber auch von 
dieſer Herrſchaft war der roͤmiſche Buͤr⸗ 
ger befreyet. Er dorfte auch von kei⸗ 
ner Magiſtratsperſon uͤbel gehalten wer⸗ 
den. Das Vor ſaͤmmtlich hatte allein 
Das Recht einen Mitbürger zum Tode zu 
verdammen, oder ins Elend zu verwei⸗ 
ſen. Seine eigene Familie dorfte er 
uneingeſchraͤnkt beherrſchen, und er war 
in dieſem Stuͤcke faſt wie ein ee 
König. ' 


Die‘ Jura publica, und diejenigen; 
welche einen Zufammenhang mit dem 
Staat hatten, waren bauptfächlich 
folgende. Ä 


1 ,Hatten die er hen Bürger das 
lus cenſus, wodurd) fie das Recht des 
Samen in allen Comitis zu fißen. 


os 1m 
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II Das ins Militiae, daß fie nur 
in ordentlichen Legionen zu kriegen konn⸗ 
ten gezwungen werden. 


„m. Jus tributorum, daß man ſie 
‚mie Reiner, außerordentliche Auflage bes 
ſchweren dorfte . wenn ſi ie ‚nicht. ſelbſt 
darein willigten. — 


sl Jus Sofftagionmm, — mit 
dem; iure eomitiorum faſt eines iſt, und 
jedem Bürger. das Recht gab, daß er 
in allen Comitien zu Einfuͤhrung neuer 
Geſetze, zur Wahle der Magiſtratsper⸗ 
ſonen, zu Krieg und Friedensſchluͤſſen 
ſeine Stimme geben dorfte. | 


V Jus honorum , vermög deffen. 
jeder Buͤrger zu. den hoͤchſten Wuͤrden 
‚In, Rom, fommen, und ;. €. Praͤtor, 
Eonſut oder Buͤrgermeiſter und ſelbſt 
Dictator werden konnte, — 
az w Die 
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Die römifchen Bürger hatten auch 
allein das Recht Teftamente zu mas 
-chen, und. im ordentlichen Eheſtande 
zu leben, wovon alle andere ausge⸗ 
ſchloſſen waren, 


Diejenigen, welche das roͤmiſche 
Buͤrgerrecht nicht hatten, waren wie⸗ 
Derum verſchieden eingetheilet, und hats 
sen ihre, fonderheitlichen echte und 
Vorzuͤge. Die Latini haften fo etwas 
mit den Ciuibus Romanis gemein, ſie 
genoſſen aber ius fuſfragiorum, hono- 
rum, und alle iura publica nicht. Die 
‚Itali waren ihrem Rechte nah, was 
die Latini waren, nur mehr. Tribut 
mußten fie zahlen. Die Prouinciales 
waren die römifchen Unterthanen außer 
Italien; dieſe hatten gar nicht viel zu 
Sagen und wurden .oft von Den roͤmi⸗ 

2 ſchen 
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tſchen Statthaltern ſehr hart gehalten 
und ausgeſaugt. In dieſe vier Claſ⸗ 


ſen war der ſo genannte Orbis Roma- 
aus getheilt; die uͤbrigen, welche nicht 
zum roͤmiſchen Staate gehörten, hiefen 


Bazberi, 


ghre Gefetze beſtunden 

IIn Legibus XII Tabularum. 
UI In Senatus Confultis, welche 
beftändig den Namen der zween Con- 
ſulum trugen, als Lex aelia fentia, fu- 
fia caninia etc. Die LL. Iuliae find 
doch hievon ausgenommen, diefe waren 
zwar SC (Senatus confulta) fie führten 
aber ihren Namen vom Julius Caͤſar 
oder Auguſtus. | 


M In Plebisfeitis, welche in 
comitüs tributis gemacht wurden, 
und nur einen Namen führten, als 
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Lex fextia, Lex cornelia etc. son 
dem tribuno plebis, welcher das Schr 
vorgetragen hatte. 


III In Edictis Practorum oder 
Albo Praetoris ; diefe waren diejeni⸗ 
gen fonderheitlichen Geſetze, welche die 
Praetores alle Zahre machten , wenn 
fie ihr Amt anteaten, aus welchen end⸗ 
li) Adrianus das Edictum perperuum 
Sefammelt hat. - 


V In Refponfis Prudentum, oder 
AYusfprüchen der Rechtsgelehrten, denen 
Auguftus die Kraft eines Geſetzes ges 
geben hat; diefe kommen — 
in den Pandecten vor. 


Neben diefen hatten die Nömer, 
noch Leges regias, oder Regum , wels, 
che aber bis auf unfere Zeiten nicht ges 

3 - Toms 
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Tommen find. Ein einziges davon iſt 
ans bekannt , naͤmlich L. Romuli de 
muliere grauida non fepelienda nee hu- 
manda, nifi excifo foetu, Diefe Le- 
ges regiae find aber wohl zu unter 
fcheiden von dem L. Regia, welches 
Unter den Kaifern vorfümmt, wodurch 
Das Volk die Kaifer als ihre Oberher⸗ 
zen erkannt, und ihre Nechte beſtimmt 
bat. So haben wir noch Ueberbleibfel 
Des L, regiae Vefpafiani, die zu Nom 
im Eapitolio gefunden worden. 


Endlich Tann man fid) auch mers 
Ben, daß nicht nur Die Praetores fon» 
dern auch die Aediles Edicta machten, 
aber nur von denjenigen Sachen, Die. _ 
in ihre Gerichtsbarkeit einliefen. 3. E. 
was die Keinlichkeit und Sicherheit der 
Gaſſen, oͤffentlichen Gebaͤuden ud. gt. 
betraff. 

= Don 
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Ron den Rechten der tömifchen 
Bürger und Untertanen ſchrieb Caro- 
Ius Sigonius de iure antiquo Populi Ro- 

Die Gefchichte von: Rom zur Zeit 
Der Könige und Confulum haben entwes 
Der ganz oder zum. Theile geſchrieben 
Polybius, Caͤſar, Saluſt, Corner 
ling, Tiepos, Livius, Diodorus 
Siculus, Dionyſius Halicarnaß, 
Strabo , Paterculus, Lucanns, 
Silius, Slorus, Plutarch, Appia⸗ 
nus, Juſtinus und Dio Caßius. 


Unter den Neuern ſind zut Nach⸗ 
leſe der zömifchen, ‚Könige und Se 
ſchichte fehr fruchtbar des Abtes de Ver- 
tot Revolutions de fa Republique Ro- 
maing. ,, Die auch Rollin hiftoire Ro- 
maine. Graevii. chefanrus anciquica turp 

— G 4 Ro- 
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Romanarum. Ein Beines franzöfifches 
Buch Moeurs des Romains; und haupt⸗ 
fächlid) des Montesquieu Confiderations 
fur les caufes de la grandeur et de 
la decadence de I’Empire Romain, 
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Sechster Abſchnitt. 
Von den roͤmiſchen Kaiſern. 
Das erſte Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt. 


15. 
ſls Auguſtus nach dem Treffen 
A bey Actium Meiſter von der 
| Republick geworden, ließ er fich 
vor allen angelegen ſeyn, wie er den 


Durch die 3 innerlichen Kriege zertitteten 
‘ — —— 
Staat wiederum in Ordnung bringen 
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möchte. Seine Sorge war auch nicht 
dergeblich ; denn er hinterließ Rom, wels 
ches zu feinem Untergange zu eilen fhien, 
weit prächtiger und mächtiger, als ex 
es angetroffen. Er endigte den Krieg 
von Epanien, und hatte darauf das 
feltene Gluͤcke, daß er den Tempel des 
Janus (liefen konnte. 


2 9. 

Gegen die Deutfchen war er im 
Anfange recht gluͤcklich. Er bezwang 
die rhaͤtiſchen Lande, unter welche da⸗ 
malen auch das heutige Baiern gehoͤ⸗ 
rete. Sein Feldherr und Stiefenkel 
Germanicus ſchlug die Rheinlaͤnder 
in etlichen Treffen, und drang bis an 
die Elbe. Nach deſſen Tode be— 
gab ſich die große Niederlag des Va⸗ 
xrus in Weſtphalen, und fo gieng ein 

6; großer 
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großer Theil der gemachten Eroberun⸗ 
gen wiederum verloren. 


3 5. 
Unter die Regierung dieſes großen 
und fo beliebten Kaifers fällt die Ges 
4004 burt unfers Heilands im 4004 Jahre 
der Welt. Nach dieſer lebte Auguſtus, 
und regierte noch 14 Jahre. Seine 
Gemahlinn Livia verurſachte ihm mit 
feinen Kindern viel Verdruß , und wuß⸗ 
te alle deßwegen aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men um ihren eigenen Sohn den Tibe⸗ 
rius den Weg zum Throne zu bahnen. 


49 
Diefer Tiberius Augufli Nach⸗ 
folger war ein kluger, aber ein tuͤckiſcher 
Kopf und grauſamer Regent. „Er 
wußte, Daß die Römer Luft hätten nach 
| ihs 


u. 0 3 - 
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ihren. vorigen Rechten und Freyheiten 
zu greifen. Deßwegen wüthete er gegen 
alle diejenigen, die ihm oft auch ohne 
Urfache verdächtig waren, und erfüllte 
Nom mit Mord und Raub. Sonſt 
war er ein trefliher Soldat, und hats 
te die Römer nach der barianifihen Nies 
Derlage mit gutem Gluͤcke wider die Deuts 
(hen geführet. Sein vornehmfter Mis 
nifter war Sejan, den er felbft hinrich⸗ 
sen ließ, doch blieb der Staat bey al» 
lem dem fehr ruhig. Sein Leben ber 
ſchreibt auf eine politifche Art fehr gut 
Der römifche Gefchichtfchreiber Tacitus. 


‚Ss 
Auf den Tiberins Fam Caius 
Caligula ein Sohn des Germanicus; 
Diefer gab feinem Vorfahrer an Grau⸗ 
famfeit wenig nad); war aber dabey 
ein 
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ein recht toller Narr; fo gar, daß er 


ſein Leibpferd zum vömifchen Bürger 


meifter ernannte. Er regierte nicht fans 
ge, fondern wurde bald getoͤdtet. 


.6 


Nach dem Caius Caligula erhieft 
Claudius ſein Vatersbruder die Kai⸗ 
ſerkrone. Dieſer war ein recht einfaͤl⸗ 
tiger Herr, und ließ ſich durch ſeine 
Guͤnſtlinge, ſonderbar aber durch ſei⸗ 
nen Freygelaſſenen den Narciſſus gaͤn⸗ 
lich regieren. Seine Gemahlinn war 
die berufene Meſſalina, die ſich noch 
bey ſeinem Leben mit einem andern ver⸗ 
ehlichet hat. Claudius eroberte die 
britanniſchen Inſeln, und wurde end⸗ 
lich durch Gift in die Ewigkeit ge⸗ 
ſchicket. | 


7% 
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et 78. 

Sein Thronfolger Elero war. ein 
sechter Abſchaum von einem Tyrannen. 
Im Anfange regierte er ziemlich gut. 
Nachgehends aber ward er ein Wuͤth⸗ 
rich. Seine Mutter Agrippina, ſei⸗ 
nen Lehtmeiſter Seneca und tauſend 
“andere ehrliche Leute opferte ex feiner 
Dlutbegierde auf. Ungefehr kam ihn 
die Luſt an in Rom einen Brand zu 
ſehen. Er ließ alfo die Stadt anſte⸗ 
en, und als das Volk darüber ſchwuͤ⸗ 
gig wurde, warf er die Schuld auf die 
Khriften, und verfolgte fie auf eine un⸗ 
menfhliche Weiſe. Endlich) ermordete 
er ſich ſelbſt. 


| 8% 
Galba, Otto und Oitelliue, die 


ihm auf dem Throne nachfolgen wolle 
ten, 
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ten, ſtuͤrzten ſich einander ſelbſt in 


Untergang. 
9 5 


Endlich Fam Veſpaſian, der durch 
feine Huge Regierung dem Staat wie⸗ 
der aufhalf. Unter ſeiner Regierung 
wurde Jeruſalem von ſeinem Sohne 
Titus zerſtoͤret: im zoften Jahre nad) 
Chriſti Geburt. | 

109 :.; 

Titus’ befam nach feinem Bater 
die Eniferlihe Krone, ‚und ward - ein 
rechtes Mufter eines guten Negenten, 
und Menfchenfreundes auf dem Throne, 
Nur Schade, daß er von feinem Bru⸗ 
der Domitianus fo bald in Die andere 
Welt gefchickt worden. 

11 $ 
Domitian vegierte nad) ihm, und 
gab einen-tollen Wütherich ab. "Vote 
nehm⸗ 
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nehmlich wurden die Chriſten Zeugen 
und Opfer ſeiner Grauſamkeit: bis er 
auch aus dem Wege geraumt wurde, 
12 $. | 
' Sein Thronfolger Nerva beruhigs 
te den verfallenen Staat wieder, und 
befchloß feine Regierung mit ae erften 
Jahrhunderte. 


TI SEE 
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Von den römifchen Kaiſern. 
Das zweyte Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt. 


3 14 1 5 e 
as zweyte Jahrhundert nach 
$ Ehrifti Geburt zähfte weniger, 
aber deſto tugendhaftere Kaifer. 


Traian der Erfte, welchen Nerva an 
Kin⸗ 


2 @iebender Ahfehnift, 


-Rindesftatt angenommen hatte, befaß 
alle guten‘ Eigenfhaften eines großen 
Fuͤrſten. Er bezwang Dacien, oder 
das heutige Siebenbuͤrgen und Ser⸗ 
vien, und einen großen Theil des par⸗ 
tiſchen Aſiens; der Rath und das Volk 
legten ihm den Zunamen optimus Prin- 
ceps bey. 


2.5 


Sein Thronfolger Hadrian war 
von einer ganz andren Art. Er hatte vies 
fe herrlichen Eigenfchaften an fi, aber 
auch die Schtwachheit dabey , daß er 
in allen Künften für einen Meifter wolls 
te angefehen feyn. Diejenigen, die es 
beffer verſtunden, beförderte er in die 
‚Ewigkeit. Sonſt war er tapfer, und 
dabey fo klug, daß er die weitläuftigen 
Babemgn feines Vorfahren I in Afien, 

die 
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die zu beſtaͤndigen Kriegen Anlaß gaben, 


den Parthern wieder abtratt, und den 
Fluß Euphrat zur morgenlaͤndiſchen 


Graͤnze des Reichs machte. Sonſt 
iſt zu merken, daß er die Juden voͤllig 


zerſtreut, das Edictum perpetuum vers 
fertiget, und die Chriſten verfolgt hat. 


3 8. 
Auf den Zadrian folgte Antonin 
der Fromme, ein ungemein tugendhaf⸗ 
ter Herr. Seine 22 jaͤhrige Regierung 


doͤrfte wohl allen Regenten zum Plus 


fler dienen. Er hat Feine Kriege gefühs 
vet; in Verfolgung der Ehriften mach⸗ 
te er es aber dem. Aadrian ziemlich 
nad, 


4 9. 
Antoninus der Welcweife — 


Antonin dem Frommen ſowohl in des 
6) Re⸗ 
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Regierung als in Verfolgung der Chris 
ſten nach. Den Zunamen eines Wels 
weifen erwarb, und verdiente er ſo⸗ 
wohl durch feine Regierung, als Durch 
feine großen Wiflenfhaften und Ew 
kaͤnntniſſe in der ſtoiſchen Philofophie, 
Mit den. Deutfchen Völkern , : vornehm⸗ 
lich den heutigen Böhmen ſchlug er fich 
tapfer herum. In diefem Kriege folk 
ſich die bekannte Geſchichte mit dep 
Legione fulminatrice begeben haben, 
eine Begebenheit, dit ihn bewogen has 


‚ben ſoll die Derfolgung der Ehriften 


rinzuſtellen. 


468 ei 
Sein Sohn und Nachfolger Com⸗ 
modus machte das. Andenken feines 
Vaters bey dem Volke und Bürgern 
immer werther, kill er an Grau⸗ 
Sun 8 ſam⸗ 
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famfeit und Tollſucht weder dem Ne⸗ 
ro, noch dem Caligula das geringfte 
nachgegeben hat. Die Ehriften ließ er 
doc ziemlich in Ruhe, 


65 

Seine zween Nachfolger Pertinag 
und Didius Julianus vegierten zufams 
men kein Jahr. Dertinar wurde von 
den Soldaten, und Julian aus Bee 
fehle des Raths umgebracht: jener zwar, 
weil er die alte Kriegeszucht wiederum 
einzuführen Dachte: diefer aber, weil dex 
Senat feiner gerne 108 werden wollte; 
Mit ihnen endiget fic) das zweyte Jahr⸗ 
hundert nad) Ehrifti Seburt ; denn Se» 
perus, welder nad dem Julian auf 
den Thron Fam, regierte länger im 
dritten als zweyten Jahrhunderte. 


9a Ach⸗ | 
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Von den roͤmiſchen Kaiſern. 

Das dritte Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt. 


| 19 
leichwie die ordentliche Folge des 
(5 Kaifer mit dem II Jahrhun⸗ 
derte aufhöret, fo fieht man 
im dritten nichts als Empörung und 
Todſchlaͤge. Faſt ein jeder Kaifer be⸗ 
diente fich des ermordeten Körpers feines 
Vorfahrers gleihfam als einer Stufe 
fe, darüber auf den Thron zu fleis 
gen. Die katferlihe Würde war in 
den Händen der wilden und unruhigen 
Soldaten. Weram meiften Geld gab, 
ward Kaifer, Er erhielt fih aber nur 

€ . 2 : j : ſo 
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fo fange aufdem Throne, bis die Sol⸗ 
Daten wiederum Geld nöthig hatten; da 
ſchlugen fie ihren Kaifer todt, und feßs 
sen eihen andern an feine Stelle, Es 
halfen weder Tugend noch Verdienſte. 


259 

Severus ein wackerer Krieges: 
mann hatte die meifte Zeit feiner ziem⸗ 
lich fangen Negierung mit folchen Res 
bellen zu kaͤmpfen, welche fich von den 
Soldaten, die unter ihrem Befehle 
Runden, als Kaifer ausrufen ließen; 
Die er aber alfe glücklich zu Bos 
den legte. Britannien brachte er 
in Ruhe, und ließ zur Verhinderung 
der raͤuberiſchen Einfaͤlle der Schotten 
an den Graͤnzen eine große Mauer, oder 
einen Wall ziehen, von welchem man 
heute zu Tage im Northumberlande noch 
ee Ueberbleibfel zu ſehen bekoͤmmt. 

„3 3 5 
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Nah dem Severus wurde fein 
Sohn Caracalla Kaifer, der fihon bey 
Lebzeiten des Waters eine heimliche 
Verſchwoͤrung wider ihn angefpunnen 
hatte. Er follte mit feinem Bruder 
Geta zu gleicher Zeit regieren; „allein 
Der gute, Geta mußte ſterben, und der 
beruͤhmte Rechtsgelehrte Perpinian, 
der keine Vertheidigungsſchrift fuͤr die⸗ 
ſen Brudermord machen wollte, erfuhr 
ein gleiches Schickſal. Caracalla hat 
dem ganzen roͤmiſchen Staat das Ius 
- eiuitatis Romanae verliehen, 


4 6. 

Macrinus, welder auf den Ca⸗ 
racalla folgte, hatte nicht Zeit vieles 
anzuordnen; denn er wurde in kutzet 
Zeit ermordet. 


) 


55. 
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ss. 
Auf ihn kam Aeliogabalus ein 
mwürdiger Nachfolger des Caligulaz 
dem er an Wuth, Tollheit und Grau⸗ 
ſamkeit nicht im geringften wid). 


6 S. 

Alexander der Nachfolger des 
Seliogabalus war noch zwar ein jun« 
ger Here, als er die Negierung antrat; 
feine großen Figenfchaften aber, und 
feine gute Art zu vegieren fegen ihn, 
den beften Kaifern an Die Seite. Das 
einzige will man ihm als einen Fehler 
anrechnen, daß er ſeiner Mutter Mam⸗ 
maa, die eine recht geitzige Frau war, 
zu viel Gehoͤr gegeben. Als er gegen 
die Deutſchen zu Felde lag, wurde er 
von einem ſeiner Feldherren Maximi⸗ 
nus einem Thracier ermordet. 


BE H 4 75. 
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Diefer Maximinus ein Triegeris 
ſcher Regent verheerte einen großen: 
heil von Deutfihlande, und verfolgte 
Die Ehriften, Endlich wurden zu: gleis 
er Zeit wider ihn vier Kaifer Aufges 
worfen: die zween Gordiani Vater 
und Sohn, Balbinus und Pupie⸗ 
nus; ſie waren aber alle nicht ſo gluͤck⸗ 
Ich, daß fie die Früchte ihrer Unters 
nehmungen erleben konnten: fondern 
wurden fammt dem Maximinus fruͤh⸗ 
zeitig um Kron und Leben gebracht. 


85. 

Bordianus der dritte wurde nach 
Ihrem Tode Kaifer. Er war ein uns 
gemein Töblicher Fürft, der aber uns 
fer dem Mordfchwerte feines Nachfols 
gers  erliegen mußte, 
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Philippus ein Araber vegierte wies 
derum nicht lange. Sein Nachfolger 
der Decius empörte ſich wider ihn, und 
erſchlug ihn nebft einem Sohne. Von 
ihm ift zu merken, daß er das 1ooofte 
Jahr von Erbauung der Stadt Rom 
mit großer Pracht gefeyere hat: und 
daß ihn eine Menge unmwiffender Ges 
fhichtfchreiber ohne die geringfte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für den erften chriftlichen 
Kaifer ausgegeben hat. 


10 8. 


Decius war wiederum ein Wuͤthe⸗ 
rich, und verfolgte die Chriſten; blieb 
aber gar bald in einer Schlacht gegen 
die Gothen, die ſich unter ihm zum er⸗ 
ſtenmale ſehen ließen. 


H5 1 $ 
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11 8. 
Seine Nachfolger Gallus, und 
Voluſtanus wurden faſt zu gleicher 
Zeit getoͤdtet, nachdem ſie kaum ein 
Jahr regieret hatten. 
125. 

Nach ihnen beſtieg Valerianus 
mit ſeinem Sohne Gallienus den 
Thron. Valerianus verfolgte die 
Chriſten. In einer Schlacht gegen den 
perſiſchen Koͤnig Sapores wurde er ge⸗ 
fangen, und mußte feinem Sieger ans 
ftatt eines Steigbiegels dienen. Gal⸗ 
lienus gab fich nicht viel Mühe um feis 
nen Pater in die Freyheit zu feßen, 
fondern machte fih gute Tage, und 
lebte in Wollüften. Auf dieß entftund 
eine große Aufruhr in der römifchen 
Monarchie: Es empdrten ſich nad) und 

Ei 5 u nad) 
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nach die meiften Fetdheren oder fo ges 
nannten 32 Tyrannen wider ihn; und 
zu gleicher Zeit fielen die. deurfchen Voͤl⸗ 
Fer in Die tömifchen Provinzen ein; 
und verheerten fie weit und breit. Balz 
lienus war nicht mächtig, oder viel⸗ 
mehr nicht mannhaft genug um diefe 
Unruhen zu dämpfen, ſondern verlor 
endlich auch fein forglofes Leben‘. nr 
Mörderhände 


13 & 

Nach ihm wurde Claudius Go⸗ 
thicus erwaͤhlet. Dieſer verſchafte in 
kurzer Zeit viel Gutes, baͤndigte die 
Gothen und Allemannen, und brachte 
den Staat wieder in Ordnung. 


14 8. 
Sein Bruder Ouintillus wurde 
erſchlagen. | 


15 & 


24° Achter Ahſchnitt. 


15 8. 

Aurellanus ſein Nachfolger mach⸗ 
te den 30 Tyrannen durch den Sieg 
uͤber die beruͤhmte Zenobia ein Ende, 
hemmte die Streifereyen der deutſchen 
Voͤlker, und regierte uͤberhaupt loͤb⸗ 
lich; nur daß er gegen die Chriſten ſehr 
unbarmherzig verfuhr, und endlich auf 
Grauſamkeiten verfiele, die ihm das 
Leben koſteten. 

16 8. 

Tacitus, der auf ihn folgte, war 
wiederum ein ſehr loͤblicher Regent, 
ſtarb aber nach einer kurzen Regierung, 


17 5. 

Probus der Nachfolger des Taci⸗ 
tus, war ein Muſter eines guten Kai⸗ 
ſers, brachte Rom wiederum in Die 
Höhe, Fam aber dur) feine eigene 
Leute um Thron und Leben. 

— 18 8. 
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185. | 

Carus fein Nachfolger nahm feine 
sween Söhne Earinus, und Vume⸗⸗ 
rianus zu Mitregenten an, regierte guty 
und mit ungemeinem Anfehen, und ftarb 
im Kriege. wider die Perfer. LTumes 
rian wurde vom Aper ,-und Aper vom 
Diocletian erfchlagen. 


19 & 

Diocletian wurde dafür zur Beloh⸗ 
nung von den Soldaten zum Kaifer aufs 
gerorfen. Diefer nahm den Maris 
mianus zum Mitregenten an, und ders 
folgte mit ihm die Ehriften auf das 
graufamfte. In andern GStüden war 
er ein guter Regent; er dämpfte die 
barbarifchen Voͤlker, die feit so Jah⸗ 
zen unaufhoͤrliche Einfälle in die romi⸗ 
ſchen Provinzen gethan hatten. Ends 

ich 
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lich legten die beyden Kaifer die Regie⸗ 
sung freiwillig nieder, und flarben als 
Privatleute. 
20 5 

Diocletian hatte vorhero den Cons 
fEantinus. Chlorus;, :und Maximia⸗ 
nus ‚Balerius an Kindesflatt anges 
nommen , die auch mit dem. Arifange 
des vierten Jahrhunderts die Regie⸗ 
sung angetretten haben. 


—EE —EE 
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Von den roͤmiſchen Kaiſern. 
Das vierte Jahrhundert nach 
2 Chriſti Geburt. 
oo 15. | 
alerius hatte das Reich vom 
(5 Diocletian J wie Conſtanti⸗ 
nus von dem Maximian 
uͤber⸗ 


— 
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uͤberkommen. Dieſe beyden Regenten 
vertrugen ſich alſo, daß Galerius Eu⸗ 
ropa und Africa dem Conſtantius 
uͤberließ, das. übrige aber für ſich ber 
hielt. Galerius verfolgte die Chriſten, 
Denen Conſtantius nicht abgeneigt war. 


285. 


Conſtantius ſtarb, und hinterließ 
ſeinem Sohne Conſtantinus dem 
Großen den Kaiſerthron; Galerius 
aber nahm den Severus und Maxi⸗ 
minus an Kindesftatt an.- Maxen⸗ 
sinus warf fih auch zum Kaifer auf, 
und felbft Maximianus ließ ſich wier 
derum von der Paiferfichen Wuͤrde träus 
men. Rom hatte nun zu gleicher Zeit 
«6 Raifer, die alles mit Mord und 
Rraub, und. den äußerften Verwuͤſtun⸗ 
‚gen erfülleten. Endlich war Eonftans 

8 tinus 
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tinus fo gluͤcklich, daß er die übrigen 
überleben und. unterdrücken konnte. Die 
Schlacht, welche er bey Rom wider 
den Maxentius gewann, trug das 
Meifte darzu bey. Kicinius war zwar 
von dem Galerus an die Stelle des 
erfchlagenen Severus gefeßt worden; 
er vertrug ſich auch eine Zeitlang mit 
dem Conftantinus fehr wohl; da ee 
ober zu legt abfiel, und die Ehriften 
verfolgte, zwang ihn Conſtantinus 
den Thron zu verlafien , und fing als 
bein zu regieren an. 


3 $. 


Conftantinus bekannte fich dam - 
auf zum chriftlichen Glauben, und führe 
te das Chriſtenthum allenthalben ein. 

305 3m Fahre 325 verfammelte er. wider 
die Arianer den berühmten nicenifchen 
Kits 
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Kirchenrath, und baute an dem Orte, 
wo das alte Byzantium gelegen war, 
die neue Stadt Conſtantinopel. Die 
beruͤhmte Schankung, die er dem roͤ⸗ 
miſchen Papſte Sylveſter dem J mit 
Rom und andern zum Kirchenſtaate 
gehoͤrigen Orten ſoll gemacht haben, 
wird ihm faͤlſchlich zugeeignet. Sein 
Reich theilte er unter feine drey Söhne, 
Conſtantinus befam Gallien, Spa» 
nien, und Britannien; Conſtans 
Italien, Afrika, Pannonien und 
Griechenland, Aſien fiel dem Cons 
flantius zu. 
i 4 g. 

Das Reich blieb auf dieſe Art 
nicht lange getheilet/ Conſtantinus 
der Zweyte bekriegte ſeinen Bruder den 
Conſtans, und wollte ihm ſeinen Theil 
nehmen; kam aber daruͤber um das Le⸗ 

% ben, 
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ben; Conſtans felbften wurde in eis 
hem Hufftande getddtet, und fo wurde 
Conſtantius allein Herr. Er bezwang 
darauf die Rebellen den Magnentius 
und Decentins, Und tegierfe ganz 
ruhig. 

g S. 

Sein Thronfolger war der bekann⸗ 
te Julianus der Abtruͤnnige, ein in 
der That kluger und tapferer Kaiſer, 
der aber zu ſeinem großen Ungluͤcke die 
chriſtliche Religion verließ, das Hey—⸗ 
denthum bekannte, und ſich vornahm 
das Chriſtenthum gaͤnzlich zu tilgen; 
allein er bliebe bald in einem Treffen 
gegen die Perſer. 


6 6. 
Jovianus folgte ihm in der Re⸗ 
gierung, und gieng mit den Perſern 
ei⸗ 
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einen ſchaͤndlichen Frieden ein; ſtarb 
aber bald darauf. 


75. 

Valentinianus, Valens, Pas 
lentinianus der I und Gratianus 
waren feine Nachfolger ; es hat ſich 
aber nicht viel Merkwuͤrdiges unter 
ihrer Negierung begeben, ausgenom⸗ 
nen, daß die deutfehen und gothiſchen 
Voͤlker jego den Anfang von den 
ſchrecklichen Feldzuͤgen machten , in wel⸗ 
chen fie das ganze vceidentafifche Neich 
in weniger als so Sahren überwältiget, 
und verfchlungen. 


88. 
Der Thronfolger Gratians iſt 
Theodoſius der Große, einer der 
froͤmſten und beſten Kaiſern. Er hatte 
zwar anfaͤnglich viele Mitwerber, uͤber⸗ 
33 wand 
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wand ſie aber gluͤcklich, und regierte 
eine Zeitlang recht ruhig. Im Jahre 

gb: 381 ließ er den zweyten allgemeinen Kir⸗ 
chenrath wider den Ketzer Macedonius 
verſammeln. Im Jahre 395 ſtarb er 
und theilte ſein Reich unter ſeinen zwee⸗ 
nen Söhnen Arcadius und Honorius 
fo, daß Arcadius Eonftantinopel, und 
ganz Drientz; Aonorius aber Rom und 
ganz Deeident befam. Diefe Theilung 
brachte der ganzen roͤmiſchen Monarchie 
den Untergang. . 
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griechifchen Kaifern nach der 
Theilung des römifchen Reiches. 


Dom 7 Jahrhunderte an bis auf 
das XV, oder das Ende Des 
griechifchen Baiſerthums. 


-1% 

Se der Theilung des Reiches, wel» 
che. wohl der größte Staatsfehs 
ler war, den man aud) hätte 

begehen können, zerfielen die fo fchönen 

Länder, und Arcadius der ältere über 

nahm ganz Drient ſammt der Haupts 

ſtadt Conftantinopel, Der erfie Mis 
nifter Des Arcadins war der bekannte 

Aufinus ein böfer und fehlauer Kopf 

%3 wel⸗ 
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welcher den Arcadius ſelbſt ganz gewiß 
vom Throne wuͤrde gebracht haben, 
wenn er nicht ehe aus dem Wege waͤre 
geraͤumt worden. 


a Ss 


Arcadius ein Herr, von dem man 
weder viel Gutes noch viel Böfes weis, 
hinterließ die Krone feinem ohne 
Theodoſius dem II. Diefer war noch ſeht 
jung, und deßwegen uͤbertrug ſein Va— 
ter die Vormundſchaft uͤber ihn dem 
perſiſchen Koͤnige Isdegerd. Er war 
ſonſt ein frommer, aber auch ſchwacher 
Herr, und nahm ſich um die Regie⸗ 
rung nicht viel an, fonderm ließ fih 
meiftentheils durch feine Schweſter, 
die Pulcheria regieren. Nach dem Tor 
de des Honorius fiel ihm das ganze 
gceidentalifche Kaiſerthum erblich zu; 

er 
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er behielt es aber nicht für fich , fondern 
rat es, wie wir weiter unten hören 
werden, feinem Vaͤtter Palentinian 
dem III ab. Mit feiner Gemahlinn 
Eudoxia haben fi) feltfame Begeben- 
beiten zugetragen. Von feinen Nadız 
folgern Tann man fich vor andern den 
Zeno merken einen liederlichen Herrn, 
welcher im Raufche von feinet Gemah⸗ 
linn Ariadne lebendig begraben worden. 





Im VI und den darauf folgenden 
Sahrhunderten findt man unter deu 
eonftantinopofitänifchen Kaifern Keine 
ordentlibe IThyronfolge mehr. Gewalt 
gab das Recht zur Krone, und meir 
ftens mußten Mord und Tyranney Die 
Stügen abgeben.. 


3 5 
Ron den Kaifern des VI Jahr⸗ 
hundertes ſind hauptſaͤchlich zu merken 
J4 Ana⸗ 


136 Zehnter Abfchnitt. 





Anaftafius Zenons Nachfolger , und 
Der erfte Kaifer in dDiefem Jahrhunderte: 
Juſtinus der Tein ehemaliger Schweins 
birt, welcher mit den Perſen und Baͤl⸗ 
garen viel zu thun hatte: Juſtinian 
der Große, welcher der berühmtejte 
unter allen prientalifchen Kaifern ges 
wefen. 
49 
Juſtinians erſtes Unternehmen 
war, daß er die Kriege mit den Pers 
fen zum Ende brachte. Hierauf mach⸗ 
ge ex fich über die Wandaler ein aus Po⸗ 
mern und Preußen entfproßenes Volk, 
welches nad) vielem Herumirren Spar 
nien erobert; und zuleht, da es durch 
Die Weftgothen daraug verdrungen wor⸗ 
den war, ein mächtiges Reid) auf der 
afrikaniſchen Küfte geftiftet hatte, Wir 
werden tweiter unten vernehmen, wie es 
| dem 
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dem vandalifchen Könige Genferich ges 
Iungen , fogar Rom zu erobern und zu 
plündern. Jetzo aber fandte Zuftinian 
feinen Feldheren den Bellifarius nach 
Africa, der ohne fonderliche Mühe dies 
fe förchterliche Macht zerftdrte, Afrika 
wieder unter den Gehorfam der oriens 
talifchen Kaiſer brachte, und den legten 
vandaliſchen König Silimer mit den 
Dornehmften feines Volks im Sabre 
534 zu EConftantinopel im Triumphe ss4 
aufführte. 
Ss 


Nun kam die Reihe an Die Gothen 
in Stalien. Diefe unterdruckte er gaͤnz⸗ 
Sich, und errichtete den berühmten Exar⸗ 
hat, von welchem unten wird gere⸗ 
Det werden. 

6$. 
So geoß immer der Name ift, den ſich 
Juſtinian Durch diefe bürgerifche Ders 
35 rich⸗ 
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richtungen erworben hat; fo haben ihm 
dod) feine Bemühungen um die bürgets 
liche Rechtsgelehrſamkeit einen unend« 
lich größern und daurhaftern Nachruhm 
zumege gebracht, den auch die unzäbs 
lichen Fehler, fo dabey untergelaufen 
niemalen verdunfeln werden. Wir has 
ben von ihm das. fo genannte Corpus it- 
29 Tis. Schon im Jahre 529 gab er den fü 
genannten Codicem iuftinianeum heraus, 
den er aus allerley. Verordnungen und 
rechtlichen Sagungen feiner Porfahren 
zufammen tragen laſſen. Nachgehends 
gab er einer Geſellſchaft von Rechts⸗ 
gelehrten, an deren Spitze der berufene 
Tribonian war, Befehl die wichtigſten 
Lehren und Erlaͤuterungen der alten Ge⸗ 
ſetze aus den Schriften der beruͤhmteſten 
Juriſten zuſammen zu ſuchen, und dar⸗ 
aus die Pandecten oder Digeſten zu 
hile 
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bitden : zu gleicher Zeit aber mußte noch 
Tribonian die fo genannten Inftitutio- 
nes, zum Gebrauche der angehenden 
Mechtsgelehrten verfertigen, Und beyr 
de Werke wurden im Jahre 533 34533 
Stande gebracht. Weil aber indeffen 
noch viele neue Rerordnungen zum 
Borfcheine gekommen waren, fo ließ 
er im Jahre 534 einen neuen Codicem 534 
repetitae Praelectionis ausgehen , wels 
chem die fo genannten Novellen zur Erz 
gänzung dienen, fo die neucften Ders 
ordnungen des Zuftinians und feiner 
nächften Nachfolger enthalten. Alle 
dieſe Werke zufammen machen das Cor- 
pus iuris ciuilis Romani aus ; welches 
einige für ein Meifterftück des menſchli⸗ 
chen Verftandes ausgeben: andere bins 
gegen fehr geringe fchäßen: die Billige 
ften aber als ein Werk von erftaunlis 


cher 
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cher Arbeit anfehen, das fich Die größten 
Geifter des alten Noms niemalen zu uns 
ternehmen getraut, denen doc) Zuftinian 
felbften lange nicht gewachfen geweſen: 
kurz: welches fein Tribonian zwar in alls 
zu Eurzer Zeit übereilet, aber dennoch 
zum größten Vortheile der Nechtsgelehrs 
ſamkeit zu Stande gebracht hat. Zuftis 
nians Gemahlinn , die Theodora , hat 
nicht viel Ruhm bey den Gefchichts 
ſchreibern. Sonſt fann man fich noch 
merken, Daß unter feiner Negierung die 
Geidenfpinnerey in Europa aufgefoms 
men ift. 
7 5 

Juſtinus der II war der Nachfolger 
des großen Zuftinians, ein Herr von 
geringer Einfiht. Die Longobarden 


fielen unter feiner Regierung in Stalien 
ein, 
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ein , und unterwarfen ſich den größten 
heil der vom Zuftinian gemachten Er⸗ 
wberungen, fo daß den orientalifchen 
Kaifern weiter nichts, als der fo ges 
nannte Exarchat, der die Gegend um 
Ravenna unter fich begriff, nebft der 
Oberherrſchaft über Kom übrig bliebe, 


88. 

Der Thronfolger Juſtins des II 
Tiberiss war einer der vortreflichiten 
Kaiſer in Drient, der aber mehr wegen 
feiner Tugenden, als durch große Uns 
sernebmungen berühmt iſt. 


99 
Mauritius des Tiberius Nachfols 
ger war gleichfalls ein guter Regent, 
und wuͤrde von Jedermann dafür ges 
"halten werden, wenn die elende Art 
feines Todes nicht viele Schriftftellen 
bes 
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bewogen hätte, große Fehler an ihm 
zu fuchen , oder diefelben ihm anzudich⸗ 
ten. Man will ihn unter andern eines 
gar zu großen Geißes beſchuldigen und 
behaupten, daß er etlich 1000 römifche 
Befangene eher tödten laſſen, als daß er 
Das Löfegeld dafür geben wollte, Dieß 
und noch mehr d. gl. foll den Phokas 
einen Mann von der fehlechteften Art 
bewogen haben, daß er eine Empoͤrung 
errichtete, und ſich endlich gar als Kai— 
fer ausrufen ließ. Hierauf rückte er 
por Eonftantinopel, nahm den Mau⸗ 
ritius gefangen, und ließ ihn ſammt 
ſeiner ganzen Familie hinrichten. 


» 
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62  Phokas fieng im Jahre 602, folg⸗ 

lich im Anfange des VII Jahrhunder⸗ 

tes zu regieren au. Er ſetzte ſeine Re⸗ 
gie⸗ 
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gierung mit Grauſamkeiten fort, ſo wie 
er fie angefangen hatte. Das Merks 
pürdigfte unter feiner Regierung fl, 
daß er dem Patriarchen zu Conſtanti⸗ 
nopel zum Trotze, und um feine Haͤn—⸗ 
del in Stalien glücklich nad) feinen Abe 
fihten zu führen dem Papfte Bonifas 
cius dem II den Titel eines allgemeinen 
Bifchofes (Epifcopi oecumenici) geger 
ben, Seine Tyranney wurde endlich 
Jedermann unerträglich. Sein Felde 
herr Heraͤklius Fam alfo mit einer Flot⸗ 
te vor Eonftantinopel, nahm den Pho⸗ 
das gefangen, und ließ ihm den lange 
verdienten Lohn geben, Hiedurch vers 
band er fih das Do fo fehr, daß 
man ihn fo gleich zum Kaifer ausrief. 
1% | 

Zeraklius regierte recht gut, und 

dämpfte auf viele Zahre die Raubfucht 
der 
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der Perfen. Unter feiner Regierung ftund 
der berufene Mahomet auf, und fieng 

6oim Zahre 630 zu fihmärmen an. Er 
fand bald einen großen Anhang, indem 

er den wollüftigen Arabern alles zuließ 
und verſprach, was ihre Sinnlichkeit rei⸗ 
tzen oder ihr ſchmeicheln konnte. Zugleich 
aber als er ſeinen aus der juͤdiſchen und 
chriſtlichen Religion zuſammen geſtop⸗ 
pelten, und mit den laͤcherlichſten Traͤu⸗ 
men angefuͤllten Koran ſeinen Schuͤlern 
in die Haͤnde gab, breitete er ſeine 
Lehre auch mit Gewalt der Waffen aus, 
und ſtiftete das maͤchtige Reich der Sa⸗ 
racenen, die endlich, nachdem ſich 
die Tuͤrken mit ihnen vereinigt, das 
ganze orientaliſche Kaiſerthum zu Grun⸗ 
de gerichtet haben. 


Nach 
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Nach dem ZSeraklius koͤmmt faſt 
kein merkwuͤrdiger Kaiſer mehr im gan⸗ 
zen VII Jahrhunderte vor. 


12 68. 


Im VII Jahrhunderte muß man 
fi) vor allen Leo III Iſauricus/ 
mit dem Zunamen Iconomachus, mer⸗ 
Ten, Unter ibm nahm die Bilderftürs 
merey ihren Anfang, welche nachmals 
in ganz Europa ſo betruͤbte Folgen ge⸗ 
habt hat. Es ſchien ihm unter der Ver⸗ 
ehrung der Bilder eine Gattung der 
Abgoͤtterey verborgen zu ſeyn, und aus 
dieſem falſchen Grunde wollte er und 
viele ſeiner Nachfolger alle Bilder in 
den Kirchen abgeſchaft wiſſen. Dieß iſt 
nun der erſte Stof, welcher die Tren⸗ 
nung der roͤmiſchen und griechiſchen 
Kirche, und endlich auch den gaͤnzlichen 

K Un⸗ 
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Untergang. des: conftantinspolitanifchen 
chriſtlichen Kaiſerthums nach: fich gezo⸗ 
gen hat. 

13 $. 

Zu Ende des VIII und Anfange 
des: IX. Jahrhundertes regierte die Kai⸗ 
ferinn: Irene als, Bormunderinn ihr 
res jungen: Sohnes Conſtantinus des 
VI. Sie mar vegierfüchtig, und wuß⸗ 
te. auch, die Rolle, fo zu fpielen, daß 
ihrem Sohne die Augen. ausgeftochen, 
und. fie. an. feine. Stelle auf.den Thron 
gefeget wurde. Hierauf. ließ fie fich 
auf: das Äufferfte angelegen feyn, die 
Ehre und Sicherheit. dieſes Kaiſerthu⸗ 
mes nach allen. Kräften. zu befördern. 
Sn. diefer Abficht ſchloß fie mit Barln 
dem Großen, welcher: 2. Fahre vorher, 
nach Eroberung Staliens, roͤmiſcher 
Kaifer geworden war, einen. Vertrag 

im 


Bon den morgen!. Raif-destöm.R. 14% 
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im Jahre 802, in welchem ſie ſich al⸗ 
ler Anſpruͤche, die ſie und das orienta⸗ 
liſche oder griechiſche Kaiferthhum auf 
Italien und auf Rom machen konnte, ba 
gab, und nur Neapel und Sicilien der 
Griechen vorbehielte. Sie gieng fernek 
damit um, wie fie Barl den Große 
zur Ehe befommen möchte, Allein die— 
fer Anfchlag machte das ganze Bolt 
ſchwuͤrig, und Nicephorus bediente ſich 
diefer Gelegenheit die Irene vom Thro⸗ 
ne zu ſtuͤrzen, und ſich ſelbſten Darauf 
zu ſchwingen. 
14 9 

Nicephorus regierte tyrannifchz 
und es frolochte Jedermann, da, er in 
einem Treffen wider die Bulgaren blieb. 


15 5 
Unter den nachfolgenden Kaiſern 
iſt mihael der IL darum merkwuͤrdig⸗ 
Ka weil 


4 
— 
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weil feine Mutter und Vormunderinn 
Die: weife Theodors, die Wittwe des 
Kaiſers Theophilus während; feiner 
Minderjaͤhrigkeit Die Bilderftürmerey in 
einem großen. Kicchenrathe aufgehoben 
Hat. - Bon diefer Zeit an iſt — 
vaͤnꝛlich verſchwunden. 


* — | 
gm x Jahrhunderte verdienet Jo⸗ 
* Zymiſces eine Aufmerkſamkeit; 
weil er dem occidentaliſchen deutſchen 
Kaiſer Otto dem Großen Neapel mit 
der Bedingniß abgetretten bat, daß ihm 
und den vrientalifchen Kaifern ihre 
Rechtsanſpruͤche auf das von den Sa⸗ 
racenen eroberte Sicilien frey und un⸗ 
verſehrt erhalten werden ſollten. 


| 17 5 
Am XI Sahrhunderte ift Conſtan⸗ 
Sinus Der X, mit dem Zunamen Mos 
>. Ne 


Bon den morgenl. Kaiſ. des roͤm. R. 149 
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nomachus, der merfwürdigfte, unter 
welchem die. große Irrung der griechis 
ſchen und lateinifchen Kirche ihren Ans 
fang genommen, und zum größten Vers 
derben der Griechen bis auf den heutis 
sen Tag fortgedauert hat, fo viele Bes 
mühungen immer einige Päpfte anges 
wendet haben um die Wiedervereinie 
gung derfelben zu befördern. 


18 $, 


Alexius der I Comnenus verdient 
sleihfalls einiges Andenken. Unter ihm 
ſchwang ſich das griechifche Kaiferthum 
wiederum ziemlich empor. Es fiengen 
nämlich) im Jahre 1095 die Kreuzzuͤge ron 
oder Cruciatae an, durch welche die 
Decidentalifchen Chriften Zerufalem und 
Drient den Saracenen wiederum abzus 
nehmen trachteten, und wirklich dieſen 

83 ges 


150 Zehnter Abfchnitk. 


gefährlichen Feinden des conftantinopos 
litaniſchen Reichs in ihren eigenen 
Graͤnzen fo viel zu fehaffen machten, 
Daß Diefes einige Jahrhunderte bins 
Durch Feiner vollfommenen Ruhe genießen 
konnte. Nichtsdeftoweniger feste fich 
Alexius den Kreuzfahrern vielfältig ent 
gegen, theils weil er fich eben fo feht 
vor der Megierfucht der Iateinifchen 
Ehriften als vor den Saracenen förchtes 
se, theils auch weil die meiften Kreuz⸗ 
jüge in der größten Unordnung gefches 
hen, und aller Orten Raub und Brand 
und Mord um fich her verbreiteten: def 
fen ungeachtet eroberte Godefredus 
209 von Bonillon im Zahre 1099 Jeruſa⸗ 
falem, und wurde dafelbft zum erften 
Könige gekroͤnet. 


19 % 
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19 5 

Hohannes Comnenus der Nach⸗ 
folger des Alexius des I regierte im XII 
Jahrhunderte. Er war ein vortreflicher 
und gluͤcklicher Regent. Hingegen ſein 
Thronfolger Emmanuel der I wird von 
den Lateinern mit häßlichften Farbeh 
geſchildert; weil er Den Kreuzzuͤgen al⸗ 
len Abbruch gerhan hatte. a 


x I 


20 6. 

Der Anfang des XIII Jahrhun⸗ 
dertes iſt wegen einer großen Veraͤn⸗ 
derung ſehr merkwuͤrdig. Im Jahre 
1204 nahm Balduinus Graf von Flan⸗ mg 
dern Conſtantinopel ein, und ließ ſich 
allda ordentlich zum Katfer kroͤnen. 
Bon dieſem Zeitpunkte an behielten die 
Lateiner das Kaiſerthum in ihren Haͤn⸗ 
den bis auf das Jahr 1262. Unter den 

84 Ich» 
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letzten Könige Balduinus dem II raf⸗ 
ten ſich die Griechen, welche ſich indeſ⸗ 
fen theils nad) Nicaͤa, theils nach 
Trapezunt begeben hatten, wieder zus 
ſammen. Ihr Anführer war der bes 
rühmte Michael Palsologus, der Eon» 
flantinopel wiederum eroberte, und das 


- griehifhe Kaifertbum erneuert. Er 


vereinigte fih darauf um Ruhe und 
Frieden vor den Lateinern zu haben, 
mit der Tateinifchen Kirche; allein. fein 


"Nachfolger Andronicus der IT Palaos 


Iogus, der Eeine fo nahe Gefahr mehr 
beforgte , zerbrach dieſes Band des 
Friedens, und ſuchte die alte Trennung 
wieder hervor. 


215 
Im XIV Zahrhunderte Fann man 


fih den Kaiſer Emmanuel merken, une 
Ä | ter 


. Bon den morgen!. Kaiſ. des roͤm. R. 153 
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ter welchem der tuͤrkiſche Sultan Ba⸗ 
jazeth Conſtantinopel belagerte. Er 
wurde es auch vieleicht erobert haben, 
wenn nicht Tamerlan ein Koͤnig der 
Tartern eben zu rechter Zeit gekommen, 
den Bajazeth geſchlagen, und gefan⸗ 
gen hinweg gefuͤhrt haͤtte. 


22 6. 


Johannes der VII der Nachfolger 
Emmanuels fah wohl, daß das En 
de feines Reiches nahe wäre, Er ber 
gab ſich alfo im Jahre 1448 nach Flo⸗ 
renz, vereinigte fich von neuem mit der 
lateinifhen Kirche, und fuchte bey 
dem Papfte und dem deutfchen Kaifer- 
thume Huͤlfe; da aber diefe nicht erfolg- 
te, fo trennten ſich auch die Kirchen 
wieder: Die Uebermacht der Türken 
Drang bis unter die Mauern von Con⸗ 

K5 ſtan⸗ 


154 Zehnter Abſchnitt. — 
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ftantinopel, und Johannes war gluͤck⸗ 
lich, daß er noch in Ruhe ſterben 
konnte. | 


23 9 ei 
Unter feinem Thronfolger Con⸗ 
fFantinus dem XI aber wurde Con⸗ 
ftantinopel dom Machomet dem II 
tuͤrkiſchen Sultan erobert, und dem 
orientalifchen Kaiferthume ein Ende ges 
zug macht im Jahre 1453, nachdem es von 
der großen Theilung des Theodofii an 
1058 Jahre geftanden hatte, 


ICH 156 
Eilfter Abſchnitt. 


Von den occidentaliſ. Kaiſern 
bis auf Karl den Großen. 


Dom Y Jahrhunderte bis in das 
IXte. 


ı 

Se der thendofianifchen Theilung 
—J fiel Rom und ganz Occident 
| dem Honorius zu, einem Herrn 
von geringer Einficht. Sein Vormun⸗ 
der Stillico regierte für ihn. Diefer 
war ein gebohrner Gothe, und weil er 
Die nahe Gefahr, mit welcher die bars 
barifchen Völker dem occidentaliſchen 
Raiferthbume drohten, nur allzuwohl 
einfahe, fo verwandte er Das Zutrauen, 
, ſo 


156 Eilfter Abſchnitt. 


ſo ſie zu ihm hatten, dahin an, daß er 
ſie wenigſtens von Italien abhielte, da⸗ 
gegen er aber die entlegenſten Provinzen 
ihnen Preis gab. Zuletzt fiel er bey 
dem Honorius in Argwohn, und wur⸗ 
de ein Schlachtopfer feiner Feinde; zus 
gleich aber brachen die Ungemitter über 
Mom und Stalien aus, die er allein 
bishero davon abgewandt hatte, 
— — | 
Die barbarifchen Völker fanden num 
keinen Widerftand mehr. Die Alanen, 
DBandalen und Sueven drangen durch 
Gallien in Spanien ein, und erobers 
ten dieſe weitläuftigen Lande, Die Frans 
Ten bemächtigten fid) des ganzen Rheins 
ſtroms und des nordlichen Theils von 
Gallien. Die Gothen aber jene Lands» 
leute des Stillico waren am glücs 
lich» 


Bon den vecidentalifchen Raifern rc. 157 
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lichſten. Sie machten unter ihrem Koͤ⸗ 
nige Alaricus einen Einfall nach den 
andern in Stalien, eroberten Rom felbft, 
und plünderten es rein aus. Auf dem 
Ruckzuge ſtarb Alarih, und Atauls 
phus wurde von den Gothen zum Kir 
nige erwaͤhlet. 


3.5 


Ataulphus nahm fogleic) die Plas 
eidis eine Schwefter des Honorius 
zur Ehe; der zu Gefallen verließ er 
Stalien, und zoh durch Gallien nach 
Spanien ; vertrieb die Vandalen, 
Schwaben und Alanen, und jagte fie 
nah Afrifa, da. fie den Römern das 
Wenige, was fie dafelbft noch übrig 
hatten, wegnahmen, und ein neues 
Königreich errichteten, welches endlich 
unter ——— dem Großen von dem 
ur | 


168 Eilftet Abſchnitt. 


Beliſarius, der den letzten Koͤnig Gi⸗ 
limer gefangen bekam, wiederum zer⸗ 
ſtoͤret wurde. Durch den Abzug der 
Gothen bekam Honorius wiederum ei⸗ 
ne Ruhe, und gewann ſo viel Zeit, 
daß er im Frieden ſterben konnte. 


45. 


Aonorins hinterließ keinen Erben, 
Sein Nef Theodofius der H erbte das 
Reich , war aber zu träge den unrubis 
gen Decident zu beherrfchen. Er nahm 
Valentinian den II zum Mitregenten 
an, einen Sohn der Placidia, welchen fie 
in der 2ten Ehe nach dem Tode des 
Ataulphus gebohren hatte. Unter die⸗ 
fem gieng das Reich faft gänzlich zu 
Grunde, Die Sranten Famen unter 
ihren Königen dem Clodinon und Mies 
soveus, und nahmen den obern Theif 

Gal⸗ 


Bon den vecidentalifchen Kaiſern ꝛc. 159 
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Galliens bis an die Loire ein; die Go⸗ 


then aber ruckten aus Spanien hervor, 
und rißen den untern Theil dieſes 
Reichs laͤngſt dem mittelländifchenMeere 
an ſich. Zuletzt kam noch der beruͤhm⸗ 
te Attila mit feinen Hunnen, unters 
warf ſich das ganze Illyricum und Pans 
nonien oder Ungarn, und drang laͤngſt 
der Donau bis über den Rhein und dag 
Herze von Gallien ein. Hier ward er 
aber. von den vereinigten Franken uns 
ter dem Meroveus, und den Gothen 
unter dem Theodoricus und Roͤmern 
unter dem Artius bey Chalous in Cham⸗ 
pagne auf den Campis catalaunicis auf 


das Haupt geſchlagen im Zahre 451, 
- und gendthiget fih bis nach Ungarn 


zuruck zu ziehen. Von da wagte er 

zwar noch einen Einfall in Stalien, 

farb aber darüber, und zugleich mit 
ihm 


160 | Eilfter Abſchnitt. 


ihm der große und fuͤrchterliche Name 
der Hunnen. 





55. 

Valentinian wurde indeſſen ge⸗ 
toͤdtet, und ſein Moͤrder Maximus 
ſchwung ſich auf den Thron. Dieſer 
Vorfall gab dem vandaliſchen Koͤnige 
Genſerich in Afrika Gelegenheit nach 
Italien zu ſchifen, und Rom ſelbſten 
unter dem Vorwand, daß er den Tod 
Valentinians raͤchen wollte, zu bela⸗ 
gern. Er eroberte es auch endlich, und 
richtete eine ſchreckliche Verwuͤſtung da⸗ 
rinnen an. Hieruͤber war das Volk 
ſchwuͤrig, und verſteinigte den Maximus. 


6 6. 

Die ſechs Nachfolger des Maxi⸗ 
mus regierten ſaͤmmtlich kaum zwanzig 
Jahre, und in beſtaͤndiger Unruhe, 

End⸗ 


Bon den veeidentaliichen Kaifern.re. 16% 


Endlich wurde der Letzte mit Namen 
Yuguftulus von dem Odoacer dem 
Könige der Keruler vom Throne ges 
ftoffen, und dadurch dem oecidentafis 
ſchen Kaiſerthume um das Jahr 475 ein 
Ende gemacht. 

| 7% 

Odoacer war nun mit feinen Se 
rulern Meifter von Rom und Ztalien, 
Jedoch diefer neue Staat war von Feis 
ner Dauer. Schon im Jahre 493. Tamas 
Theodorih König. der - Dftgothen, 
nahm Italien ein, tödtete den Odoa⸗ 
cer, und errichtete Das berühmte oſt⸗ 
gotiſche Reich in Italien, und regierte 
es ‚viele Fahre mit dem größten Ruhme. 

85 Ä 
Achalanus fein Enkel folgte ihm 
in der Regierung nach, unter der Vor⸗ 
g$.;: mund⸗ 


> 


362°" Eitfter Abſchnitt. | 
mundfchaft der Augen Amalaſuntha feis 
ner Mutter und der Tochter des Theos 
dorichs. Nachdem er frubzeitig geftors 
den, ſetzte Amalaſuntha den Theo⸗ 
vatus auf den Thron, einen Wuͤthe⸗ 
rich, der bald darauf ſelbſt feine Gut⸗ 


thaͤterinn tödtete. Juſtinian der Öroße, 


Her eben damal Orient behertfchte, 
und mit der Amalafuntha eine genaue 
Sreundfchaft gepflogen hatte, wurde 


uͤber diefen fhändlichen Mord fo aufs 


gebracht, daß er den Belifarius mit 
‘einem Heere nach Stalien ſchickte, um 
"den Tod feiner Freundinn an dem 


Theodatus zu rächen. Jedoch die Go⸗ 


then famen ihm darinnen noch zuvor, 
indem fie diefen Tyrannen felbften todt 
fchlugen. Juſtinian Aber fühtte den Krieg 


.. gegen die Gothen nichtsdeftoweniger mit 


verſchiedenem Erfolge fort. 


2 


Von den vecidentalifchen Kaiſern. ꝛc. 263 
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9 9 
Die folgenden oftgorhifchen Könige 
waren eben nicht fehr glücklich; und 
die zween Letzte Torilss und Trias, 
nachdem fie in zweyen Treffen gegen den 
neuen Feldheren des Juſtinians, den 
Narfes, unterlegen waren, verloren 
endlich zugleih den Scepter :und dag 
Leben: Das gothifche Reich wurde zer⸗ 
truͤnmert, und Italien in eine Pros 
Hinz des orientalifchen Kaiſerthums vers 
wandelt im Jahre 5563. An eben die⸗ Sbe 
ſe Zeit faͤllt der Urſprung des Herzog⸗ 
thums Baiern, ſo bishero unter dem 
gothiſchen Scepter geſtanden hatte; jetzo 
aber ſich von aller fremden Oberherr⸗ 
ſchaft los riß, und einen eignen Lan⸗ 
desheren an dem Herzoge Theodebald 
demIbefam. Bon ihm ſtammen die übe 
ga tigen 


2 — 
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rigen agilolfingiſchen Herzoge ab bis auf 

den ungluͤcklichen Thaßilo, der von 

dem fraͤnkiſchen Koͤnige Karl dem 

Großen abgeſetzt worden, wodurch 

Baiern zu einer Provinz des — 
Reichs wurde. 

10 $. 

Varſes war nunmehro eine gerau⸗ 

me Zeit Statthalter in Italien. End⸗ 


lich aber rief ihn Juſtinus derIlaufeine 


ſchimpfliche Art nach Hauſe, und ſchickte 


einen andern Exarchen oder Statthalter 


mit Namen Longinus an feine Stelle 


11 $, 

Hiedurch ward aber Narfes fo 
aufgebracht, daß er die Longobarden 
Aus Ungarn nad) Stalien berufte; und 
ihnen unter ihrem Könige Alboinus 
den ganzen N von Italien bie 

* uͤber 


Bon den veeidentalifchen Raifern. ıc. 165 
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uͤber den Po einraͤumte, davon der 
groͤßte Theil heut zu Tage die Lombar⸗ 
dey heißt. Der Reſt von Italien, 
und die Hauptſtadt Rom blieben 
den Griechen, die es durch einen Ey 
sorchen regieren ließen, welcher feinen 
Sitz in Ravenna hatte, . 


12 5% 
0 Bon den Iongsbardifchen Koͤnigen 
ft Rotharis fehr befannt , weil er der 
Berfaffer und Ucheber des Edidti Lon- 
„gobardorum;;; oder der Älteften lombar⸗ 
:Difchen Geſetzen geweſen. Luitprand 
war ſonſten der beſte und beruͤhmteſte 
zunter ihnen. Der Vorletzte war Ai⸗ 
ſtulphus. Dieſer jagte den letzten Exar⸗ 
chen Eutychus nach Conſtantinopel, 
und nahm alle griechiſchen Staͤdte in 
— weg. Er gieng auch auf Rom 
83 los; 
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(08; Papſt Stepban der TI aber 
bath den König Pipinus von Franke 
reich um Hülfe. Dieſer zog uͤber die 
Alpen, ſchlug den Aiſtulphus, und 
zwang ihn, daß er Ravenna ſammt dem 
Erxarchat dem roͤmiſchen Papſte ab⸗ 
treten mußte. 


13 5% 

Deſiderius der Theonfolger Ais 
ſtulphs konnte dieſen Verluſt nicht vers 
geßen; und da noch andere Urſachen die 
Feindſchaft zwiſchen ihm und dem Pap⸗ 
ſte vermehrt hatten, ſo nahm er dieſem 
aufeinmal das ganze Eyrarchat wieder 
hinweg. Allein Papft- Hadrian dert 
bewarb ſich nach dem Benfpiele Stes 
phans des II um den: Beyftand der 
Franzoſen, und erhielte leicht, daß Koͤ⸗ 
” Karl der Große in Italien einruckte. 

: Dee 


Bon den veeidensalifchen Saiten. ꝛc. 8 





Deſiderius zog ihm zwar — 
wurde aber geſchlagen, und ſelbſt zu 
Pavia gefangen, wodurch aufeinmal 
der Krieg und das longobardiſche Reich 
in Italien ein Ende erlangte im Jah⸗ 
ve 774. Defiderius farb ‚in, Frank⸗ 
reich, der Papft gzbelt ſein Exarchat 
wiederum zuruͤcke die Lombardey aber 
verband Barl ber Große mit‘ feinen 
übrigen Staaten. Diefer Karl war 
ein Sohn Pipins Koͤnigs in Frank⸗ 
reich, von dem kurz vorher geredet wor⸗ 
den, und welcher ſich im Jahre 752 auf 
den. franzdſiſchen Thron geſchwungen, 
nachdem er den letzten Koͤnig aus dem 
merovingiſchen Gebluͤte Childerich den 
II davon vertrieben, und in ein, Klo⸗ 
Ber geftoflen hatte. — 


a 


84 Zwölf 
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Zwolfter Abfchnitt. 
Bon den karolingiſch. Sailer 
Sm IX x Jahrhunderte. Fa 
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eit dem, lebten Könige, Augu⸗ 
S ſtulus bis auf Barl den 

Großen . einer Zeit Yon 324 
Jahren war das ſo maͤchtige abend⸗ 
lLandiſche Kaiſerthum gleichſam uͤnter ei⸗ 
nem Schutte begraben gelegen. Nun 
Yam es wieder in die Höhe, Barl der 
Große war jetzo der machtigſie Herr, 
den Europa feit 400 Jahren geſehen 
hatte, geworden‘; ; von feinem Pater: 
Pipinus hatte er gan; Gallien, und: 


ein bt Stuͤck von Deutſchland ers 
+ erbt. 


Bon den Farolingifehen Kaifern. 169 
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erbt. Er felbften aber hat Italien Durch, 
Die Ueberwindung des - Defideriug, 
Baiern durch die Abſetzung des Thaf 
ſilons und Sachſen durch die Be 
zwingung Wedekinds, wie auch ein 
‚großes Stu: von Ungarn, Böhmen _ 
und Spanien ‘dazu 'erobert , welche 
-Lande zufammen "die alte Macht des 
"vecidentalifchen- — weit — 
er 
— 

‘Yun hatte ſich Karl der Große 
durch die Schenkung des Exarchats, 
"und andere guten Dienſte den roͤmiſchen 
"Stuhl unendlich Verbunden: und diefer 
ſah entgegen die "Größe und: die Ver⸗ 
herrlichung feines Wohlthaͤters für die ſi⸗ 
cherſte Stuͤtze der paͤpſtl. Hoheit Über das 
re „und gleichſam für-ein Pfand 

der 


“ 
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der Befreyung Italiens von dem Joche 
der Griechen an, welche Umſtaͤnde die 
Erneuerung des abendlaͤndiſchen Kaiſer⸗ 
thums veranlaßten. Karl war im 
Jahre doo zu Rom. Der damalige 
Papſt Leo der IIE munterte die Roͤmer 
auf, daß fie ihn in der Chriſtnacht or⸗ 
dentlich als Kaiſer ausrufen ſollten. 
Dieß geſchah auch, und Barl, der ſchon 
die meiſten Rechte des Kaiſerthums uͤber 
Kom, als Patricius Romanorum auss 
geübt hatte, befaß fie von nun an mit 
deſto groͤßerem Nechte und Anfehen, als 
noch zum Ueberfluße die morgenkändis 
ſche Kaiſerinn Irene alle Anſpruͤche 
ihrer Krone auf Rom und Italien an 
‚Karl den Großen: abtratt, ihn als 


Kaiſer erkannte, und ſich allein Neapel 
:und. das alte; Illyricum vorbehielt. 


Dieſe Vorſicht der Irene war. auch 


2% nach⸗ 


‘ 
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nachgehends von ihrem Nachfolger dem 


Nicephorus, ‚und andern orientali⸗ 
ſchen Kaiſern beſtaͤttiget, und wieder⸗ 
all 


3$ 


Barl der Große beſaß den kaiſer⸗ 
lichen Thron noch ganze 14 Fahre, wor⸗ 
auf er endlich in ſeinem geliebten Aachen 
ſtarb, allwo er auch begraben wurde. 
Einige Zeit darauf ward er unter 
Friedrich dem J in die Zahl der Hei⸗ 
ligen geſetzet. Seinen kaiſerl. Schmuck, 
welchen Kaiſer Otto der UI aus feiner 
Gruft hervorziehen laßen, bekoͤmmt man 
noch theils in Aachen, theils in Nuͤrn⸗ 
berg zu ſehen; er macht einen Theil von 
den Reichskleinodien aus, deren man 
ſich noch heut zu Tage bey den Kaiſers⸗ 
kroͤnungen bedienet. | 


.. 


4% 
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Barl dem Großen folgte fein 
Sohn Ludiwig der Lin der Regierung 
nah. Wegen feiner Langmuth, und 
wegen der vielen Geſchenke, die er den 
Kirchen gemacht hatte, ift ihm der Zuna⸗ 
men Pius beygelegt worden. Seine Ein⸗ 
ſicht und Faͤhigkeit in Regierungsſachen 
war eben nicht die größte, und es ift mehr 
der Ehrfurcht, fo man noch vor ſeinen 
Vater heate, als feiner eigenen Klugheit 
und Tapferkeit zuzuſchreiben, daß die 
maͤchtige, fraͤnkiſche Monarchie ihr 
Weſen unter ihm behalten hat. Mit 
feinen Kindern war er ſehr ungluͤcklich. 
Er hatte 3 Söhne, den Lotharius, 
Pipinus und Ludwig. Unter diefe 
cheilte er kurz nach ſeines Vaters To⸗ 
de feine weitlaͤuftigen Laͤnder aus, ſo, 
— —— der Juͤngſte Deutſchland, 

Pi⸗ 
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Pipinus Gallien, und Lotharius der 
Aelteſte Italien, Burgund, und die kai⸗ 
ſerliche Wuͤrde bekommen ſollte. 


5—5. 
Nach dieſer Theilung bekam Lud⸗ 
wig der J von ſeiner neuen Gemahlinn 
der welphiſchen Judith aus Baiern 
einen vierten Prinzen Karlen den Kah⸗ 
len. Die Billigkeit ſchien zu erfordern, 
Daß er auch dieſem einen Theil don 
feiner Erbſchaft zuwenden follte; und 
die Schmeicheleyen der Judith ftellten 
ihm diefe Pflicht als unumgänglich vor. 
Er entſchloß ſich alfo zu einer neuen 
Theilung , die eine unerfchöpfliche 
Duelle von Unruhen und Zwiſtigkeiten 
mit den Kindern erfter Ehe, Deren Erbe 
theil Dadurch gefchmählert wurde , ads 
gab. 


& 5. 


833 
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Idhr Unwillen brach endlich im Jahre 
833 in einen innerlichen Krieg und all 
gemeine Empdrung aus. Die Söhne 
zohen wider den Vater zu Felde; und 
alles bereitete fich bey Rufach in Obers 
elſaß zu einem blutigen Treffen, da es 
einigen Geiſtlichen gelung das Kriegs⸗ 
heer des Kaiſers von ihm zu trennen, 
und auf die Seite der Soͤhne zu zie⸗ 
hen. Nun blieb Ludwigen weiter nichts 
uͤber, als ſich mit feiner Gemahlinn 
und ſeinem juͤngſten Sohne gefangen 
zu geben: worauf er abgeſetzt, zur 
Kirchenbuße verdammt, und in ein 
Kloſter geſteckt wurde: welches letztere 
Schickſal auch die Judith, und der 


‚Heine Karl erfuhren. 


75 
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Jedoch es — nicht lang, R 
wurden die drey Brüder unter ſich ſelb⸗ 
ſten uneins, und der Kaiſer kam darz 
uͤber mit ſeiner Gemahlinn und dem juͤng⸗ 
ſten Sohne in Freyheit, und wiederum 
auf den Thron. Allein ſeine Regie⸗ 
rung blieb bis in ſeinen Tod unruhig, 
und er war eben im Begrife gegen ſei⸗ 
nen dritten Sohn, Ludwig Koͤnig 
in Deutſchland zu Felde zu gehen, als 
er im Jahre 840 zu Metz verſtarb. Man 
will ſagen, daß die Lehen unter ihm 
angefangen haben erblich zu werden: ge⸗ 
wißer iſt, daß die Macht der Reichs⸗ 
ſtaͤnde, und das päpftliche Anſehen in 
Deutſchland zu ſeiner Zeit einen unge⸗ 
meinen Zuwachs erhalten haben. Zu 
feinen Zeiten lebte in Engeland der ber 
al König Erbrecht der Große,’ mel» 

cher 
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cher die ganze engliſche Nation, ſo bis⸗ 
hero ſieben verſchiedene Koͤnigreiche aus⸗ 
gemacht hatte, unter ſeinen Scepter 
vereinigte um das Jahr 827. Ludwig 
ber Fromme hinterließ nur drey Söhne; 
denn Pipinus war fhon vor ihm in 
die Ewigkeit eingegangen. Es verblieb 
alfo bey feiner. erfien Theilung: Lor 
tharius behielt Italien, Lothringen 
und Burgund; Ludwig Dentfchland; 
und der junge Karl der Kable trat in 
das Erbtheil des verftorbenen Pipinug, 
fo in ganz Gallien beftunde , ohne wei⸗ 
sere ‚Schwierigkeiten ein. 


885. 


Allein dieſe friedlichen Umſtaͤnde 
wurden durch die Regierſucht des aͤlte⸗ 
‚sten. Bruders bald. unterbrochen. Lo⸗ 
thar, auf feine kaiſerliche Wuͤrde ſtolz, 

maß⸗ 
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maßte fich einer Oberherrfchaft über feis 
ne andern Brüder an; und diefe, die 
feinen Obern erkennen wollten, mach⸗ 
ten eine Buͤndniß miteinander, die Ge⸗ 
legenheit zu einem innerlichen Kriege 
‚gab. Lotharius zoh im Yahre 841 
mit einem großen Kriegesheere wider 
fie aus, dem fi) Ludwig mit feinen. 
Deutfhen, und Barl mit feinen Fran⸗ 
zofen entgegen ſetzte. Es Fam bey Fone 
tenay in Burgund zu einem biutigen 
Treffen, in welchem Lotharius den 
Kuͤrzern zog. Die zween Brüder ers 
neuerten hierauf ihre Buͤndniß zu Straß⸗ 
burg, und Lorbarins mußte aus 
Furcht das Seinige zu verlieren , einen 
Bergleich ‚eingehen, ‚welcher zu Pers 
dun in Lothringen gefchloffen worden x 
Durch diefen Vergleich überließ Lothar 
feinem Bruder Ludwig ganz Deutfche 
M land, 
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land dießſeits des Rheins, und jenſeits 
den Strich zwiſchen Coblenz und 
Speyer: Barln aber Frankreich mit 
aller Freyheit. Für fich behielt er nebſt 
dem Kaiferthrone Nom, Stalien, und 
die Königreiche Burgund und £othrins 
gen, welches lestere von ihm diefen 
Namen bekommen hat. 


95 


 Kotbarins tegierte noch eine gute 
Zeit in Ruhe, hielt im Jahre 847 und 
851 zur DBeilättigung des Friedens zu 
Merfen bey Maftricht in den Nieders 
‚ landen eine neue Zufammenkunft, und: 
begab fich endlich, da er der Negierung: 
fatt geworden, aus Neue über feine 
Vergehungen gegen feinen Vater in 
dag trierifiche Klofter Prünn, nachdem 
“fein Reich, ſo ohnehin nur ein Drit⸗ 

tel 
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tel von der fraͤnkiſchen Monarchie ger 
wefen war, wiederum unter feine 3 
Söhne getheilet hatte. Ludwig der IR 
befam Rom, Stalien und die Kaifers 
frone, Lotharius der II Lothringen, 
und Barl Burgund und die. Provence, 


10 5 
Zotharius und Karl ftarben nach 
einander ohne Erben. Und Ludwig 
folgte ihnen im Zahre 875 auch) in die 
— nach. 


11 $, 

Es fiel alſo die ganze Erbſchaft 
Kaiſer Lothars des I auf feine noch le⸗ 
bende zween Bruͤder Ludwig mit dem 
Zunamen der Deutſche, und Barl der 
Kahle Koͤnig in Frankreich. Allein der 
ſchlauhe 2 Berl, der vorhero die Koͤnig⸗ 
reiche Lothringen und Burgund mit 
a dem 


ET 
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Dem deutſchen Ludwig. ganz friedlich ges 
theifet hatte, bemäshtigte ſich jetzo 
ganz Staliens, und brachte es vor al 
fen Dingen durch Geld und Schmei⸗ 
cheleyen zumege, daß ihn die Römer: 
zum Kaifer wählten und Trönten, 


12 $. 

Hieruͤber entftund ein neuer Krieg 
zwiſchen den Deutichen und Franzofen, 
Karlmann der Aeltere Sohn Ludwigs 
des Deutfchen gieng mit einem Heere 
über die Alpen, und verjagte den neuen 
Kaifer aus ganz Ktalien; zu gleicher 
Zeit vertrieb der zweyte Sohn Lud⸗ 
wig die Stanzofen aus ihrem Antheile 
an dem Koͤnigreiche Lothringen; und 
Frankreich wuͤrde vieleicht noch groͤße⸗ 
ren Schaden gelitten haben, wenn nicht 
Kaiſer Karl der Kahe kurz darauf i im 


Jahre 877 verſchieden wäre, 
33% 
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Unter ‚die Regierung Rarls des 
Kablen fallen, zwo ſehr merkwürdige 
Epochen. Die. erfte, daß im Jahre 862 868 
den Balduin zum. erften Grafen von 
andern, und die zwote, daß er im 
Jahre 876 den Bofo feinen Schwager 
zum Herzoge von Provence gemacht 
hat, woraus im Jahre 879 das arelatiſche 879 
Königreich, fo alles, was zwiſchen der 
Rohne und den Alpen gelegen iſt, be⸗ 
griffen hat, entſtanden iſt. 


14 9 


Dem Barolus Calvus folgte in 
Sranfreih fein Sohn Ludwig der 
Stammelnde nach: den einige obwohl 
ohne Grund, unter die Kaiſer zaͤhlen. 
Indeſſen ‚war auch Ludwig: König in 
Deutſchland geftorben , ‚nachdem er 

y.2 M 3 gleich, 


/ 
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gleichfalls fein Reich in 3 Theile getheis 
fet; und das Königreich Baiern und 
Italien dem Älteften Sohne Karlmann : 


Sohne Ludwig, und das Königreich 
Schwaben dem dritten Sohne Karldem 
Fetten binterlaßen hatte. 


155 
. Barolomann und Ludwig der 
Sachſe, die zween ältern Söhne Lud⸗ 


2..da8 KRönigreih Sachſen dem zweyten 


wigs des Deutſchen ſtarben nacheinan⸗ 


der ohne rechtmaͤßige Erben, und hin⸗ 
terließen alle ihre Staaten ihrem Bru⸗ 
der Karln dem Fetten. 


16 6. 

In Frankreich ſtarb Ludwig bit 
Stammelnde fammt feinen zweenen 
ältern Hoffuungsvollen Prinzen faft zu 
gleicher Zeit; und der dritte Sohn Karl 

— ru der 
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der Einfältige ward erft nach -feinem 
Tode gebohrn. Die Franzofen wähle 
fen alfo auch Karl den- Fetten, der 
Schon Deutſchland und Stalin 5 
herrſchte, zu ihrem Könige. Nun fehfte 
ihm nichts mehr als die Eaiferliche 
Würde um die ganze Erbfchaft Karls des 
Großen wieder zu vereingen, und diefe 
erhielt er ohne Mühe im Zahre 881, 


17 6. 


Allein es mangelte ihm bey einem 
guten Herzen an dem Geifte Karls des 
Großen, und an der Fähigkeit fo une 
ermäßliche Staaten zu regieren und zu 
befehligen. Daher entftund der Vers 
fall des feänfifchen Reichs und feines 
eignen Anfehens. Die Normaͤnner ver⸗ 
heerten Sachſen und die franzöfifchen 
Seeprovinzen, und: Karl hatte die 

DEE ZB > « Schwach⸗ 
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Schwachheit ihnen Friesland, und die 
Normandie abzutretten , wodurch er 
aufeinmal die Achtung der Deutfchen 
und der Franzofen verlor. In Star 
lien drangen die Saracenen bis: gegen 
Mom hervor; und: machten die Stalies 
ner ſchwuͤrig; Karin aber fo verächtlich, 
daß fih Papſt Hadrian der te nicht 
Tcheuete dem Kaifer das Beftättigungs- 
recht der Paͤpſtewahlen durch ein ordent- 
liches Decret abzufprechen; und zus 
gleich die Italiener zu berechtigen fich 
nad) dem Tode Karls einen eignen Koͤ⸗ 
nig und zukünftigen Kaifer aus ihrem 
Mittel zu erwaͤhlen. Der ſchwache 
und durch feinen Minifter den Bifchof 
Luitbard von Vercelli verrathene Kaifer 
mußte dieſes alles gefchehen laßen, und 
hatte endlich gar das Unglü im Jahre 
887 Ru die Raͤnke eben dieſes Luite 
bards, 
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bards, den er von Hofe verfioffen hatte, 
auf dem allgemeinen Reichstage zu Tri⸗ 
bur im darmftädtifchen der Negierung 
entfeßt zu werden. Man hatte fo gar die 
Graufamkeit ihm nicht die geringfte 
Güter zu feinem Unterhalte auszufegen, 
fo daß er feine wenigen noch Übrigen Ta⸗ 
ge in dem Klofter Reichenau bey Koſt⸗ 
niß don dem Allmofen. zubrachte, fo 
ihm der Erzbifhof von Maynz reichen 
ließ. 
18 8. 
Die fraͤnkiſche Monarchie zerſchlug 
ſich wieder nach der Abſetzung Kais 
ſer Carls des Fetten in 3. Theile. Die 
Franzoſen erwaͤhlten Eudonem oder 
Otten, Grafen von Paris zum Koͤnige 1 
bis Carl der Einfaͤltige erwuchs. Die 
Deutſchen kroͤnten den Arnolph, ei⸗ 
nen unaͤchten Sohn Königs Baroloma⸗ 
DM nus 
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nus in Baiern; und die Italiaͤner uns 
terwarfen fi) dem Guido Herzoge von 
Spoleto, ind dem Berengarius Hers 


joge von Friaul. Jedoch diefe zween - 


feßtere bertiugen ſich nicht lange mit 
einander. Guido verttieb den Beren⸗ 
garius, und ließ ſich vom Papſte zum 
Kaiſer kroͤnen. Berengarius aber floh 
zum Koͤnige Arnulph nach Deutſch⸗ 


land, und bath ihn um Hilfe. dieſer 


ruckte mit einem Kriegsheere in Italien 
ein, und vertrieb den Sohn und Nach⸗ 
folger des inzwiſchen verſtorbenen Gui⸗ 
das den Lambertus. Anſtatt aber den 
Berengarius wiederum einzuſetzen, bes 
hielt er$talien für ſich ſelbſt, und ließ ſich 
vom Papſte Formoſus zum Kaifer Erds 
ren. Doch ftarb er gleich das Jahr 
darauf an beygebrachtem Gifte Don 
ihm ” noch diß un merken: daß er die 
Hun⸗ 


| 
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Hungarn gegen den maͤhriſchen König 


Swentiwold zu Hülfe gerufen , und 
ihnen alfo den Weg in Deutfchland 
gebahnet hat, 


19.5 


Nach Arnulphs Tode kamen wie 
derum fehr betrübte Zeiten, Ludwig 
der IV. ein Sohn Arnulphs erhielt - 
Durch die Wahl der deutfchen Fürften - 
die Königskrone von Deutfchland, ein 
junger und ſchwacher Herr. Er hatte 
fein ganzes Leben hindurch mit den 
Hungarn zu fämpfen, die einen Einfall 
nach dem andern in Deutfchland thaten, 
den tapfern Herzog Luipalden oder Leo⸗ 
polden von Baiern, fo der Stammva⸗ 
ter der durchleuchtigſten Häufer Baiern 
und Pfalz ift, in einem Treffen ew 
ſchlugen, und darauf Mord und Raub 

— fo 
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ſo weit verbreiteten, daß ihnen endlich 
Koͤnig Ludewig einen jaͤhrlichen Tribut 
verſprechen mußte. Er flarb- unvers 
mählt im Jahre 912. 


20 9 
: Mit dieſem Ludwig erloſch der 
männliche Stamm Barls des großen 
im Deutſchlande, und. die, deutfchen 


Fuͤrſten wählten. jetzo einen König aus 


ihrem Mittel, Bonrad den Teinen Gras 
fen von. Rhein, und Schweſterſohn 
Ludwigs des IV, Diefer Herr hatte 
nicht nur beftändige Kriege: gegen die 
Hungarn zu führen; fondern ex genoß 
auch wenig Ruhe indem innern Deutſch⸗ 
lande. Die Schwachheit Karls des Fet⸗ 
sen und Ludwigs des Kindes hatte den 
deutſchen Zürften Gelegenheit gegeben, 
das Haupt empor zu heben, und der 
ei koͤnig⸗ 
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koͤniglichen Macht ſehr enge Graͤnzen zu 
ſetzen. Konrad, der noch zum Ungluͤcke 
wenig eigene Macht, und den Nahmen 
eines Karolingers nicht mehr für ſich hate 
te, bekam bald mit den mächtigen Her- 
zogen Arnulph in Baiern und Heinrich 
in Sachſen verdrießliche Händel, die in 
innewliche Kriege ausbrachen. Darüber 
ſtarb er im Jahre 919. nachdem er den 916 
Keichsfürften Heinrich den Finkler Her 
399 in Sachfen zum Nachfolger EN 
fen hatte, 
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Von den römifch = deutfchen 
Kaiſern aus dem fächfifchen 
Haufe, | 
In dem X. Jahrhunderte 


1 $, *F* 

Mach König Bonrads Tode wur⸗ 
N de dieſer Heinrich der J mit 
dem Zunamen der Vogler, ein 
Herzog aus Sachſen zu Frizlar durch 
eine ordentliche Wahl zum Koͤnige von 
Deutſchlande ernannt. Er war ein 
Herr von großen Eigenſchaften, und 
machte ſich vornehmlich dadurch um 
Deutſchland verdient, daß er das Kriegs⸗ 
weſen auf einen guten Fuß ſetzte, und 

— den 
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den Adel in den Waffen uͤbte; daher 
man ihn, wiewohl ganz faͤlſchlich fuͤr 
den Erfinder der Turniere angegeben 
hat. Er baͤndigte die Selaven und 
legte gegen fie die Markgrafſchaften 
Meißen , Lausnitz, und Brandenburg 
an, befeftigte, und ftiftete viele Staͤd— 

te und fehlug die Hunnen Siegreich aus 
Deutfchlande zurüche ; worauf er im 996 
Jahre 936. ſtarb. 


2 $. 

Zeinrich der I mar wie feine zween 
Vorfahrer nur in Deutfehlande, und 
befaß weder das Kaiſerthum, noch ei⸗ 
nen Staat in Italien. Auf ihn folgte ots 
to der I der Große genannt, mit welchem 
eine neue Epoche in der Kaiſer und 
deutſchen Reichsgeſchichte anfaͤngt. 


3% 
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Indeßen, da Ludwig das Kind, 
Eonrad der I, und Heinrich der I, 
Deutſchland beherrfcheten, war der Zus 
ſtand Staliens voller Verwirrung ges. 
mwefen. Sobald Kaifer Arnolph vers 
fiotben war, bemächtigte ſich der vers 
triebene Lambert von Spoleto des Koͤ⸗ 
digreichs Italien wieder, und ließ fich 
vom Papfte zum Kaifer Frönen ; Berens 
garius aber Fam ihm fehnell auf den 
Hals, vertrieb ihn, räumte ihn aus 
dem Üege, und feste fich auf den ſchon 
längftens verfprochenen — in Ita⸗ 
lien. 


45. 


Jedoch feine Regierung. dauerte 
fuͤr itzt nicht lange. Ludwig Koͤnig 
von Atelat⸗ oder Provence, der Sohn 

und 
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und Thronfölger Bofons verjagte ihn 
wieder nach Deutſchland, und ließ ſi ch 
zum Koͤnige von Italien kroͤnen. Be⸗ 
rengarius aber verſtaͤrkte ſeinen Anhang 
mit einer Anzahle Deutſchen, ruckte wie⸗ 
der uͤber die Alpen, bekam Ludwig im 
Jahre 904 zu Verona gefangen, und 
ließ ihm die Yugen ansftehen. Wor⸗ 
auf er viele Jahre in Ruhe regierte ; und 
ſich endlich im Jahre 315. die Bao 
trone aufſetzen ließ. 


55. 

Werige Zeit darnach fiel Rudolph 
Koͤnig von Burgund in Italien ein, 
und ſchlug den Berengarius, welcher 
hierauf von ſeinen eignen Leuten ermor⸗ 
det wurde im Jahre 924. 09 

| 65. — 
Nuu war Rudolph Koͤnig in Ita⸗ 
hen. dein Zuge, Si von Proͤven⸗ 
N 6%, 
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ce, welcher, bisher das ‚Königreich Are⸗ 

lat im Namen des geblendeten Koͤ⸗ 
nigs Ludwig beherrſchet hatte, bekam 
auf einmal Luſt einen Zug nach Italien 
1 tagen, Er gelung ihm auch fo wohl Y 
- daß Rudolph ; der alles zu verlieren. 
«6 fuͤrchtete, mit ihm im Jahre 926 einen 
Vergleich machte: Kraft deßen Hugo 
König in Italien bliche, Rudolph aber 
das. Königreich Arelat erhielte. Auf 
dieſe Art wurden die Koͤnigreiche Bur⸗ 
gund und Arelat vereiniget, und von 
nun an bis auf das Jahr 1032. von ei⸗ 
nem Könige regieret. 





un 7 
Zaoͤso hinterließ nad) einer ruhigen 
Regierung das italieniſche Reich ſeinem 
Sohne Lotharius; doch dieſer war 
nicht ſo olůckich wie ‚ein Valer gewe⸗ 
In, 
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fen. Berengarius der II Markgraf von 
Jorea, der Enkel Berengarius des 1 
hub unter ihm das Haupt wieder empor, 
und ſtritt die Krone an, die er auch nach 
dem Tode Lothars ohne Muͤh erhielte. 
Weil. aber die Wittwe des Lothars 
einen großen Anhang, und an ihrem 
Bruder dem Könige in Burgund, eine 
ſtarke Stüge hatte, fo fuchte fie Berens 
garius an. feinen Sohn Albert zu vers 
mäblen um auf dieſe Art ſeinen Thron 
zu befeſtigen. Allein Adelhayd ſchlug 
dieſen Antrag gaͤnzlich aus, und da ſie 
Berengarius mit Gewalt dazu noͤthigen 
wollte, fo rufte fie Otto den Großen, 
damaligen deutſchen Koͤnig zu Hilfe, 
welcher ſich ſchon in verſchiedenen Krie⸗ 
gen gegen die Hungarn und Franzoſen 
hervorgethan, und die Daͤnen ſammt 
ihrem Könige Geraldus zum chriſtlichen 
na Slam 
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Stäuben bekehrt hatte. Dieſem Otto 
ka fie ſich zur Gemahlin, und Ita⸗ 
tlen zurn Brautſchatze an. Otto ließ 
nah ven Vorſchtag gefallen, kam im 

5: Jahre ger. mit einem Kriegesheere im 
Braten‘; eroberte eg, und ‚verehlichte ſich 
mit Adelhayd. 





8 8. 


Berengarius der II, der nirgends 
eite ANasftlicht fab; unterwarf ſich dem 
952 Oklro in Fahre 952. Und dieſer übers 
ließ ihn das Konigreich Italien als ein 
Ahen vom deuiſchen Reiche. Bei er 
ſech aber durch feine tyrannifche Auffͤh⸗ 
ring den Haß von dem ganzen Sande zus 
84, und ſich zufeßt gar gegen die deut⸗ 
ſche Klone empoͤrte, fo kehrie Kbuig⸗ 
Bits nach Italien unhee; nahm den? 
Birengaruis ah nee 
e Jahre 
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Jahre 962 vom Papſte Johanne⸗ dem 0 
XII zum Kaifer Erönen. Berengariug 
farb indeffen in Deutfchland in ſejnem 
Elende. 





9° 


Papſt Johannes der XII hatte 
dem neuen Kaifer Otto Treue und Ges 
horfam geſchworen. Kaum war er aber 
von Rom abgereifet, fo brach der Papft 
fein Verfprechen, und hieng fich, und 
die Römer mit ihm, an den Adelberg 
den Sohn Berengars des II. Hier 
auf rückte Otto wiederum vor Rom, 
eroberte es, verjagte den Papft Johan⸗ 
nes den XII, und Alberten, und ließ 
den Papſt, als einen Treuloſen, in ei⸗ 
nem Kirchenrathe zu Rom ab⸗ hinge⸗ 
gen Leo den VIII an fein Stelle auf 
den päpfttichen Stuhl ſetzen. Dieſer 

N 3 Leo 
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04 Leo machte im Jahre 964 mit Beyzies 
bung des Kirchenraths folgende — 
ten drey Satzungen: 

I Daß der deutſche König Otto, s 
und alle feine Nachfolger auf dem deut⸗ 
fchen Throne, zu gleicher Zeit „ das 
Dberhaupt von Rom feyn, 

U Die, Taiferlihe Wuͤrde fragen, 

und Ä 

II Das Recht haben follten den 
päpftlihen Stuhl zu befegen. 

Otto erlangte alfo auf das Neug, 
was ſchon Otto der Broße vom Has 
drian dem I erhalten hatte, das aber 
von den nachfolgenden Kaifern eine Zeite 
lang außer Acht gefegt worden wat, 
Diefer Vorfall ift die zweyte Epoche 
des deutſchen Staatsrechtes. ( Juris _ 
publici germanici ) 

10 $ 
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Otto der Große fliftete das Exp 
bifhofthum Magdeburg ‚ und ließ den 
Erzbiſchof daſelbſt zum Primaten vom 
Deutſchlande durch den Papſt erheben. 
Sn Baiern verdrang er den Stamm 
des großen Leopolds von dem Herzogs 
thume, und gab es feinem Bruder Heins 
richen; er handelte auch mit den uͤbri⸗ 
‚gen Herzogthuͤmern fehr defpotifch, und 
säumte den deutſchen Bifchöffen die 
wichtigſten Vorrechte und Güter ein 
um fi) und feinen Nachfolgern an des 
mächtigen Geiftlicheit eine Stuͤtze ge 
gen die weltlichen Neichsfürften zu vers 
ſchaffen: in welcher Meynung er aber 
ſehr betrogen worden. Wir finden 
auch unter ihm die wahren Urfprünge 
der alten Markgrafſchaft Defterreich, 

N4 die 
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die nad und nad) zum Herzogthume, 
und endlichen zum Erzherzogthume ers 
hoben worden, welche zwar fehon lan⸗ 
ge vorher Kaifer Karl der Große ans 
gelegt hatte, aber erſt durch die Sies 
ge Dtto des I über die Hungarn ih⸗ 
ven rechten Beftand erlanget. Gegen 
dem Ende feiner Tage befam er noch 
Händel mit den Griechen. Er wollte 
feinem Sohne Otto dem II die Toch⸗ 
ter des conftantinopolitanifchen Kaifers 
Romanus zur Ehe geben. Die Gas 
de war bey nahe fehon richtig, und 
der untere Theil von Stalien, oder dag 
heutige Königreih Neapel und dag 
Recht oder die Anfprüche, welche die 
Griechen auf das von den Saracenern 
eroberte Koͤnigreich Sicilien hatten, zum 
Heurathgute verſprochen worden. Beil 
aber 
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aber | Kaifer Micephorus, der doch 
vorhin die Baiferlihe Würde Dtto des 
E Großen anerkannt hatte, die Gefand« 
ten, fo die Princefinn abholen folls 
ten, ermordete, fo kam es darüber zum 
Kriege: die Griechen wurden gefchlas 
gen, und Nicephorus felbft von dem 
aufrührifchen Pöbel niedergemacht: wors 
auf fein Nachfolger Johannes Zimifces 
feine eigene Bafe, die Theophania 
en den Eaiferlichen Prinzen vermählte, 
und den beftimmten Brautfchag ohne 
Widerrede abfolgen lief. Otto ſtarb 
darauf im Jahre 973. 9 


I $. 

Otto der II fein Sohn und Nach⸗ 
folger brachte feine meifte Lebenszeit in 
Unruhe zu. Er hatte viele Kriege mit 
N5 den 
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den Dänen, welchen er die Markgraf 
fhaft Schleswig abnahm , und einen 
Tribut auflegte; mit den Franzofen, 
die er nöthigte auf das Königreich Los 
thringen verzicht zu thun; und mit den 
Griechen und Saracenen, die ihm den 
Beſitz von Apulien und Ealabrien, als 
dem’Brautfchage feiner Gemahlinn, ftreis 
tig machten, Er ftiftete in Böhmen, wel⸗ 
ches er der deutſchen Krone gänzlich un 
terivarf , das Bißthum Prag, fo erſt 
400 Zahre darnach ein Erzbißthum ge 
worden, und hinterließ nach feinem im 
Zahre 983 erfolgten Tode den Thron 
feinem minderjährigen Prinzen. Otto 
dem II. 
u 12 8. 


Otto der III wurde unter der Vo⸗ 


mundſchaft ſeiner Mutter Theophania 
und 
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und des maynziſchen Biſchofes Wili⸗ 
giſus ſehr wohl erzogen, und gab eis 
nen rühmlichen, aber auch von feiner 
Hoheit fehr eingenommenen Kaifer ab. 
Er fegte zuerft einen Deutſchen, feinen 
Vaͤtter Bruno, auf’den päpftlichen 
Stuhl, und gab dadurd) feinen Nach⸗ 
folgern ein gefährliches Beyſpiel, def 
fen Nachahmung ihnen das größte 
Verderben zuzoh. Sonſt ftiftete Otte 
der III das Erzbißthum Gneſu in Poh⸗ 
len, welches damals den Deutſchen in 
gewißer Maaße unterworfen war. Es 
ſtarb auch zu ſeiner Zeit der karolingi⸗ 
ſche Regentenſtamm in Frankreich mit 
Ludwig dem Faulen ab; und der beruͤhm⸗ 
te Hugo Capetus, von dem das heu⸗ 
tige koͤnigliche Haus entſproſſen iſt, bo 
ſtieg an ſeiner Stelle den franzoͤſiſchen 

Thron, 
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Thron. Einige fabelhafte Geſchichtſchrei⸗ 
ber erzählen , daf Dtto der III mit Zugies 
bung des Papſts Gregorius des V oder 
des vorgenannten Brunno, das chur⸗ 
ficntiche Collegium geſtiftet babe. Es if 
‚ gber falſch, und nur dieſes wahr/ daß 
dieſe zween Herren den berůhmten Ver⸗ 
gleich vom Jahre 964 wegen der Papſte⸗ 
wahlen, und des romiſch / deutſchen 
Kaiſerthume miteinander erneuert haben, 
Otto ber I ſtarb fruhzeitig, und un⸗ 
hermaͤhlt im Jahre 1992. Zu feiner 
Beit I lebte der berühmte Wlodimir der 
erſte chriſtliche Großfuͤrſt der rußiſchen 
Voͤlker. 

138. 

Der Thronfolger Otto des IH 
war veinrich Der II fein nächfter 
Wörter und Herzog in Baiern. Ein 
| from⸗ 
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foommer, und der Geiſtlichkeit, die er 
ungemein bereichert Bat, wohl geneigs 
ter Herr. Seine Gemahlinn war die 
heilige Kunegund, deren Bruder er 
zum Herzoge in Baiern machte: wor⸗ 
auf dieſes ſchoͤne Reichslehen von einer 
Familie zur andern herumgeirrt ift, bie 
es endlich nach einem Verlaufe von 70 
Zahren dem welphiſchen Sefchlechte zu 
Theile geworden, Zeinrich der ſtif⸗ 
tete in Deutſchland das beruͤhmte Biß⸗ 
thum Bamberg, und legte den Grund 
zur Bekehrung der Hungarn zum chriſt⸗ 
lichen Glauüben unter dem Könige Ste⸗ 
phan dem Heiligen, dem er ſeine 

Schweſter zur Ehe gegeben hatte, Zein⸗ 
rich der u farb ohne Leibserben im 
Fähre 1824 und wurde nach 208 Jah⸗ 
zen in die Zahl der Heiligen geſetzt⸗ 
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Er war der letzte Kaiſer aus dem alten 
fächfi fchen Haufe. Zu feiner Zeit herrſch⸗ 
te in Dänemark der große König Canut, 
welcher Engeland eroberte , und in 
Savoyen, der erſte Graf Berthold, 
deffen Nachfolger nach und nach Herzoge, 
und die maͤchtigſten Fuͤrſten in Italien, 
endlich aber gar Koͤnige in Sardinien 
Be des 
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Von den roͤmiſchen Kaiſern 
aus den fraͤnkiſchen Haufe, 


m XI Jahrhunderte. 
— 


it Zeinrich dem II — der 
IM Stamme der fächfifchen, Kais 
fer aus, Die deutſchen Staͤn⸗ 
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de waͤhleten ſich alſo zu ihrem Haupte 
und Koͤnige Conrad den II einen Her⸗ 
zogen aus Rheinfranken, welchen die 
Zialianer nach einer langen Weigerung 
endlich auch annahmen. Das Vor⸗ 
nehmfte, was feine Regierung anfehns 
lich und berühmt macht, ift, daß er im 
Jahre 1032 das arelatiſche Reich, wel⸗ 
ches die Schweitz, und alles begriff, 
was zwiſchen den Alpen und der Rho⸗ 
ne liegt, an fein Haus und zugleich 
mit an Deutfchland gebracht hat, nach⸗ 
dem der legte König Rudolph der IIT, 
Deffen Schweftertochter er geheurathet 
hatte, ohne Erben verftorben war, 
Hingegen trat Conrad das Herzogthum 
Shlefwig an Dänemarf ab, und 
säumte einigen normannifchen Fürften 
aus Frankreich ein Stück von dem une 
— > tern 
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tern Italien ein um die Saracenen gaͤnz⸗ 
lich daraus zu vertreiben, welches der 
Urſprung von den Koͤnigreichen Neapel 
und Sicilien iſt. 

Sonſt giengen waͤhrend ſeiner 
Regierung große Veraͤnderungen in 
Pohlen und in Spanien vor. Das 
weſtgothiſche Koͤnigreich in Spanien 
war im Jahre 713 zu den Zeiten des 
Koͤnigs Roderichs durch die Sarace⸗ 
nen verſtoͤrt, und ganz Spanien von 
ibnen bezwungen worden. Allein die 
Ehriften ‚ welche fi) anfänglic) in die 
Provinz Afturien geflüchtet hatten, ent» 
tißen ihnen wiederum nad) und nah 
den ganzen nördlichen Theil von dies 
fen Landen, und legten die Königreiche 
Leon, Aragonien und Navarra an. 
He diefe Eleine chriftliche Königreiche 

ders 
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vereinigte um das Jahr 1030 Koͤnig 
Sanctius oder Sanches der Große: 
Er begieng aber den großen Fehler, 
daß er ſie wieder unter ſeine 3 Soͤhne 
theilte; worauf die Königreiche Arago> ⸗ 
nien und Caſtilien oder Leon erſt nach 
400 Jahren wieder zuſammen gekom⸗ 
men ſind, Navarra aber noch zum 
Theile unter dem franzoͤſiſchen Scepter 
ſtehet. Um eben dieſe Zeit wurden die 
weitlaͤuftigen pohlniſchen Laͤnder auch 
in 3 Theile getheilt, davon die zween 
erſtere, Pohlen und Maſuren wieder 
vereiniget worden; Schleſien aber ſo 
der zte Theil war, iſt nach der Zeit an 
Böhmen, und zuletzt an den König in 
Preußen gekommen: 

Conrad der U ftarb nad) einer 
ruͤhmlichen Regierung im Jahre 1039. 1039 

; O 2 5. 
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Sein Thronfolger Heinrich der 
HI war der letzte Kaiſer, welcher fein: 
Recht über Rom und den roͤmiſchen 
0045 Stuhl behauptet hatte. Im Jahre 1046 
entftund eine Spaltung in der Kirche, 
weil zugleich drey Päpfte erwaͤhlet wor⸗ 
den waren, nämlich Benedict der IX, 
Sylveſter der III und Gregorius der 
VL um diefe Spaltung zu heben, 
gieng Zeinvich der III mit einem Krie⸗ 
gesheere in Italien, ſetzte alle drey Paͤp⸗ 
ſte ab’, raͤumte dem Clemens dem IE 
- den Häpftfihen Stuhl ein, und lieh 
fi von ihm zum Kaifer kroͤnen. 


3 
Nachdem Tode des Clemens des m 
e ae wfht deutſche Paͤpſte nad) ein⸗ 
2* ” an⸗ 
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ander auf den roͤmiſchen Stuhl. Dieß 
zeigte zwar ſeine Macht in Italien an, 
und befeſtigte ſie, ſo lange dieſe Paͤp⸗ 
ſte lebten; die Italiaͤner aber, vornehm⸗ 
lich die Roͤmer, die lieber einen von 
ihren Landsleuten, und einen Cardina⸗ 
len auf dem paͤpſtlichen Throne geſehen 
haͤtten, wurden darüber ſchwuͤrig, 
und den Deutſchen abgeneigt. Die 
Normaͤnner eroberten indeſſen ganz Nea⸗ 
pel und Sieilien, und gaben bald dar⸗ 
auf die Stuͤtze der Paͤpſte gegen die 
deutſchen Kaiſer ab. Kaiſer Heinrich 
der IIl gab im Jahre 1048 das Herzog⸗ 1048 
thum Lothringen einem Grafen aus 
dem Elſaß Namens Gerhard, von 
welchem das heutige glorwuͤrdigſte kai⸗ 
ſerliche Haus abſtammt. Gerhard 
aber war ein Nachkdmmling des be⸗ 
O 4 ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten Herzog Ettichos in Elſaß ge⸗ 
weſen, von welchem auch das Erzhaus 
Oeſterreich entſproſſen iſt. 


Zeinrich der II > im Jahre 
r a 
1056 165 r br 
Zeinrich der IV war Taum 6 
Sabre alt, als er den von feinem Bar 
ker erledigten Thron erbte. Anfaͤng⸗ 
ich fund er unter der Vormundſchaft 
Feiner Mutter Agnes, des Bifchofes 
Don Augsburg, und Ottons des Her- 
zoges in Baiern. Zannod der Erzbi⸗ 
ſchof von Coͤln maßte fi) nachgehends 
des Rechtes der Vormundſchaft an, 
mit dem Vorgeben, daß allemal jener 
Biſthof Vormund, und erſter Mini⸗ 
ſter ſeyn ſollte, in deſſen Kirchenſoren⸗ 
vet 1 der Kaifer auſhielte. — 
$ 5 
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5 S. 
Zeinrich brachte feine jungen Jah⸗ 
re fehr unruhig zu. Man befümmerte 
fih mehr um die Negierung, als um 
die gute Erziehung des Prinzen. Die 
Sachſen fahen nicht gerne, daß die 
Kaiferkrone von ihrem Haufe an die 
Franken gekommen war. Sie mach⸗ 
ten verfchiedene verdächtige Bewegun⸗ 
gen, und Heinrich war dadurch genoͤ⸗ 
thiget fie Durch ſtarke Beſatzungen, und 
andere Mittel im Zaume zu halten. 
Diefes verleitete fie aber zu einer fürms 
lichen Aufruhre, und endlich. fo weit, 
Daß fie den Kaifer bey dem Papfte 
verklagten. Gregorius der VII ein 
ernfihafter Mann , der den päpftlichen 
Stuhl, und die gefammte Geiſtlichkeit 
bon der. Oberherrſchaft der Kaifer und. 
O 3 der 
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der weltlichen Fürften zu befreyen, und 
Diefe hingegen dem römifchen Stuhle zu 
unterwerfen bedacht war, nahm die 
Klagen der Sachſen an, und ud 
den Kaifer zur Verantwortung vor. 


6$. 


Kaum war Heinrich vor den tds 
mifchen Richterftuhl berufen worden, fo 
derfammelte er zu Worms einen Kits 
chenrath, und ließ den Papft als le⸗ 
heneidbruͤchig abfegen , weil er ſich zum 
Richter über feinen Oberheren aufge 
worfen hätte. Der Papft hingegen 
that den Kaifer in den Kirchenbann, 
und zählte alle Unterthanen von der 
Yflicht und Treue 108, die fie ihm 
vermög ihres Eides fhuldig waren, 
Eine That, welthe bisher niemal war 

Ey gie 
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gehoͤret noch gewagt worden. Doch 
verurſachte ſie eine große Unruhe im 
ganzen Deutſchlande, und die deutſchen 
Fuͤrſten, die ohnehin ſehr misvergnuͤgt 
waren, legten dem Kaiſer auf bey dem 
Papſte die Losſprechung vom aan 
banne zu ſuchen. 


7% 


Zeinrich der IV reifte alfo nad) 
Italien, und that in dem Schloße zu 
Canoſta, da fi) eben der Papſt auf 
hielt, einedreytägige Kirchenbuße, wor⸗ 
auf er zwar die Abfolution erhielt, je⸗ 
Doch auch Gregorio dem VE verfpre 
chen mußte, fich und feine Krone dem 
päpftlichen Ausſpruche zu uͤberlaßen. 
Bald darauf ſetzten die deutſchen Fürs 
* den Kaiſer zu Forchheim ab, und 

O 4 waͤhl⸗ 
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wählten an feine Stelle Rudolphen 
Herzogen aus Schwaben, den aud) 
der Papſt fo gleich erkannte, und ihre 
‚die Kaiſerkrone zuſchickte. Hieruͤber 
wurde Seinrich auf das aͤußerſte auf 
gebracht. Er eilte nah Deutfchland, 
und entriß den größten Theil davon 
feinem Gegenkaiſer. Worauf er Gre⸗ 
gorium den VIE auf der Kaiſerver⸗ 
ſammlung zu Brixen abſetzen, und ei⸗ 
nen‘ Gegenpapſt Clemens den III an 
‚feine Stelle wählen ließ, Endlich kam 
es mit dem Afterkaifer Rudolph zu 
einem Haupttreffen bey Gera in Thuͤrin⸗ 
‚gen, in welchen diefer tödlich verwuns 
Det wurde, und bald darauf ftarb. Es 
fuchten zwar hierauf einige aufrährifchen 
‚Bürften ; noch andere Gegenkaifer zu 
anwählen: ‚Allein Heinrich der IV. 
a £ blieb 
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blieb immerdar Meiſter, und vereinig⸗ 
te endlich ganz Deutſchland unter ſei⸗ 
nen rechtmäßigen Scepter. 


8 8. 


Gleich nach dem Tode des After⸗ 
kaiſers Rudolphs unternahm Heinrich 
der IV einen Zug nach Italien, um 
feinen Gegenpapft zu Rom einzufegen, 
Er verjagte auch Bregorium den VII, 
der bald darauf im Elende ftarb: Als 
fein obſchon der Kaifer Rom eroberte, 
fo Eonnte er es doch nicht behaupten; 
weil die normanniſchen Fürften aug 
Meapel ſich der rechtmäßigen Päpfte 
annahmen, und dafür vom Papfte Ur⸗ 
banus dem II wichtige Vorrechte in 
geiftlihen Kiechenfachen erhielten, Alle 
Diefe Päpfte erneuerten den Bannftrahf 

D 5 ges 
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gegen den Kaifer, und verdammten 
durchgehende alle weltlichen Fürften, die 
ſich unterftehen würden die geiftlichen Guͤ⸗ 
ser, fo unter ihrer Herrſchaft gelegen war 
ven, zu vergeben, fo wie fie den Deutfchen 
Kaifern das Necht die deutſchen Bis 
fchöfe zu ernennen , und vermittelſt dee 
Kings und Difchofftabs mit ihren zeit⸗ 
lichen Gütern zu belehnen durchaus abs 
ſprachen. 
5 


Zufegt gelung e8 dem Papfte Urba⸗ 
nus demlI den Älteften Sohn des Kaifers 
gegen ihn aufzuwickeln, und als Diefer 
unglüctihe Here bald darauf Todes 
verfahren, fo verleitete Papſt Paſchalis 
der II den zweyten Sohn Keinrichs zur 
gleichen Aufruhre. Diefer fand aud) eis 
nen aaa vornämlich unter den deut⸗ 

ſchen 
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Shen Biſchoͤfen; der alte Heinrich der 
IV ward zu Ingelheim der Krone bes 
raubt, und flarb nach einem Furzen Wis. 
derſtande im Jahre 1106. 


10 $, 


Unter die übrigen Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Regierung Heinrichs des II ges 
hört, daß er den Welphein , einen 
Sohn des Markgrafen von Eſte in 
Ktalien, und dev Judith der letzten 
Tochter und Erbin des welphifchen Haus 
fes in Baiern und Schwaben , das 
Herzogthum Baiern verliehen hat; def 
fen Familie e8 ganze 100 Jahre bes 
herrſchet, jetzo aber den englifchen Thron, ' 
fo wie in Deutſchland die braunſchwei⸗ 
gifchen Lande und das Churfürftenthum 
Hannover befiget. : Der jüngere Bru⸗ 
der de⸗ Deus Melpbens iſt der 

u 
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Stammvater von dem herzoglichen Haus 
fe Modena in Stalien. 


2. Daß Heinrich der IV Conra⸗ 
den von Beutelsbach zum erſten Grafen 
von Würtenberg ernannt hat; Ser⸗ 
mann aber, ein Sohn Bertbolds von 
Zähringen, und Abftämmling von den 
elfaßifchen Herzogen der erfte Mark⸗ 
graf von Baden geworden. 


3. Daß die beruͤhmte Gräfin Ma⸗ 
thildis von Toſcana dem paͤpſtlichen 
Stuhle ihre ganze große Verlaſſenſchaft 
geſchenkt hat, welche aber zum Theile 
von den Kaiſern als ein erledigtes Reichs⸗ 
lehen angeſprochen worden iſt. 


4. Daß im Jahre 1095 die Kite 
chenverfammlung zu Elermont in Frank⸗ 
veich die berühmten -Kreuzzüge wegen 
der Wiedereroberung des gelobten Lan» 

des 
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des beſchloßen hat, worauf Jeruſalem 
im Jahre 1099 den Saracenen entrißen; 
und Godfrid von Bonillon zum erften 
Könige dafelbft gefrönet worden. 


11 5 


5. Daß unter der Negierung Kai⸗ 
ſers Heinrich des IV der Franzöfifche 
Herzog in der Normandie Wilhelm 
ganz England erobert, und ein neues 
Königreich darinnen geftifter hat. 


6. Daß im Fahre 1089 das Kir 
nigreih Portugal unter dem Namen 
einer Grafſchaft und als ein Lehen von 
dem Königreiche Kaftifien in Spanien 
feinen Anfang nimmt, worauf es im 
Sabre 1140 zu einem freien Königreiche 
"geworden, | 


7 Daß 
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7. Daß der berufene Togrulbegh 
um dieſe Zeit den Grund zu der tuͤrki⸗ 
ſchen Macht in Aſien gelegt hat. 

12 5. 

Zeinrich dem IV: folgte in der Re⸗ 
gierung nad) fein Sohn Heinrich der 
V eben derjenige, der fich gegen feineg 
Vater aufgelchnet hatte, Diefer regierte 
Anfänglich ziemlich ruhig , bald aber 
gieng der Streit wegen der Inveſtituren 
oder Ernennung und Belehnung der 
deutfchen Bifchdfe und Aebbte mit dem 
Papſte von neuem au; denn Heinrich 
der V wollte fich diefes Rechtes fo we⸗ 
nig als fein Vater begeben. Paſcha⸗ 
lis der IL ſchlug zwar dem Kaifer vor, 
daß die Geiſtlichkeit alle ihre weltlichen 
Güter und Herrſchaften der deutſchen 
Krone wieder abtreten, und hernach 

von 
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von der Oberherrlichkeit der Kaiſer in 
Abſicht auf ihre Ernennung befreit ſeyn 
ſollten: Heinrich der V nahm auch die⸗ 
fe Bedingungen an ; allein die deutfche 
Geiſtlichkeit ſetzte fih fo fehr dawi—⸗ 
der, daß der Papſt ruͤckfallig wurde, 
worauf der Kaiſer mit einem Heere den 
Papſt Paſchalis den II uͤbereilte, und 
ſo lang gefangen hielt, bis er ihm die 
Ernennung und Belehnung der Geiſtli⸗ 
chen feierlich abtratt. 


13 $. 


Kaum hatte der Katfer Nom den 
Ruͤcken gewendet, zog der Papſt auch 
wiederum andere Saiten auf, und wis 
Derrief in der Iateranifchen Kirchenver⸗ 
fammlung alles, was er dem Kaiſer 
aus Zwang verfprochen hatte. Hieruͤber 
dab es neue Dändel, der Papſt wickel⸗ 

\ to 
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te die deutſchen Fuͤrſten gegen den Kai⸗ 
ſer auf, und dieſer hatte das Ungluͤck 
von dem ſaͤchſiſchen Herzoge Lotharen 
ſehr empfindlich geſchlagen zu werden; 
worauf ihm die Reichsſtaͤnde eine Men⸗ 
ge der wichtigſten Rechte und Vorzuͤge 
abnoͤthigten, und es ſoweit brachten, daß 
er endlich mit dem Papſte in einen Ver⸗ 
gleich tretten mußte. Es wurden alſo 
sı22 im Jahre 1122. die berühmten Verträge 
oder Concordaten. zwifthen dem Kai⸗ 
fer , und dem Papfte Calixtus dem IE 
gemacht, mworinn fi der Kaifer des 
Rechtes die Bifchöfe und andere hohen 
Geiftlichen zu ernennen, und mit dent 
Ringe und Stabe zu belchnen begab; 
hingegen behielt ſich der Kaifer vor, alle 
Bifchöfe und andere geiftlichen Reichs⸗ 
ftände ‚, wenn fie von dem Eapitel wuͤr⸗ 
den ermwählet worden feyn, durch den 
Scep⸗ 


— 
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Scepter mit ihren weltlichen Guͤtern zu 
belehnen, und ſo oft bey den Wahlen ei⸗ 
ne Zwietracht oder Unordnung entſtuͤnde, 
den Ausſpruch zu thun, ſo, daß derje⸗ 
nige, den er alsdann ernennen würde, 
der recht Erwählte feyn ſollte. Diefe 
DBerträge oder Eoncordaten Seinrichs 
des V, und des Papftes Calirtus des 
IL find die Nichefchnur gemwefen, nad) 
welcher alle hohen geiftlichen Stellen und 
DBeneficien im Deutfihlande verlichen 
worden, bis endlic im Fahre 1448 die 
berühmten Concordata Nationis Germa- 
nice zwifchen Sriederih dem II und 
Papfte Nicolaus dem V gemacht wor⸗ 
den, „Heinrich feste unterdeffen die Kite 
che und den Staat durch diefen Ver⸗ 
teag in Ruhe, und flarb bald darauf 
im Jahre 1125 der legte des fränfifchen 
Hauſes. Unter die Regierung dieſes 
P Kai⸗ 
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Kaiſers fallen die Urſpruͤnge des beruͤhm⸗ 
ten Maltheſerordens. Nach ſeinem Tode 
nn der Papſt den gröften Theil don 

der Mathildinifchen on 
= — 


F 2:34 $ 

©. Sein Thronfolger war Lotharius 
der II ein gebolener Graf von Sups 
plenburg und Querfurt, dem Heinz 
rich der V nach Abgange desibillingifchen 
Stammens das, Herzogthum Sachſen 
gegeben, fo weit es Reichslehen war, 
Den Reſt, welcher in den Erbguͤtern 
der ottoniſchen Kaiſerfamilie beſtund, 
bekam er mit ſeiner Gemahlinn Richen⸗ 
za. Er war dem paͤpſtlichen Sluhle 
fiets zugethan, und hatte ſich deßwe⸗ 
gen ſchon gegen feinen Gutthaͤter Seins 
en den Vin einer Aufruhre aufgelehnet, 
Er 
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Er blieb au als Kaifer in diefer Ges 
müthsperfaßung, und leiftete dem Papſte 
Innocentius dem III einen Befhüs 
gungseid, der nachgehends fehr wis 
drig ausgelegt worden. 


Der Anfang feiner Regierung war 
fehr unruhig, weil ihm mit Conrad 
von Hohenftauf Herzöge von Franken 
and Schwaben, Kaifers Heinrich des 
V Schmeftersfohn die Krone freitig 
machte, doch blieb er endlich Meifter, 
und regierte ruhig bisin den Tod. Unter 
feiner Regierung ließ fih Rogerius 
der II, Straf von Sitifien zum erften 
Könige kroͤnen. Lotharius ftarb im 
Sahre 1138. | 


ATEEAS 


P2 Fuͤnf⸗ 
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Funfzehnter Abſchnitt. 
Von den roͤmiſchen Kaiſern 
aus dem ſchwaͤbiſchen Hauſe. 
Im XI, Jahrhunderte. 

85. 

ach dem Tode Kaiſer Lotharso 
N des II entſtunden neue Unruhen 
in Deutſchland. Er hinterließ 

feinen Sohn, und nur eine Tochter mit 
Namen Gertrudis, die er Herzog Hein⸗ 
richen dem Großmüthigen in Baiern 
zur Che gegeben , wodurd er ihn zum 
mächtigften Heren im Dentfchlande ges 
macht bat. Um fo viel weniger glaube 
teseinrich, daf ihm die kaiſerliche Wuͤr⸗ 
de entgehen koͤnnte, da noch zum Ueber⸗ 
fluße auch der Faiferliche Schmuck und 
ee die 
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die Reichskleinodien in ſeiner Gewalt 
geblieben waren. Allein eben dieſe Uer 
bermacht Herzog Heinrichs bewog die; 
SKeichsfürften, daß fie Conraden, Herz 
zogen aus Franken und Schwaben, Kai⸗ 
fers Heinrich des V Nefen, der fchon 
vorher mit dem Lotharius um die Kro⸗ 
ne gekämpft hatte, zum Kaifer wähls 
ten. Nun widerſetzte fich zwar Heinrich) 
diefer Wahle, und weigerte fich lange, 
die Reichsinfignien ausfolgen zu laſſen; 
er wurde aber darüber in die Acht, und. 
feiner Herzogthümer verluftigt erklaͤrt: 
Sachſen befam Albert der Bar Mark⸗ 
graf von Brandenburg, Baiern aber 
Leopold Markgraf von Defterreich, der 
Salbbruder Conrads des III. 
285. 
Herzog Seinrich der Großmůthi⸗ 


ge lebte nach dieſem Verluſt nur eine 
P3 kur⸗ 
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kurze Zeit: und hinterließ einen einzis 
gen Sohn Zeinrich den Löwen, dem 
er feinen Bruder Herzog Welfen zum 
Vormuͤnder verordnete. Diefer bemuͤh⸗ 
te fich Baiern wieder zu erobern; wur⸗ 
de aber darüber bey Winzberg in 
Schwaben gänzlich gefchlagen. So 
wichtig dieſes Treffen in feinen Folgen 
war, ſo merkwürdig ift e8 durch einige 
Mebenumftände geworden. Die Baiern 
hatten darinn das Wort Welfals den 
Namen ihres Führers zur Lofung ange 
nommen; die Kaiferlichen hingegen ries 
fen Waiblingen, welches der Name 
des Stammguts der fränfifchen Kaifer 
war, fo. Conrad der III von ihnen ges 
erbt hatte. Da fi) aber das Andens 
‚ Ben diefer Loſungswoͤrter verewigte , fo 
geſchah es, daß man nach 100 Jahren 
Ä die - 
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die Feinde des Kaiſers Welfen; ſeine 
Anhänger aber Waiblinger, oder in 
der verderbten Ausfprache des Italiaͤ⸗ 
ner die Gibellinen nanhte. Indeßen 
braditen e8 Doch. die Freunde des jun⸗ 
gen Heinrichs des Löwen ſoweit, daß 
ihm auf dem Neichstage zu Frankfurt 
das Herzogthum Sachſen zuruͤcke geges 
ben wurde. : Albrecht der Bär aber 
erhielt Dagegen die freye und dollkom⸗ 
mene Beherrſchung der ganzen Mark 
grafſchaft Brandenburg, die hiedurch 
zu einem großen Reichslehen gediche, 
Diefer Albrechr it der Stammvatet 
von dem fürftlihen Haufe Anhalt, 

| 2.3 % 

Conrad war übrigens ein ruͤhmll⸗ 


cher Kaiſer. Er unternahm im Sabre 
P4 IT 
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1147 mit Ludwig dem VII Könige von 

Frankreich einen großen Kreutzzug, wel⸗ 

cher aber durch Untreue des griechiſchen 

Kaiſers Emmanuels, der doch Con⸗ 

rads Schwager war, fruchtlos, wie alle 

andere, ablief. 
4 S. 

Unter Conrad dem III fiund der 
bekannte Keger Arnold von Brefcia 
auf, der unter andern lehrte, daß es 
Unrecht wäre, wenn Geiftliche fo viele 
weltlichen Staaten befäßen. Dieſer 
Satz gab nachmal zu vielen Händeln 
Anlaß. 

| 55. 

Unter Conrads Regierung ſoll das 

kaiſerliche Hofgericht in Schwaben in 


der Stadt Rothweil angelegt oder viel⸗ 
mehr 
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mehr niedergeſetzet worden ſeyn; wel⸗ 
bes vormals einen weitlaͤuftigen Ger 
richtsbann in Schwaben. und an dem 
Mheine ausgeübet hat, nach und nad) 
aber weil die meiften Neichsftände fich 
Davon befreyen ließen,. fo ſehr herun- 
ter gekommen ift, daß man es vieleicht 
ſchon laͤngſt würde haben eingehen 
laßen, wenn e8 nicht um die Erhaltung 
der Vorrechte feiner Erbpräfidenten der 
alten Grafen von Sulz, und ihrer Nach» 
folger der Fürften von Schwarzenberg 
waͤre zu. thun gewefen. Conrad der III 
farb im Jahre 1152. Zu feiner. Zeit 
sourde Alfons der I Graf von Portu⸗ 
gall von feinem Kriegsheere zum Könis 
ge ausgerufen, nachdem er eine große 
faracenifhe Macht zu Grunde gerichtet 
hatte. In Italien fammelte unter die- 
fer Regierung ein Benedictiner Namens _ 

PD; Gra⸗ 
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Gratianus die altenKirchengefege, wor⸗ 
aus dag Deeretum, oder der .erfte Theil 
des: Eanonifchen Rechts erwachfen iſt. 


6 S. 


Conrad dem III folgte in der Re⸗ 
gierung feines Bruders Sohn Friedrich 
der I, der Große, oder Rothbarth, 
Herzog aus Schmaben , welchen Con» 
rad felbft den Ständen als den Würs 
digſten vorgefchlagen hatte ob er gleich 
einen eignen Sohn hinterlaßen. Die⸗ 
ſer Herr brachte die meiſte Zeit ſeiner Re⸗ 
gierung in Unruhe mit den Paͤpſten, und 
mit Kriegen gegen die UA Ita⸗ 
liaͤner zu. 

Benyde nahmen ihren — von 
der Schaͤrfe, mit welcher Friederich 
die kaiſerlichen Rechte in Italien ausuͤb⸗ 
te, die ſeit den Zeiten Heinrich des IV. 
fat 
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faſt in Vergeſſenheit gerathen waren; 
woruͤber freylich die Paͤpſte in allerley 
Sorgen, die italiaͤniſchen Staͤnde vor⸗ 
nehmlich die Maylaͤnder aber in eine 
wahre Wuth verfielen. 


75. 


Den Anfang zu den Verdrießlich⸗ 
keiten machte Papft Hadrian der IV, 
indem er in einem Briefe an den Kais 
fer, das römifche Reich ein Lehen vom 
päpftlichen Stuhle nannte, Sriederich 
wurde hierüber mit allen deutſchen 
Meihsftänden fo fehr. aufgebracht, und 
zeigte fo viele Neigungen cher dag 
Aeußerſte zu wagen, als diefes Vorges 
ben zu erdulden, daß endlich Adrian 
nicht nur dieſen Ausdruck widerrufte, 
ſondern auch das Gemälde, auf wels 
dem Cotharius der II als ein paͤpſt⸗ 

| licher 
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ficher Pafall vorgeftellet war, aus dem 
Wege raumen ließ. 


85. 


Indeßen war es mit den Mayläns 
dern , und ihren Bundsgenofen zu eis 
ner förmlichen Empoͤrung gekommen. 
Das deutfche Reich that ſie in die Acht, 
und Sriederich ‚. nachdem er in verſchie⸗ 
denen Feldzuͤgen den groͤßten Theil von 
den aufruͤhriſchen Staͤdten erobert, und 
Theils verſtoͤhrt hatte, nahm endlich 
im Jahre 1162 auch Mayland ein, und 
richtete dieſe maͤchtige Stadt gaͤnzlich 
zu Grunde; worauf ſich ganz Italien 
unterwarf. Allein dieſe Ruhe dauerte 
nicht lange. 


9 $. 
Nach dem Tode des Papſts Sa⸗ 
— des IV , gab es eine Trennung 
in 
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in der paͤſtlichen Wahle. Da einige 
Victor den IH, andere Alexandern 
den. III ernannten. Friederich war auf 
der Seite Victors, dahingegen die uͤb⸗ 
tigen. Fathofifchen Reiche, und Hauptfäche 
lic) die widerfpänjtigen Staliäner es mit 
Alerandern hielten; der auch ohnver⸗ 
züglich den Kaifer in den Bann that, 
Hierauf gieng der Krieg von neuem in 
Stalin an. Die Mayländer bauten 
nicht nur ihre eigene zerftörte Stadt wies 
der auf, fondern fie legten auch dem 
Dapfte zu Ehren eine neue an, und 
sannten fie Alexandria. a 


Io 5 


Die Kirchenfpaltung dauerte auch 
nad) dem Tode Victors des III fort. 
Friederich feste nun Alerandern dem 
"WU den Paſchalis den III entgegen, 
und 
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und ließ ſich von ihm aufs neue kroͤnen; 
quch Barl den Großen feyerlich unter 
die Heiligen zaͤhlen; welche Heiligſpre⸗ 
chung nachgehends von dem rechtmaͤßi⸗ 
gen Papſte wiederholet worden iſt. 


ı1 $, 


Endlich wollte der Kaifer Im Jahre 
1174 dem Spiele auf einmal ein Ende 
machen , und zog mit einem Kriegsheere 
nad) Stalien. Da kam es aber nad) 
einigen glüclihen Vorfällen im Jahre 
1176 zu einem entfcheidenden Treffen 
bey Lignano, in. welchem Friederich, 
den der Herzog in Baiern und Sachſen 
verlaßen hatte, von den aufrährifchen 
Italiaͤnern gänzlich geſchlagen wurde, 
Die Niederlag gab der Sache eine gang 
andere Geftalt, und beförderte einen 
Bergleih , vermög.deßen Friederich 

den 
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den Papft Alexander den III. für rechts 
mäßig erkannte, und den Rebellen in 
Stalien einen Stillftand:auf 7 Sabre 
zuftund. Diefer Stillftand wurde nache 
gehende im Jahre 1183 zu Boſtniz in 
einen ervigen Frieden verwandelt. Defs 
fen Innhalt hauptfächlich diefer war; 
Daß der Kaifer die Ztaliäner wiederum 
in Gnaden aufnahm, ihnen ihre Frey⸗ 
beiten beftättigte, Die Auflagen, fü bis⸗ 
bero "willkürlich gewefen waren, feſt 
fegte,. und in allen Ständen eigene 
Grafen oder andere Obrigkeiten anord⸗ 
nete, die fie an der Stelle der Faifer- 
fihen Commiſſarien regieren ‚mußten. 
Was übrigens das ungluͤckliche Trefe 
fen von Lignano, und der Frieden 
zu Boſtnitz nach fich gezogen, erzaͤhlet 
mit wahren Umftänden der itafiänifche 

Schrift⸗ 
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Schriftſteller Onuphrius Panvinius 
alſo: Hoc proelio magna illa Imperü 
occidentalis vis primum labefactata, pau- 
Jatim deinceps ad nihilum fere .redacta 
eft, et contra maieftas Ponüficis mi- 
rum in modum aucta, — 


12 6. 


Kaum hatte ſich Friedrich wegen 
Italien ſicher geſtellt, fo war er dar⸗ 
auf bedacht, wie er ſeinen Verluſt am 
Herzoge Heinrich dem Loͤwen, in 
Baiern und Sachſen raͤchen möchte, 
Dieſer Heinrich der Loͤw war ein 
Sohn Zeinrichs des Großmuͤthigen, 
und hatte ſchon von Conrad dem IE 
fein vätterliches Herzogthum Sachen, 
vom Friedrich dem I aber das Herzogs 
thum Baiern im Jahre 1156 wieder 

Ele 
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erhalten. Da hingegen die Markgra⸗ 
fen von Defterreich,, die es Damals bes 
faffen, von der Lehensverbindlichkeit, 
mit welcher fie Baiern bishero verbun⸗ 
den gewefen, los gefprochen, und 
in den herzoglihen Stand erhoben 
worden. nn 


| 13 5. 


Beinrich der Löw war hiedurch fo 
mächtig, als immer fein Vater gewe⸗ 
fen ift, und vermehrte noch feine weite: 
läuftigen Länder durch die gänzliche Bes 
zwingung der wendifchen Fürften in: 
Mektenburg und Pommern , die er feis 
nem Herzogthbume Sachfen unterwarf.: 
Weil: ihm aber zur Laft gelegt wurde, 
daß er an der Niederlage bey -Lignang: 
ſchuld gewefen wäre, indem er feine 
Voͤlker von. dem Faiferlichen Deere zu⸗ 
Q ruͤck 
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tück berufen hatte ,. fo befchied ihn der 
Kaiſer deßwegen auf vier Neichstäge 
nacheinander; und da er auf keinen er⸗ 
ſchienen, fo wurde er abmwefend in die 
Reichsacht erkläret, und aller feiner 
gehen. beraubt. Das Herzogthum 
Baiern befam Otto von Scheyern 
Pfalzgraf von Wittelſpach ein abs 
ftämmling Herzog Arnolphens, der 
in dem 10 Kahrhunderte geblühet haty 








und ein Stammpvater der durchleuch⸗ 


tigften Ehurfürften von Baiern und 
Pfalz war. Dberfachfen erhielt Berns 
hard von Anhalt, ein Cohn Alberts 
des Baiern. Die Herzogthimer En⸗ 
gern und Weſtphalen, die jegt von 
Dberfachfen abgeriffen wurden, fielen 
als ein eigenes Lehen an Churcoͤln. 
Bon den übrigen Stücen nahm ein 


jeder Reotar was ihm am naͤchſten 


und 
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und bequemſten lag. Die pommeri— 
ſchen Fuͤrſten wurden unmittelbare 
Reichsſtaͤnde, die Markgrafen von 
Steiermark Herzoge, und die vormas 
figen Eandftädte Lübef und Regensburg 
freye Reichsſtaͤdte. Dem unglücklichen 
Seinrichen dem Löwen aber, dernoch 
zum Ueberfluße auf 6 Fahre nady Enger 
land ins Elend reifen mußte, blieb af 
fo nichts über, als feine muͤtterliche 
Erbfihaft in Sachſen, die in den heus 
tigen Herzogthuͤmern Braunſchweig und 
Lüneburg beftund, und noch jest von 
feinen Nachkoͤmmlingen befeffen wird. 


14. 8. 
Im Fahre 1189 unternahm Srieds 119 
rich einen großen Kreutzzug, um dag 
von den Saracenen wieder eroberte 
Serufalem zu befreyen. Er würde es auch 
71 Da ale 
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allem Anfchen nach erobert haben,. wenn 
er nicht gleich Anfangs zu Eeleucia in 

sıgoAfien im Jahre 1190. unglücklicher 
i Weiſe fein Leben verloren hätte. Uns 
ter die Merkwürdigkeiten diefer Regie 
zung gehöret noch, daß im Jahre 1179 
in der lateranifchen Kirchenverfamms 
lung die Päpftemahlen auf den heu⸗ 
tigen Fuß gefegt, und den Cardinälen 
allein das Necht dabey zu erfcheinen 
zugefprochen worden. Serners fallen 
in. die Zeiten des unglücklichen Kreutz⸗ 
zugs die Urfprünge des deutfchen Or⸗ 
dens: und die Gewohnheit, daß der 
Doge von Venedig alle Jahre das 
adriatifche Meer heurathet, fol von 
der Dankbarkeit Papft Aleranders des 
III herruͤhren, den die Venetianer in 
feinen Trübfalen aufgenommen hatten, 


1558. 
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Der Thronfolger Friedrichs desl 
war ſein Prinz Heinrich der VI, ein 
trefllicher aber auch ſtrenger Regent. 
Seine Gemahlinn war die Conſtan⸗ 
tia die Erbinn des Königs von Neapel 
und Sicilien Rogers des II, wodurch 
zwar nach vielem Blutvergießen dieſe 
zwey Koͤnigreiche erblich an ſein Haus 
gebracht worden. Es entſtund aber 
auch Daher der unverſoͤhnliche Haß 
zwifchen demfelben und dem römifchen 
Stuhle, der jetzt von allen Seiten. her 
mit lauter Erblanden der ſchwaͤbiſch⸗ 
me Zamilie umgeben war. 


ee 


Mit Richard Könige von Enge 
fand bekam Heinrich der VI verdräßliche 
Hände, Zichard war in dem Kreußs 

Q3 zu⸗ 
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zuge Kaiſer Friebrich⸗ des bey der 
Belagerung von Acon mit Leopolden 
Herzoge von Oeſterreich ſchimpflich 
verfahren. Als er nun durch Oeſter⸗ 
reich nach Hauſe zog, ließ ihn Leo⸗ 
pold aufhalten, und lieferte ihn dem 
Kaiſer aus; der ihn erſt lange darnach 
gegen ein anſehnliches Loͤſegeld in Frey- 
beit feste. Sonſt ift wenig von dies 
fer kurzen Regierung zu merken, als 
daß die Herzoge von Defterreich Stei⸗ 
ermark an fich gebracht haben. 


- Atineich der VI ſtarb im Jahre 1197. 
2197 Nachdem er einen vergeblichen Berfuch : 
gethan- das römifch - Deutfche Reich, aus ! 
einem Wahlveich r erblich zu machen. 


7% 
Nach Kaiſer Heinrich, — vi. 


entfiunden in Deutſchland wieljährige . 
' Uns 


V. den RR. aus dem ſchwaͤb. Haufe.249 
—— —————— 


Unruhen. Er hatte einen minderjähris 
gen Prinzen $riedrich den II hinters 
laffen, dem zwar durdy die meiften Für» 
ften die Thronfolge verfprochen worden; 
Der aber wegen feiner Kindheit zur Res 
gierung ganz untüchtig war. Nun faß⸗ 
sen zwar eben jene Fürften den Ents 
ſchluß feines Patersbruder Philips 
pen, die Bormundsund Regentenſchaft 
anzuvertrauen: weil aber Papft In⸗ 
nocenz der III alle Mühe anwandte die 
Kaiſerkrone von der ſchwaͤbiſchen Fami⸗ 
lie abzubringen, und wirklich eine ſtarke 
Gegenparthey ſich hervor that, ſo ließ 
ſich endlich Philipp ſelbſt zum Kai⸗ 
ſer waͤhlen, um unter dieſem Namen 
den Thron deſto ſicherer zu behaupten. 
Da hingegen die Anhaͤnger des Papſts 
die kaiſerliche Wuͤrde anfaͤnglich dem 
Herzoge von Zaͤhringen antrugen, und 
Q4 auf 
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auf deſſen Weigerung Herzog Orts 
von Braunſchweig einen Sohn des uns 
gluͤcklichen Herzog Seinrichs des Loͤ⸗ 
wen als Kaiſer ausruften; deſſen 
Mahl: auch Papſt Innocenz der II 
auf alle Art. unterftüßte, 


18 $, 


Dem ungeachtet blieb der größte 
Theil von Deutfehland Kaifer Philips 
pen treu, und der Gegenkaiſer Otto 
dorfte ſich nicht uͤber die Graͤnzen von 
Niederſachſen hinaus wagen. Ja Papſt 
Innocenz der III neigte ſich endlich 
auch auf feine Seite, erkannte ihn als 
Kaifer, und fuchte eben einen Vergleich 
zwiſchen ihm und Diten zu fliften, da 
Philipp durch den Pfalzgraf Otto 
von, ) Wisrelfpag) aus Baiern, meus 
chel⸗ 


’ 
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chelmoͤrderiſcher Weiſe, in Bamberg er⸗ 
ſchlagen wurde. Im Jahre 1208. 14280 


19 6. 

Die Regierung Philipps iſt noch 
Dadurch merkwürdig : daß bey feiner 
Wahl die erfte unftreitige Meldung von 
den Ehurfürften und der Krönungss 
ſtadt Aachen vorkommt, 2, Daß er Herz 
309 Premisla aus Böhmen zum Könige 
gemacht, von welcher Zeit an Böhmen 
ein Königreich verblieben if. Es hat 
aud) 3 um diefe Zeit der berühmte tar⸗ 
tarifche Heerfühter Genghizkan den 
Grund zu dem großen Reiche der Mo⸗ 
guln gelegt, welches Indien, Perfien, , 
China, Elein Aſien, die ganze Tartarey 
und Rußland unter ſich begriffen bat, 


N e | Sch, 
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Sechzehenter Abſchnitt. 
Don: den römifchen Kaifern 
aus verſchiedenen Haͤuſern. 


Im XIII Jahrhunderte bis auf 
das große Interregnum. 


15. 


ach Philipps Tode, wurde 
Jr Otto der IV von allen Reiches 
ſtaͤnden einhellig zum Kaiſer er⸗ 
waͤhlet. Da er feine Erhebung urfprüngs 
lich dem paͤpſtlichen Stuhle zu danken 
hatte, ſo ließ er ſich anfangs ungemein 
angelegen ſeyn die Gunſt Innocen⸗ 
tli des III zu erhalten. In dieſer Ab» 
ſicht ſchwur er ihm einen Eid, daß er 
J i der 
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der roͤmiſchen Kirche treu und gehorſam 
ſeyn, und den jungen Friederich, Koͤ⸗ 
nig von Sicilien, welchen der Papſt 
auferziehen ließ, bey allen ſeinen Rei⸗ 
chen und Rechten erhalten wollte. Er 
begab ſich auch des ſogenannten Rechts 
der todten Sande, oder Manus mortuæ, 
vermoͤg deſſen die Kaiſer alle hinterlaſ⸗ 
ſenen Mobilien der geiſtlichen Fuͤrſten, 
und Reichsſtaͤnde erblich an ſich zo— 
hen und gieng fo weit, daß man ihn 
einen Kaifer von Gottes und Des Paps 
fies Gnaden nannte, 


28 u 

Allein diefe außerordentliche Erge⸗ 
benheit des .Kaifers gegen den. Papft 
Dauerte nicht Hänger, als bis ex durch 


feine bologneſiſchen Rechtsgelehrten den 
* Zu⸗ 
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Zuſtand der kaiſerlichen Hofkammer in 
Italien unterſuchen ließ. Diefe brach⸗ 
ten ihm ſo vielerley Ideen bey, daß er 
nicht nur alles widerrief, was er In⸗ 
nocentio dem III bey der Kroͤnung 
verſprochen hatte: ſondern er unternahm 
auch die Marhifdifchen Erbguͤter, die 
dem römifchen Hofe, feit den Zeiten Los 
thars des IT zugehöreten, wieder zum 
Keiche zu ziehen, und die Königreiche 
Neapel und Sicilien anzufprehen 


3 6. 


Der Papſt widerſetzte ſich Anfangs 
dieſen Neuerungen mit vielem Glimpfe; 
da aber Otto der IV fo weit gieng, 
daß er gar das Eoncordat vom Jahre 
1122 wegen den geiſtlichen Wahlen auf⸗ 
heben wollte, ſo that ihn Innocentius 

der 
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der IV in den Bann, erklaͤrte ihn des 
Meichs verluftig , und bewog die Deuts 
fchen Reichsfürften, daß fie den jungen 
Sriederich den II König von Neapel 
und Sicilien, den Sohn Kaifer Hein⸗ 
richs des VI zum Kaifer ermählten, im 
Jahre 1212. 1218 


4 5. 


Otto eilte zwar nach Deutfchland, 
um das Teuer zeitig zu dämpfen; und, 
fuchte den Anhang Sriederichs des II 
theils durch gute Worte, theils Durch 
Gewalt zu zerfireuen: allein es waͤhrte 
nicht lange, fo fiel faft ganz Deutſch⸗ 
fand diefem lesteren bey, und es ward 
Otten nicht mehr möglich, ſich ohne 
fremde Beyhilfe auf dem Throne zu er⸗ 
halten. Diefe fremde Hilfe fuchte er 
bey feiner Mutterbruder dem Könige, 
| For 
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Johannes in England, und dem Gra⸗ 
fen von Flandern, die fie ihm auch zu 
feiften verfprachen,, wenn er ihnen ges 
gen die Franzoſen zuvor beyftehen wuͤr⸗ 
de. Hiedurch ließ ſich Otto verleiten 
einen Krieg mit Philippo Auguſto 
Koͤnige in Frankreich anzufangen, wur⸗ 
de aber im Jahre 1214 bey Bovines, 
in Flandern, auf das Haupt gefchla- 
gen. Diefe Niederlage richtete feine 
Hoffnung gänzlich zu Grunde, und nds 
thigte ihn, fein Recht auf die Eaiferfis 
che Wuͤrde fallen zu laffen, und feine 
übrige Lebenszeit in der Stille zuzubrins 
gen. Er farb alfo zu Hasburg im 
1218 Braunfchweigifchen, im Jahre 1218 

Wir merken noch, daß unter der 
Regierung Ottens die Vereinigung dev 
Pfalz bey Rhein mit dem Herzogthume 
Baiern gefehehen iſt. 2, daß im Jahre 

— 1209 
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1209 die Philofophie des Ariftoteles bey 1208 
Strafe des Kirchenbanns verbotten wors 
den. Und 3, daß in eben diefe Zeiten 
die Urfprünge der englifchen Nationals 
freyheit fallen. 


558. 


Friederich der II der ehemalige 
Gegenkaiſer und nachmalige Thronfol⸗ 
ger Otten des IV war ein Sohn Hein⸗ 
zichs des VI, und ein Enkel Kaiſer 
Sriederihs des I. Nach dem Tode 
feines Vaters war ibm zwar die Raie 
ferfrone von den meilten Neichsfürften 
zugedacht worden : die trübe Zeitlaͤuf⸗ 
te aber nöthigten feinen Oheim Philips 
pen fie auf fein eignes Haupt zu feßen, 
und Sriederich war alfo viele Zahre 
lang ein bloſer König von Neapel und 
Be und Herzog in Schwaben.. 
Nach⸗ 


© 
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Nachdem fih aber Otto der IV. mie 
dem römischen Stuhle entzweyt hatte, 
brachte es der Papft dahin, daß dieſer 
Sriederich der II von den Reichsſtaͤn⸗ 
den zum Gegenkaiſer erwaͤhlet, und im 
Jahre 1215 gefrönet, auch nach dem 
Tode Otten des IV aller Orten als 
Kaifer erkannt wurde, 


65 


Für diefe Dienfte hatte Sriederich 
dem Papſte verfprechen muͤſſen, daß er. 
ihm die mathifdifchen Erbgüter abtreten, 
dem Mechte der todten Hande abfagen, 
und einen Kreußzug unternehmen wollte. 
Die eriten zwo Bedingniffe waren bald. 
erfüllt, mit dem andern aber verzögerte: 
er von einem Jahre zum andern, weil 
doch feine Gegenwart bey: den langwie⸗ 
sigen Unruhen im Reiche unumgänglich 

noͤthig 
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nöthig war. Endlich aber, da eben die 
Mayländer eine Meuterey gegen ihn ans 
gefponnen hatten, befahl ihm der ſtren⸗ 
ge Papft Gregorius der IX fein Ges 
luͤbd ‚unverzüglich zu erfüllen, und fegte 
ihn fo lang in den Kirchenbann, big eg 
den Kreutzzug würde vollzogen haben. 


75 


Friedrich der IT eilte hierauf feis 
nem DVerfprechen ein Genüge zu thun, 
und hatte das Gluͤck, daß er Jeruſa⸗ 
lem und Bethlehem durch einen Stils 
fiand, den er mit dem babylonifchen Suls 
tane traf, erhielt, und fi) zum Könige 
Darüber Erönen Eonnte laſſen. Allein 
Diefes war Bregorio dem IX wiederum 
nicht vecht. Er warf ihm vor, daß er 
als ein Verbannter die fo heilige Hand⸗ 
lung des Kreutzzugs nicht hätte unters 

| De 77:7 
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nehmen, noch viel weniger aber ſich 
zum Könige von Jeruſalem aufwerfen 
ſollen, da der rechtmaͤßige, von den 
Saracenen aber vertriebene Koͤnig Jo⸗ 
hann von Brienne Friedrichs des II 
Schwiegervater noch lebte. Unter die⸗ 
ſem Vorwande erneuerte der, Papſt den 
Kirchenbann gegen den Kaiſer, und fiel 
mit einem ſtarken Heere in Neapel ein, 
um ſolches, wie er ſagte, dem Jo⸗ 
hann von Brienne zur Entſchaͤdigung 
einzuraͤumen, und ſuchte die deutſchen 
Fuͤrſten auf alle nur moͤgliche Art zu 
einer Empoͤrung zu verleiten. 


5 
In dieſem Zuſtande traf Friedrich 
Ber TI die Sachen an, Da er aus Aſien 
zuruͤcke kam; er brachte fie aber bald 
* wie⸗ 


\ 


V. den R.K. aus verfchied. Haͤuſern.259 
— J — 


wieder in Ordnung, ſchlug die paͤpſt⸗ 
lichen Voͤlker aus Neapel weg, und 
machte endlich wiewohl auf kurze Zeit 
mit Papſte Gregorius dem IX Friede, 
Dam darauf brach) die unfelige Aufruhr 
feines Sohns Weinrichs aus, den ex 
zum vömifchen Könige Erönen, und. als 
feinen Statthalter in Deutfchland ges 
laſſen hatte. Allein auch dieſes Feuer 
war gleich wieder. gedämpft: der une 
glückliche Heinrich mußte im Gefänge 
niß ſterben, und Friedrich ließ. dafür 
feinen zweyten Sohn Conrad den IV 
und zwar jest zum erſtenmale durch die 
fieben Ehurfürften zum roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige wählen; worauf er auch die rebel⸗ 
liſchen Stände in Ztalien wieder unten 
- Joch — 
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en 9. 

Diefe glücklichen Umſtaͤnde — 
Papſt Gregorius den IV von neuem 
unruhig. Er ſchloß mit den Venetia⸗ 
nern einen Bund, der die Vertheiti⸗ 
gung ihrer gemeinſchaftlichen Freyheit 
zum Gegenſtande haben ſollte, und that 
den Kaiſer zum drittenmale mit den er⸗ 
ſchrecklichſten Ceremonien in den Kir⸗ 
chenbann, unter dem gehaͤßigen, aber 
nur allzugebraͤuchlichen Vorwande, daß 
er ein Freygeiſt waͤre, und durch ſeine 
Kriegsheere dem Papſte und den Geiſtli⸗ 
chen allerley Schaden zugefuͤgt haͤtte. | 
Damit trug er die vömifchdeutfche Kro⸗ 
‚ne allee Orten, und zulegt auch dem 
Prinzen Robert don Frankreich, einem 
Bruder König Ludwigs des Heiligen 
an; allein diefer fromme Kerr ſchlug 

er —— das 
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das paͤpſtliche Anerbieten gaͤnzlich ab, 
und ſchloß vielmehr ein freundſchaft⸗ 
liches Bindniß mit Friedrich dem 
II, deſſen Unſchuld und Tugenden er hoh 
pries. Endlich ſtarb Papſt Grego⸗ 
rius der IX, nachdem er die. Decreta 
feiner - Vorfahren, die den zweyten 
Theil vom canonifchen oder Kirchen 
zechte ausmachen , zuſammen tragen 
laſſen. | 


10 5% 


Dem zweyten Nadyfolger des Gre⸗ 
gorius des IX Innocentio dem IV 
wurden zwar von allen Seiten her Fries 
densvorfchläge mit dem Kaifer gethan. 
Allein feine erften Bedingniffe waren 
immer , daß ſich Friedrich allen paͤpſt⸗ 
lichen Verordnungen ohne Ausnahme 
unterwerfen, und die ganze mathildinis 

| Rz (de 
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fche Erbſchaftanlehen, und Erbe dem 
heiligen Stuhle abtreten follte, welche 
beyde Artikel von den deutfch und ita⸗ 
liaͤniſchen Neichsftänden mit Unmillen 
verworfen wurden, Darüber that ihn 
der Papft zweymal nadeinander, vor⸗ 
nehmlich aber in Gegenwart der Kirchen» 
verfammlung zu Lion in den Kirchene 
bann, entfegte ihn des Reihe, und 
ſprach alle Unterthanen von dem Eide 
der Treue los, den fie ihm geſchworen 
hatten. Allein die meiſten deutſchen 
Fuͤrſten blieben unbeweglich auf ſeiner 
Seite, und die auswaͤrtigen Maͤchten 
bezeigten ein allgemeines Misvergnuͤ⸗ 
gen uͤber dieſe Vorfälle, 


11% 


| Endlich brachte es doch der Papft 
m daß einige geiftlichen Fuͤrſten im: 
| Jah⸗ 
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Jahre 1246 hHeinrich Raſpen Landgra⸗ 1248 
fen von Heſſen und Thuͤringen zum Kaiſer 
awaͤhlten, der zwar anfänglich gegen 
den römifchen König Conrad den IV, 
der Deutfchland regierte , ziemlich gluͤck⸗ 
lich war, zulegt aber aller Drten den 
Kürzern zog, und gleich im folgenden 
Jahre an einer Wunde farb ; der Letzte 
feines Geſchlechts. Es entftund dahen 
ein biutiger Krieg wegen feiner Erbfol⸗ 
ge zwiſchen dem Markgrafen von Meißen, 
und dem Herzoge in Brabant, die bey« 
de weiblicherfeits von Raſpens Famis 
lie entfproflen waren: bis endlich des 
Streit fo beygelegt wurde, Daß der Marks 
graf von Meißen-Zeinrich der Erlauch⸗ 
fe, von welchem das heutige durchleuch⸗ 
tige Haus Sachfen abflammt, das «ie 
gentliche Thüringen erbielt : der junge 
Prinz von Brabant aber bekam Heflen, 
Ra und 
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und. wurde der Stammvater von den 
heutigen Landgrafen von Heſſen. 


12 6. 


Nach Zeinrih Raſpens Tode 


trug der Papſt die Kaiſerkrone wiede⸗ 
rum verſchiedenen Fuͤrſten, wiewohl 
vergebens, an, bis ſich endlich Wil⸗ 
helm Graf von Holland bereden ließ, ſie 
anzunehmen. Auch dieſer Gegenkaiſer 
hatte zuerſt einiges Gluͤck, wurde aber 
nachgehends von dem roͤmiſchen Koͤnige 
Conrad ſo in die Enge getrieben, daß 
er ſich, fo lang Friederich der I und 
ſein Sohn lebten, in Holland einge⸗ 


ſchloſſen halten mußte; da zu gleicher 


Zeit Friederich die italiaͤniſchen Aufruͤh⸗ 


rer beſiegte. Er wuͤrde auch ohne Zwei⸗ 
fel das deutſche Reich wieder beruhiget 


saso haben, wenn er nicht im Jahre 1250 
| dutch 


% 
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durch feinen unartigen Sohn Manfred 
‚ mit Gift hingerichtet worden wäre, 


13 S. 


Jetzt müflen-wir noch die Merk 
wuͤrdigkeiten nachholen, die in die Res 
Hierungszeit Kaifer Sriederichs des 
II einfchlagen. Hieher gehören in 
Deutſchland ı, Daß von nun an die 
Kaiferwahlen allein durch die Churfürs 
ften gefihehen, da vorhero alle andren 
Meichsitände Antheil Daran gehabt has 
ben; 2, Daß die braunfchweigifchen 
- Lande durd) ihn zu einem Herzogthume 
erhoben worden; 3, Daf der Stamm 
der alten Markgrafen und Herzöge von 
Defterreich unter ihm erlofchen iſt, wor⸗ 
auf dieſe Lande nach einigen PBerändes 
zungen anden König Otokaren in Boͤh⸗ 
Wen gekommen find; 4 Daß in eben. 

| Rs dies 
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dieſe Zeiten der Anfang von dem beruͤhm⸗ 
ten hanſeatiſchen Bunde, den die deut⸗ 
ſchen Handelsſtaͤdte unter ſich gemacht 
haben, einfaͤllt; 5. Hieher gehoͤret fer⸗ 
ner, daß der deutſche Orden, nachdem 
er aus Aſien vertrieben worden war, 
durch den Vorſchub Kaiſer Friederichs 
des II und auf das Anſuchen Herzog 
Conrads von Maſovien, nach Preußen 
gezogen ift, und fich diefes ganze Land 
unterworfen bat. 


14 8. 


Kaifer Friederichen dem II folgte in 
der Regierung fein ſchon längft erwaͤhl⸗ 
ter Sohn Conrad der IV. Aud) die 
fen that Papft Innocentius der IV 
in den Bann, und fuchte ibm mit gew 
‚waffneter Hande das Königreich Neapel 
zu entreißen; allein Conrad flug das 

| paͤpſt⸗ 
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paͤpſtliche Heer zuruͤcke, beſiegte die Ita⸗ 
liaͤner, und war eben im Begriffe nach 
Deutſchland zu gehen, als ihm ſein 
Bruder Manfred auch Gift reichen 
lich , andem erim Jahre 1254 ſtarb. 2 


15 5 


Seinem binterlaffenen jungen Prin⸗ 
zen Conrad nahm Papft Innocen⸗ 
tius der IV Neapel, und Sicilien hin⸗ 
weg, wurde aber auch wiederum von 
Manfred dem unaͤchten Sohne Frie⸗ 
derichs des II Daraus vertrieben. Dies 
fer lafterhafte Menfch warf ſich hierauf 
zum Könige von dieſen Landen auf, und, 
behauptete fie fo fange, bis fie endlich 
Papſt Urban der IV Barln von Ans 
jo, dem zweyten Bruder König Lud⸗ 
wigs des Zeiligen in Frankreich ge 
gen einen. jährlichen Tribut ſchenkte: 

der 
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266 der alsdann den Manfred im. Jah⸗ 


re 1266 bey Benevento erſchlug, „und 
ſich beyder Königreiche mit einem Heere 
von Rreußfahrern, fo ihm der: Papfe 
verſchaft hatte,  bemächtigte.. . 


16 $i 


1267: GBGleich das folgende Fahr 1267 kam 


Conradin der Sohn Eonrads des IV 
mit dem jungen Friederich, einem ge⸗ 
bohrnen Markgrafen von. Baden, und 
rechtmäßigen Erben. von Defterreich ,- 
nach Italien, umfeine vätterlichen Lan⸗ 
de wiederum am fich zu bringen. Es 
fielen ihm auch die meiften Staliäner zu, 
und trugen ihm fogar die Faiferliche Kro⸗ 


2268 ne. an ; allein. er wurde im Jahre 1268 


in einem Treffen bey Aquila in der Nea⸗ 

politanifchen Provinz Abbrugo durch 

König. — von. Anjou geſchlagen, 
u: gefans 
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gefangen, und auf Einrathen Papſts 
Clemens des IV mit ſeinem Gefaͤhr⸗ 
ten oͤffentlich enthauptet; der letzte von 
dem Geſchlechte der ſchwaͤbiſchen Kaiſer, 
deßen angebohrne Herzogthuͤmer Schwa⸗ 
ben und Franken nach dieſem ungluͤck⸗ 
lichen Zufalle zerſplittert wurden, und 
theils den Herzogen in Baiern, theils 
dem neuen Herzoge von Oeſterreich, 
theils andern Reichsſtaͤnden heimfielen. 
Den Reſt erhielt die Reichsunmittelbar⸗ 
keit, und die herzogliche Wuͤrde erloſch 
in Franken und in Schwaben. 


9r 


17 5. 

Indeſſen befand ſich — 
in der aͤußerſten Verwirrung. Dee 
nad) Conrad des IV Tode zum recht⸗ 
maͤßigen Koͤnige in Deutſchland gewor⸗ 
dene Wilhelm von Holland, wurde 

| im 


250 Sechzehnter Abfehnitti - - - > 
nn nn | 


im Jahre 125% von den riefen ums 
gebracht. : Worauf: fidy bey derneuen 
Kaiſerswahle eine fhÄdliche Trennung 
hervor that. Einige Churfürften wähls 
ten Alpbons den X König von Caſti⸗ 
lien und Leon, andere verfielen auf Ris 
&barden von Cornwallis einen: Sohn 
König Johanns und Bruder Zeins 
richs des III Königs in Engeland. Als 
phons murde zwar vom römifchen 
Stuhle als Kaifer erkannt, ließ fich 
aber niemal im. Deutfchlande ſehen. 
Richard kam, wurde auch gekroͤ⸗ 
net, und belehnete unter andern kai⸗ 
ferlichen Handlungen , Die ex verrichtete, 
König Ortocarn aus Böhmen mit den 
Hfterreichifchen Ländern. Allein fein Ans 
ſehen war ſehr gering, und da er ohne 
bin die meifte Zeit feiner Regierung 
in 
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in Engeland zubrachte, und die Beſor⸗ 
gung der Reichsgeſchaͤfte dem Churfuͤr⸗ 
fien in Baiern und Malz, als Reiches 
picario überließ, fo zählen viele Schrifte 
fteller feine Negierungsjahre mit zu dem 
großen Interregno, welches fi) ‚Doch 
eigentlich erft nach feinem im Jahre 1271 1273 
erfolgten Tode angefangen , und bis in 
das Jahr 1273 gedauert bat. — 


| 18% 

Waͤhrend diefem Zwiſchenreiche, da 
Bein Raifer in Deutfchland war, herrſch⸗ 
te aller Orten die greulichjte Unordnung, 
woraus hauptfächlich der gänzliche Ver⸗ 
fall des Baiferlichen Anfehens in Stalien - 
und die Landeshoheit der deutfchen 
Reichsſtaͤnde entfprungen find. Ends 
lich wurde im Sabre 1273 der berühmte arg  - 

obs 
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obſchon damals fehr ohnmächtige Graf 
Budolpb von Habsburg zum deutfchen 
Kaifer erwählet. 
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Don den römifchen Kaifern 


aus den habfpurgifchen , baieri⸗ 


ſchen, und Iuremburgifchen Häufern, 
"Im XIV Jahrhunderte. 


ı S. 


udolph der J ein gebohrner Graf | 
| R von Habsburg, und Landgraf 


im Oberelſaß, Stammoater 
des durchl. Hauſes Defterreich , führte 
ſein Gefchlecht vom Herzöge Adalbers 
zen aus dem Elſaß her, welcher ein Bru⸗ 
der der Heil. Dtilia, und Sohn At⸗ 

| fick 
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Pe 


tici oder Ethicons Herzogs von Elſaß 
und. Alemanien. des gemeinfchaftlichen 
Stammvaters der beyden Haͤuſer Des 
fterreich. und Lothringen geweſen. Alte 
dolph hatte ſich in feinen jüngern Jah⸗ 
ren theils in Kriegsdienſten, theils durch 
ſeine uͤbrige Auffuͤhrung ſo hervorgethan, 


daß man ihn endlich im Jahre 1273 als 1279 


den Tapferſten und rn sum 
Kai waͤhlete. V 
— D ———— 

Bald nach dem Antritte feiner Res 
gierung befam er mit Ottocar Könige 
don Böhmen zu flreiten , welcher der 
faiferlichen Würde felbft nachgeſtrebet r 
und Defterteich und Kaͤrnthen unrecht⸗ 
mäßiger. Weiſe an fi ch gebracht hatte; 
aber auch in diefem Kriege alle feine Er⸗ 
oberungen und ſelbſt das Leben verlor. 
S⸗ In 
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In dem: Frieden zu Iglau behielt 
zwar Ottokars Sohn Koͤnig Wenzesla 
die boͤhmiſch⸗ und: maͤhriſchen Lande; 
aber Oeſterreich Steiermark und Krain 
verlieh Kaiſer Rudolph ſeinen eigenen 
Söhnen, mit den Ueberbleiſeln bes 
Oerzogthums Schwaben, und gab 
Kaͤrnthen den Grafen von Tyrol; Sonſt 
tab er auch dem roͤmiſchen Stuhle 
die Erblande der Graͤfin Mathilden, ſo 
in Ancona, Spoleto „ Ferrara , Urbino, 
Bononia und ‚Rimini beflunden, zum 
(estenmale, und aufı ewig ab, und feßte 
in die meiften italiänifchen Städte, die 
dem Keiche zugehorten erbliche Stadt⸗ 
halter woraus endlich Die vielen kleinen 
italiaͤniſchen Staaten entſtanden ſind. 
Seine uͤbrige Regieruug war in Deutſch⸗ 
land hoͤchſtloͤblich, bis an ſeinen im 
Jahre 1291 erfolgten. 52 
Unter 
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Unter die Merkwuͤrdigkeiten ſeiner 
Regierung gehoͤrt noch, daß die Siei⸗ 
lianer in der ſogenannten ſicillaniſchen 
Veſper alle franzoͤſiſchen Beſatzungen ih⸗ 
res Königs Earl von Anjou ermordet, 
und ſich dem Koͤnige Petro von Ata⸗ 
gonien unterworfen haben, 2, Dog 
von dem Premisla an, der um diefe 
Zeit Pohlen beherrſchet, die dafige Re⸗ 
genten den koͤniglichen Titel beftändig 
geführes ‚haben: 37 Daß auf die Er⸗ 
oberung von Acon durch die Sarace⸗ 
nen die lateinifchen Ehriften gänzlich aus 
Afien vertrieben, und. die Früchten von 
fo vielen Rrenggägen verloren worde 
ſind. 
— 3 5. 

Nach ſeinem Tode erhielt Host N 
ein Graf von Taſſau/ hauptſaͤchlich 

j Sa durch 
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duch den Vorſchub des Churfuͤrſten 
von Maynz die Kaiſerkrone. 


.Adolph war ein tapferer, und kluger, 
aber ungluͤcklicher Herr. Er ſuchte die. 
geringe: Macht feines’ Haufes Durch ein 
Bindniß mis dem Könige von Engeland, 
Ber ihm wichtige Subſidien⸗oder Hilfs⸗ 
gelder zahlte, und: durch die Erkaufung 
Thuͤringens, die ibm aber fehlſchlug, 
zu vermehren; wodurch er fich Den deut⸗ 
fehen: Fürften ziemlich verhaßt machtez 
und da er: dem vorerwehnten Ehurfürs 
fen von Maynz nicht: nad) feinem Ges 
Fallen‘ regieren: ließ, ſo brachte es dies 
fer fo. weit ‚. daß Adolph: von dem 
Ehurfürften abgefegt, und Albert sera 
zog von Defterreih-an feiner Stelle er⸗ 
waͤhlt wurde... Dem ungeachtet blieb 
” Theil von Deutſchland Adola, 
— phen 


V. den MR. aus dem habsburn.2c.H.27F. 
phen getreu ; er hatte aber das Unglück, 
im Jahre 1298 don dem Gegenkaifer 1258 
Albert, unweit Worms in einem Tref⸗ 
fen erlegt zu werden, worauf gang 
Deutſchland diefem letzteren zufieh 


4 5 


Albert der I war ein Eluger, aber 
noch unglücklicherer Herr, als fein Vor⸗ 
fahrer geweſen war. Seine Verſuche, 
Holland, Böhmen, und T Thüringen an 
fein Haus zu bringen liefen alle frucht⸗ 
los ab; und eben ſo wenig gelung es 
ihm die Rheinzoͤlle, welche die 4 rheini⸗ 
ſchen Churfuͤrſten waͤhrend dem ſoge⸗ 
nannten Interregno an ſich gezogen hat⸗ 
ten, noch die reichsſtaͤndiſchen Bergwerke 
wieder zur kaiſerlichen Kammer zu zie⸗ 
Ba 7 | 
Ne S3 6% 
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Er hatte don feinem. Pater fößne 
Güter in der Schweiß ererbet, die er 
ſich bemühte durch die herum gelegenen - 
Reichslande zu vermehren. Zu dem Ende 
mußten die von ihm ernannten Reiches 
oder Landvögte , allerley Mittel vorkeh⸗ 
gen: allein die drey Beinen Landfchafs 
sen Uri, Schweiß, und Unterwalden, 
auf die es vornehmlich abgefehen war, 
machten im Jahre 1307 unter fich eis : 
nen Bund, ſchlugen ihre Landvoͤgte 
‚ sheile todt, theils zum Lande hinaus, 
und legten. hiemit den. Grund zu der 
ſchweitzeriſchen Republick. | 


Albert kam zwar mit einem anfehnlis 
en Kriegesheere angezogen, um die Auf⸗ 
ruͤhrer auf einmal unter das Joch zu brine ⸗ 
ges Er wurde aber im Jahre 1308 vom 


Her⸗ 


— Er: , 


V.den RK. aus dem habsburg. c. Ha79 
Herzoge Johannes in Schwaben, ſei⸗ 
nes Bruders Rudolhpo Sohne, dem 
er feine mütterlichen Güter vorbehielt, 
bey der Ueberfahrt über die Ren nicht 
weit von Windifch im heutigen Canton 
Bern meuchelmörderifcher Weiſe er» 
fiohen. 7 
Es iſt noch zu merken, daß unter 
feinee Regierung Papſt Bonifacius 
der VIIL die zwote Krone an dle paͤpſt⸗ 
fihe Thiare, oder Bifchofshaube hin⸗ 
zugethan, und im Yahre 1360 das erſte 
große Zubiläum gehalten i fein zweyter 
Nachfolger Clemens der V aber den 
päpfilichen Siß von Rom nad Avi⸗ 
gnon in Frankreich verlegt hat. Orts . 
mann oder Ofmann legte um das Jahr 
1300 den Grund zu dem otsmannifchen 
oder heutigen türkifchen Reiche gu Bur⸗ 
\ ©4 ſa 
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ſa in Natolien, von da aus ſeine Nach⸗ 
folger die ſaraceniſchen Reiche in Aſien, 
und Afrika bezwungen, und endlich gar 
das Kaiſerthum zu Conſtantinopel un⸗ 
ter ſich gebracht haben. 


6 S. 

Nach Alberts Tode — Hein⸗ 
rich der VII Graf von Luͤzelburg von 
den Churfuͤrſten zum Kaiſer erwaͤhlet, 
und durch die paͤpſtlichen Legaten in 
Rom gekroͤnet. Er beſtaͤttigte den 
Schweitzern ihre alten Freyheiten und 
neugemachten Bindniße, und raͤchte 
den Tod Kaiſer Alberts des Ian feinen 
Mördern. Seinen Prinzen. Johan⸗ 
nes vermählte er. mit der. Eliſabetha 
einer Tochter und Erbinn Wenceslaus 
des IV, und einer. Schwefter Des letz⸗ 
ten böhmischen Könige Wences. des V. 

63 7) durch 
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durch welche Heurath ſowohl als durch 


die Wahl der boͤhmiſchen Stände, und ..., 


einen Ausſpruch des Neichstags zu 
Speier das Königreich Böhmen erblich 
an die Füzelburgifche Familie gebracht 
wurde. ‚Hierauf nahm der Kaifer einen 
Zug in Ftalien vor, wo die zwo Gas 
etionen der Welfen und der Gibelli: 
nen alles mit Raub und Brand erfül- 
feten; und faft in jeder Stadt gewiße 
Familien nad), der Oberherrfchaft trachs 
teten. Zeinrich der VII wandte alle 
Muͤhe an um die Eaiferliche Hoheit und 
die Neihsgerechtfame in. dDiefen Gegen» 
den wieder herzuftellen, und hatte auch 
Anfangs. einen. fehr glücklichen Fort» 
‚gang; als er. aber den König von Nea⸗ 
‚pel, der die Hauptitüge der rebelliſchen 
Städte in Italien war, befrisgen woll⸗ 


u Ver — SUB: - BR et 
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te, ſtarb er mitten unter den Zuruͤſtun⸗ 


1313 Bes im Jahre 1313. 


2 


Es ift noch zu merken, daß waͤh⸗ 
dend diefer Negierung der Tempelher⸗ 
tens Drden gänzlich ausgerottet wor⸗ 
den, und daß in eben dieſen Zeiten der 
Urfprung von der großen Gewalt zu 
fuchen ift, die heut zu Tage dem enges 


| laͤndiſchen Parlament zuſtehet. 


79 


Nach einem langen Zwoifchenreiche 
kam es jeßt gar zu einer zwiftigen Kais 
ferswahle. Die meiften Ehurfürften er» 
wählten Ludwigen Herzog von Baiern, 
die andern fielen auf Sriedrich den 
Schönen Herzog von Defterreich eis 
nen Sohn Raifer Alberts des L Da 
kein Theil dem andern weichen wollte, 

ſo 
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fo mußte wohl das Schwert den Auss 
ſchlag geben. Der Krieg wurde 8 Jahre 
lang mit abwechfeindem Gluͤcke, doch 
mehr zum Portheile Ludwigs als des 
Öfterreichifchen Friedrichs geführt, big _ 
endlich dieſer Lestere im Jahre 1322,132% 
in einem Treffen bey Mühldorf gefchlas 
gen und gefangen wurde. Er erhielt 
auch feine Freyheit nicht eher, als 
im Zahre 1325, nachdem er auf die 1325 
Kaiferkrone eine vollkommene Verzicht 
gethan hatte. 


8 <. 


Es daurte aber nicht lange, ſo 
merkte Ludwig, daß ihm dieſe harte 
Bedingniſſe viele. Geinde und den ewi⸗ 
gen. Haß der oͤſterreichiſchen Herzoge zu⸗ 
siehen wuͤrde: weil nun auch zu gleicher, 
- die betruͤbten Haͤndel mit dem 

— päpft- 
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paͤpſtlichen Stuhle ihren Ausbruch nah⸗ 
men, ſo faßte Ludwig den Entſchluß 
den erſten Vertrag mit ſeinem Gegen⸗ 
kaiſer abzuaͤndern, und ihn zum Mit⸗ 
regenten oder gemeinſchaftlichen Kaiſer 
anzunehmen. Wobey es auch bis an den 
Tod Friedrichs des Schoͤnen im Jah⸗ 
te.1330 ‚verblieben, obwohl nicht zu 
läugnen ift, Daß die meiften Negierungss 
gefchäfte durch die Hände Kaifer Lud⸗ 
wigs gegangen find» 


9 S. 
Andeffen befam Ludwig der Iv 
‚mit dem Papſte Johannes dem 
XXIT fehs verdrießliche Händel. Der: 
Papſt war fhon vor. der Schlacht 
bey Mühldorf auf den König Luds 


wig ſehr übel zu fprechen geweſen, 
und nun da es in ganz Deutfchland. 


Te Meise 
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Meifter, gervorden war, und ſich zu ei⸗ 
nem Heerzuge nach Italien anſchickte, 
geboth er ihm dieß Reich niederzulegen, 
erklaͤrte den kaiſerlichen Thron fuͤr ledig, 
und gieng damit um, Koͤnig Barln aus 
Frankreich darauf zu ſetzen. Hingegen 
berief ſich der Kaiſer, und das ganze 
Reich auf dem Reichstage zu Nürnberg 
auf eine allgemeineRicchenderfammlung; 
End da’ der Papſt den Kaifer, der eis 
hen glücktichen Feldzug nach Italien 
unternommen, und alle rebelliſchen 
Staͤdte, ja Rom ſelbſt unter ſeine Ge⸗ 
walt gebracht hatte, mit dem Kirchen⸗ 
banne belegte, fo ließ dieſer dagegen 
durch einen Kirchenrath den Papſt ab⸗ 
ſetzen, und Vlikolaus den V gegen 
ihm erwaͤhlen, der ſich aber bald wie⸗ 
der dem rechtmaͤßigen Papſte unterwarf / 
N fih Ludwig durch die Bevoll⸗ 
maͤch⸗ 


ae Otbeiihrrer Yorhnik, 
. Des romiſchen Volks kroͤnen 
— 

10 $, 

Nun machte zwar der Kaifer for 
wohl bey Johannes dem XXIL, als fei« 
nen Nachfolgern Benedict, und vor⸗ 
nehmlich Clemens dem VLeinen Verſuch 
nach dem andern, um die Losſprechung 
von dem Kirchenbanne, und die Gemeins 
ſchaft der Kirchen wieder zu erlangen: 
allein da fie, aus fremden Urfachen, nicht 
dahin zu bringen waren , fondern viele 
mehr. bey allen Gelegenheiten auf. die 
Abſetzung des Kaiſers und die gänzliche 
Unterwerfung des roͤmiſch ⸗ deutſchen 
Reichs unter die Oberherrſchaft des 
heiligen Stuhls drangen, ſo waren alle 
— des Kaiſers, um die geiſt⸗ 

li⸗ 
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liche Ruhe herzuftellen, fruchtlos, und 
es ſah fich felbften gendthiget auf dem 
Reichstage zu Frankfurt Durch ein feyer⸗ 
lihes Haupt und Grundgefeß zu er⸗ 
Bären; daß dem päpftlichen Stuhle nicht  ; 
die geringfte Oberherrlichkeit über ‚das 
roͤmiſchdeutſche Reich zuſtuͤnde, und dag 
derjenige für einen rechtmaͤßigen Kaiſer 
gelten ſollte, den die mehreſten Chur⸗ 
fuͤſten dazu erwaͤhlen wuͤrden, es moͤch⸗ 
te hernach des Papſt Damit, zufrieden 
Oder dawider feyn; welche Satzung 
von allen Churfuͤrſten beſchworen wur⸗ 
de. F 


SUR tete, 
Dein ungeachtet gelung es endlich dem: 
Dapfte Durch feine wiederholten Bann⸗ 
fraten, Einige Churfuͤrſten wankend, und! 
— | ends 
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endlich gar an ihrem Kaiſer untteu zu 
machen. Sie verfammelten ſich zu Rem⸗ 
fe, ſeblen den großmuͤthigen Kaiſer Lud⸗ 
wigen vom kaiſerlichen Throne‘ ab / 
345 und wählten im Jahre! 1346 Barln Kd⸗ 
fig in Böhmen einen Sohn Johanns, 
und Enkel Zeinrichs des’ VII zum Kai⸗ 
ſer. Allein alle Bemühungen des Ge⸗ 
genkaiſers, und des Papſts Clemens 
des VI das ganze Reich auf ſeine Sei⸗ 
te zu bringen ;' waren ohne Erfolg. 
Seine wenigen Anhaͤnger wurden uͤberall 
unterdruͤcket, und er wuͤrde felbft in 
Böhmen nicht mehr ſicher geweſen ſeyn, 
wenn nicht der tapfere Kaiſer Ludwig 
1341 im Jahre 1347 ploͤtzlich geſtorben waͤre. 
Zn deutſchen Reichsſachen iſt von Ihm 
noch zu merken: 1, Daß er. nach Ab⸗ 
ſterben der alten Markgrafen von Bran⸗ 

den⸗ 
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denburg aus dem anhaltifchen Haufe 
dieſes Ehurfürftenthbum feinem dlteften-- 
Sohne Ludwig verliehen; hingegen aber 

2, im Zahre 1329 mit feines Bruderg 139 
Rudolphs Söhnen den bekannten Pas 
viſchen Vergleich gemacht, und ihnen die 
pfätzifchen Lande abgetreten 5 fic) aber 
and feiner Nachkommenſchaft Baier 
vorbehalten hat, daher die Trennung 
der baier + und pfülzifchen Linien ent» 
fanden. 3, Daß er den fchweigerifchen 
Bund von neuem beftättiget.. 4. Daß 
unter feiner Regierung die Ältere Linie 
von dem Föniglichen capetingifchen 
Stamme in Frankreich erlofchen, und 
hierauf ein bfutiger, und mehr als hun⸗ 
dertjähriger Erbfolgekrieg zroifchen dem 
valeſiſchen Aſte von dieſem Stamme, 
und den Königen in Engeland, fo durch 

TWei⸗ 
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Weiber von dem erſteren entſproſſen 
waren, entſtanden iſt. Weil nun Kai⸗ 
ſer Ludwig ſeinem Schwager Koͤnig 
Eduarden aus Engeland allerley Vor⸗ 
ſchub that, ſo noͤthigte der neue fran⸗ 
zoͤſiſche König Philippus von Valois 
die noch in Frankreich wohnenden Paͤp⸗ 
ſte die betruͤbten Haͤndel mit dem Kai⸗ 
ſer anzufangen. 








12 5. 


Diejenigen Churfürften, welche 
Kaifer Ludwigen treu verblieben was 
gen, erwählten nad) feinem Tode den 
ebenerwaͤhnten Eduard Koͤnig von 
Engeland zum Kaiſer, der aber die 
Krone ausſchlug. Hierauf ftimmten fie 
nacheinander auf Friedrichen Mark⸗ 
grafen pon Meiffen,. und Buntbern 

* Gra⸗ 
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Grafen von Schwarzburg; jedoch bey⸗ 

de ließen ſich von Barl dem IV bere⸗ 
den, daß ſie ſich gegen eine Summe 
Geldes ihres Rechtes auf die Kaiſer⸗ 
krone begaben. Earl der IV blieb alfo 
Kaiſer, und wurde dafür im Jahre 1349.13 
in ganz Deutfchland angenommen , auch. 
neuerdingen zu Aachen gefrönet, 


13 5 


So bald Carl der IV auf dem 
Throne befeftiget war, äußerten ſich ſei⸗ 
ne Hauptabfichten das Königreich Boͤh⸗ 
men und feine Familie auf Unkoſten 
des römifch = deutfchen Neichs zu vera, 
größern. Er unternahm zwar zween 
Züge nach Stalien, verkaufte, aber bey, 
diefer Gelegenheit eine Menge kaiſerliche 
Kammerrechte an die daſigen Staͤnde; 

—272 ver⸗ 


292 Siebenzehnter Abfchnitt. 


veräußerte die Domaenialgäter, und 
ſcheute fih nicht den Römern. zu ver⸗ 
fprechen, daß er in ihrer Stadt niemas 
fen über Nacht bleiben, und ohne Er⸗ 
laubniß des Papfts nicht mehr nad) 
Italien Tommen wollte. Nach feines 
Zuruͤckkunft in Deutſchland verknüpfte es 
nicht nur. den egerfchen Kreis, fondern 
auch Schleſien und die Lausnig auf ewig 
mit der Krone Boͤhmen, und trat ihr 
auch die freilich veralteten Rechte des 
deutſchen Reichs auf Maſovien ab. 
Ueber das kaufte er dem baieriſchen Her⸗ 
zoge Otto, dem juͤngſten Sohne Koͤnig 
Ludwigs die Markgraffchaft,, und das 
Churfuͤrſtenthum Brandenburg ab, und 
befehnte damit. feinen eigenen Sohn 
Sigmund. 
En } 


44 $: 
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Seine wichtigſte und cͤblichſt 
Handlung war, daß er im Jahre 1356 1356 
auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg den 
Anfang, und auf dem Reichstage zu 
Metz, das Ende des berufenen Reichs⸗ 
geſetzes bekannt machte, welches man 
von dem goldenen Siegel, ſo daran 
bieng; die goldne Bulle zu nennen pflegt. 
In diefer find zum erfienmale die Ord⸗ 
nung der Kaiferwahlen und Krönungen 
mit allem, was ihnen anhängig ift, die 
Anzahl, Vorrechte und Erbfolge der 
VII Ehurfürften, die Befugniffe und 
Gränzen der zwey Meichspicariate , 
Pfalz und Sachſen, die Erzämter, und 
dergleichen beftimmt , und ein allgemeis 
ner Landfrieden mit Aufhebung des 
Sauftrechts , fo damalen ſchrecklich im 
Schwange gieng, jedoch dieſes letztere 

Ta oh⸗ 
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ohne Erfolg, gebotten worden. Das 
Haus Baiern kam ſehr zu kurz bey die⸗ 
fen Anordnungen: denn Earl, der ihm 
noch wegen Kaifer Ludwigs abgeneigt 
war, räumte der pfätzifchen Linie, die 
den beyden Heften gemeinfchaftlich ges 
weſene Churſtimme, nebft dem Reiches 
vicariat und Erztruchfeßenamt vorzuͤg⸗ 
lich, und mit Ausſchließung der baieri⸗ 
ſchen Familie ein. 


159 5. 


Endlich erkaufte er noch durch die 
Ueberlaſſung von verſchiedenen Reichs⸗ 
ſtaͤdten, kaiſerl. Kammerguͤtern, und noch 
uͤbrigen Reichszoͤllen die Stimmen der 
Churfuͤrſten für feinen Sohn Wences⸗ 
laus, den er noch bey feinen Lebzeiten 
zum römifchen Könige wählen ließ, und 

178 farb im Jahre 1378, Ex hat die Gra⸗ 
er fen 
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fen von Mecklenburg in den Herzogli⸗ 
chen Stand erhoben. Kurz vor dem 
Tode Carls des IV ift der paͤpſtliche 
Stuhl duch Gregorium den IX vom 
Hoignon wieder nad) Kom verlegt, 
Aber auch bald darauf durch eine zwi⸗ 
fiige Paͤpſtewahl der Grund zu der und 
feligen Trennung gelegt worden, daß 
ganze 40 Zahre fang, zween, und ends 
lich gar drey Päpfte den Stuhl Petri 
zu gleicher Zeit beſeßen haben. ,Unter 
die uͤbrigen Merkwuͤrdigkeiten dieſer NRe⸗ 
gierung iſt zu zaͤhlen: daß ein deutſcher 
Franciſcanermoͤnch das Schießdulver, 
und die Feuergewehre, um das Jahr 
1354 erfunden hat: daß in Schottland 1354 
das Haus Stuart auf den koͤniglichen 
Thron gelangt; in Pohlen aber der al? 
fe piaſtiſche Stamm don eitigebohrnen 
Ranger mit Caſimir dem Größen abs 
4 ge⸗ 


296 iebenzehenter Abfchnitt. 


geftorben feye: daß die Türken unter 
ihrem Sultane Amurath einen feften 
Fuß in Europa gefegt, und Adrianopel 
erobert haben; und daß endlich die meis 
fien Provinzen des arelatifchen Reichs 
ſchon damals in den Händen der Koͤ⸗ 
nige in Frankreich gewefen find. 


"16 $. 


Sein Sohn, und Thronfolger 
Wenceslaus erlebte trübe Zeiten. Die 
Reichsſtaͤdte, welche ſich ſchon zu feines 
Daters Zeiten zur. Beſchuͤtzung ihres 
Freyheiten gegen die Eingriffe des Kais 
fers, und Die Raubereyen des Adels una 
. 2er einander verbunden hatten, erreichten. 
jet eine folche Macht und Anfehen, daß: 
die Neichsfürften darüber eiferfüchtig ,. 
und endlich gar ihre Öffentlichen Zeins 
de wurden. Wenceslaus, der Hug ge⸗ 

nug 
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nug war, um feinen Vortheil bey dies 
fen Unruhen zu erfehen, half bald dies 
fem, bald jenem Theile, bis endlich die 
Städte im Jahre 1388 don den Fürs „gg 
ftien bey Weil in Schwaben auf das 
Haupt geſchlagen, und ihre Bindniffe 
«inigermaßen zerriffen wurden. 


17 5 

Gegen die Böhmen war Wences⸗ 
Iaus etwas zu firenge. Sie flunden 
olfo wider ihn auf, und nahmen ihn 
gefangen. Anfänglich entwifchte er ih⸗ 
nen durch Hilf einer Badmagd, und 
als’ihn fein eigner Bruder Sigismund 
wiederum einſtecken ließ, fo half ihm 
ein Zifcher aus der Gefängniße, wor⸗ 
auf er fih einige Einſchraͤnkung in feis 
ner böhmifchen Regierung gefallen lich. 


Te 18% 
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Nach den unzählihen Veraͤußerun⸗ 
gen der kaiſerlichen Domainen und 
Kammerguͤtern in Stalin, die Kaifer 
‚ Earl der IV vorgenommen hatte, war 
der wichtige Staat von Mayfand noch 
das einzige Ueberbleibſel vun der alten 
Macht des itafiänifchen Neiches; aber 
auch diefes gieng jetzt zu Grunde, da 
Wenceslaus den Johannes Galea⸗ 
eins Viſconti, fo bishero Faiferlichen 
Statthalter gemwefen. war, gegen eine 
große Summe Gelds zum erften Here 
zoge von Mayland erklärte, Dieſes 
machte. die Ehurfürften aufeinmal aufe 
rühriſch; und da Wenceslaus dem 
von allen weltlichen Hauptftaaten bee 
kiebten Rorfchlage beytratt, der unfeligen 
Kirchentrennung, die feit dem Tode Gre⸗ 
gori eoIX und dem Jahre1378 dauerte, 

durch 
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durch die Abſetzung beyder damals le⸗ 
benden Paͤpſte, und die Erwaͤhlung eis 
nes neuen abzuhelfen, ſo wußte es der 
mit der Abſetzung bedrohte Bonifacius 
der IX fo zu fpielen, Daß er Den Wences⸗ 
laus felbften Durch die Churfürften abfes 
Ben ließ im Jahre 1400, Ungeachtet def? 1400 
fen blieb ihm eine große Anzahl der ans 
gefehenften Reichsftände,, und die meis 
fien Neichsftädte immer ergeben; und 
es wäre nun auf ihn angekommen 
den Faiferfihen Thron zu behaupten, 
oder wenigftens bald wiederum zu be 
fteigen. Er zog aber die Ruhe in Boͤh⸗ 
men den Neichsgefchäften vor, und farb 
im Jahre 1418, 28 


19 5. 


Seine Regierungszeit war ſehr 
fruchtbar an auswaͤrtigen Merkwuͤrdig⸗ 
kei⸗ 
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keiten. Die betruͤbteſte darunter iſt, 
daß nad) dem Tode Papſts Gregor 
zius des IX aufeinmal- zween Päpfte 
errvähfet worden, davon der eine zu 
Mom, und der andere zu Avignon feis 
ven Gig aufſchlug; 2 Die Befeftis 
. gung des fehweigerifchen. Bunds oder 
der Eidgenoßſchaft, die jest fchon aus 
8 Cantons, die man defmwegen die 8 
alte Drte nennt, beftund, und nad) 
dem großen Siege bey Sempad) gegen, 
dem. Öfterreichifchen Kerzoge Leopold 
dem III einen großen Theil von. den. 
babsburgifchen Gütern eroberte. 3 Die 
berühmte Vereinigung der 3 nordifchen 
Königreihe Schweden, Norwegen und 
Dänemark zu Ealmar in Schonen 
‚unter der großen. Königinn Margare⸗ 
2395 cha im Jahre 13955 von welcher Zeit 
on Dänemark und Norwegen unter eis. 
Ä nem 
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nem Koͤnige geblieben ſind. Schweden 
aber trennte ſich wieder zu den Zeiten 
Kaiſer Karls des V. 4 In Pohlen be⸗ 
ſtieg Ladislaus Gagello den koͤnig⸗ 
lichen Thron, ein gebohrner Großher⸗ 
zog von Lithauen, wodurch Lithauen 
und Pohlen vereiniget wurden. 5 
Wenceslai Bruder, Sigmund, der 
mit ſeiner Gemahlinn Maria das Koͤ⸗ 
nigreich Ungarn erheurathet hatte, litt 
von den Tuͤrken die ſchreckliche Nieder⸗ 
lage bey Nicopolis, wodurch die Macht 
der Otomannen in Europa befeſtiget 
wurde. 


zo 8. 

Rupert Churfuͤrſt von der Pfalz, 

der Haupturheber von der Abſetzung des 

Wenceslaus, ward auch ſein Nachfol⸗ 
ger 
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ger auf dem römifchdeutfhen Thro⸗ 
ne. Er wollte den mapländifchen Staat 
wieder an das Reich bringen, wurde 
aber von dem Herzöge Galeacius ge4 
ſchlagen, und nach Deutfchland zuruͤcke 
getrieben. Die weltlichen Mächten, fü 
die Aufhebung der Kirchentrennung bes 
trieben; lieſſen durch einige wohlgefinnten 
Eardinäle eine große Kirchenverfamms 
fung nach Pifa berufen, die auch uns 
geachtet aller Widerfekung Kaifers Ru⸗ 
2409 perts , im Zahre 1409 wirklich zu 
Stande kam, und Wenceslaum als 
einen rechtmaͤßigen Kaiſer zu ihrem 
Schutzvogte erwaͤhlte: worauf ſie die 
zwey Paͤpſte, den von Rom, und den 
von Avignon abſetzte, und Alexandern 
den V an ihrer Stelle erwaͤhlte. Weil 
aber Die zween abgefegten Päpfte nichtg 
deſto⸗ 
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deſtoweniger einen großen Anhang be⸗ 
hielten, ſo wurde jetzt die Trennung noch 
groͤßer, und die Kirche ſah ſich zwiſchen 
drey Paͤpſte getheilet. Aber Kaiſer Ru⸗ 
pert ſetzte ſich der piſaniſchen Kirchen⸗ 
verſammlung immerdar eifrig entgegen, 
wuͤrde aber daruͤber unfehlbar abgeſetzt 
worden ſeyn, wenn er nicht im Jahre 
1410 eben zu rechter Zeit geftorben waͤre. 1410 
Zu feiner Zeit Iebte der berühmte Tas 
merlan, ein Heerführer der Tartern , 
der Perfien und Indien eroberte, und 
deßen Nachkommen die großen Mogols 
find. 


21 7 


Nach Ruperts Tode konnten die 
Churfuͤrſten in der Kaiſerwahle wiede— 
zum nicht ‚einig werden. Von einem 

Theile | 
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Theile wurde Jodocus Markgraf von 
Mähren Kaifer Karls des IV Bruderss 
ſohn; von dem andern Sigismund 
König von Ungarn, Karls des IV jüns 
gern Prinzen Wenceslaus Bruder er⸗ 
wählet ; da aber Jodoeus bald ftarb, 
auch Wenceslaus fein Recht auf die 
Deutfche Krone an feinen Bruder abtrat, 

° fo ward diefer endlich von ganz Deutſch⸗ 
Sande zum Kaifer angenommen, 


02 $, 

Die Kirche traf er bey dem Antritt 
feiner Regierung in ſehr fehlechtem Zus 
flande an. Benedict der XIII, For 

hannes der XXI, und Gregorius 

der XII waren zu gleicher Zeit Paͤpſte. 

Diefe Spaltung zu heben wurde im 

4 Jahre 1414. eine Kirchenverſammlung 
| nad 
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nach Koſtnitz ausgeſchrieben, in welcher 
dieſe drey Paͤpſte abgeſetzet, und durch 
die Erwaͤhlung Martins desV die Ei- 
nigkeit in der Kirche nad) einer viere 
zigjährigen Trennung wieder hergeſtellt 
tourde, 


23 5. 

Zu gleicher Zeit nahm die Kir⸗ 
chenverfammlung die Unterfuhung von 
dem irrigen und der Eatholifchen Lehr 
re zumiderlaufenden Lehrſaͤtzen des Jo⸗ 
hann Auß und Sieronymus von 
Prag vor; welche die Ketzerey des vor 
wenig Zahren in Engeland verfchiedes 
nen Wiclefs erneuert, und unter ans 
dern auch das Abendmahl unter einer 
Seftalt verworfen hatten, Darüber 
wurden beyde zum Tode verdammt, 
und lebendig verbrannt. 

u 24 5 


4 


— 
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24 9. 

Weil ihnen aber der Kaifer Sieg⸗ 
mund ein ficheres Geleit ertheilet hatte, 
fo ſchlugen fich jegt ihre Anhänger, und 
alle andern Böhmen , die mit der Res 
gierung nicht zufrieden waren, zuſam⸗ 
men, und mweigerten fich den Kaifer, der 
eben jest feinen Bruder MWenceslaus 
auf den böhmifchen Thron nachfolgen 
follte, für ihren König zu erkennen, 
Darüber Bam es zu einem fehr blutigen 
Kriege, in welchem die Hußiten unter 
ihrem Feldherrn Ziska einen Sieg um 
den andern über die ganze verbundene 
Macht Deutfchlands erhielten. Sie legs 
ten auch nad) dem Tode des Ziska nicht 
eher ihre Waffen nieder, bis ihnen die 
Kirchenverfammlung zu Bafel den Ges. 
brauch des Kelchs bey Dem andern Abende 

| i mahle 
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mahle geftattete. Worauf fie fih auch 
Kaifer Siegmunden unterwarfen. 


25 5. 

Diefe Kirchenverfammlung zu Bas 
fel, die zu Ende des Jahrs 1431 eröffe 
net worden, machte fich gleich Anfangs 
Dadurch merkwürdig, daß fie den Satz 
feft ftellte, ein Concilium fey über den 
Papſt; worauf fie auch noch wegen der 
Defesung der Kirchenftellen, und ih⸗ 
zer Einkünfte, auch foniten fo viele 
dem päpftlichen Stuhle widrige Schlüße 
machte, daß fie Papft Eugenius der IV 
nach Ferrara verlegte, aber anfänglich 
wenig. Gehorfam fand, 


26 8. 
Neben dem, daß Siegmund die 
Ruhe der allgemeinen Kirche beförderty 
42 und 


_ 
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und ſich viele obwohl vergeblihe Mühe 
gegeben , eine Perbeferung in dem 
deutſchen Kirchenftaate ins befondere zu 
ftiften , find noch folgende großen Vers 
änderungen anzumerken: 1, Daß ex 
das ihm zugehörige Churfuͤrſtenthum 
Drandenburg an dem großen Burggras 
fen Friedrichen von Nürnberg aus 
dem Haufe Hohenzoller verkauft, und 
Ihn damit zu Koftnig belehnet hat: von 
welchem Sriedrich das heutige koͤnig⸗ 
lihpreußifhe und churbrandenburgis 
fhe Haus abftammt. 2, Daß er nach 
dem Abgange der fähfifchen Ehurfür- 
fien aus dem anhaltifchen Gefchlechte, 
das Churfuͤrſtenthum Sachſen, an den 
damaligen Markgrafen von Meiffen 
Friedrichen verliehen , welcher gleiche 
falls der Stammvater von den heutigen: 
| Chur⸗ 
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Churfürften und Herzogen in Sacfen 
ift. 3, Daß während feiner Regierung 
das Haus Burgund in Frankreich eine 
ganz ungewöhnlihe Macht durch die 
Pereinigung der gefammten Nieder 
Iande erlangt hat. 4, Daß er die Gras . 
fen von Savoyen in den herzoglichen 
Stand erhoben. . 5, Daß zu feiner 
Zeit der König von Engeland den größe 
ten Theil won Frankreich erobert,. und 
fih zu Paris zum Könige darüber 
kroͤnen laffen ; daher. feinen Nachfols 
gern der Titel König von Frankreich 
geblieben ift, ob fie ſchon wenige Jah⸗ 
se darnach aus dem ganzen Lande ver⸗ 
trieben worden find. Kaifer Siegmund 
farb im Jahre 1437. Weil er keine 147 
männlichen Erben hinterließ, fo fielen 
die Königreiche Böhmen und Hungarn 
13 auf 
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auf ſeinen Tochtermann Herzog Al⸗ 
berten von Oeſterreich. 
en 
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| Bon den römifchen Kaifern aus 
dem öfterreichifchen Haufe, 


Dom XV Tabrbunderte bis auf 
den dreyßigjaͤhrigen Brieg. 


1 5 
SE" nimmt der merkwuͤrdigſte Zeit⸗ 
x$ punkt feinen Anfang , von dem 
an die Eaiferlihe Würde ganze 
300 Zahre bey dem Durchleuchtigften - 
Haufe Defterreich geblieben if; 
2 5 
Albert der II, Herzog von 1 Defters 
reich wurde nad dem Tode feines 
| Schwie⸗ 
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Schwiegervaters, von dem er mit ſei⸗ 
ner Gemahlinn Eliſabeth Hungarn 
und Boͤhmen ererbet, im Jahre 1438 
auch zum roͤmiſchdeutſchen Kaiſer ers 
wählet, und in einem Jahre dreymal 
gekroͤnet; allein diefer Löbliche Herr re⸗ 
gierte nur 2 Jahre, und flarb im Jah⸗ 
ve 1439. Mach feinem Tode gebaht 1439 
feine Gemahlinn den Kadislaus Koͤ⸗ 
nig von Hungarn und Böhmen ; deffen 
Nachkommenſchaft im Jahre 1526 er⸗ 
loſchen iſt. Man merkt noch von ihm, 
daß er die erſte genaue Abtheilung dom 
Deutſchlande in 6 Kreife ängestdnet: 
wie auch daß fi ch iu feiner Zeit die 
griechifche Kirche mit der Tateinifchen 
oder Fatholifchen auf dem von Ferrara 
nach Florenz verlegten Kirchenrath, wie⸗ 
wohl nur auf kurze Zeit vereinigt hat. 


u 4 3 8. 
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3 8. 

Jetzt erwählten die Ehurfürften 
Friedrich den III Herzogen von Defter- 
reich einen Enkel des bey Sempach 
erfchlagenen Keopolds des Frommen. 
Diefer Herr bekam gleich nad) dem Ans 
fange feiner Regierung einen Krieg mit 
den Schweigern, die nad) und nach die 
geſammten Erbgüter feines Haufes uns 
ter. fi) gebracht hatten. Ex begehrte 
zu dem Ende Hülfe bey König Barlen 
dem VILin Frankreich, der ihm auch 
ein großes Kriegsheer zuſchickte, wel⸗ 
ches aber weiters nichts that, als daß 
es die Kirchenverſammlung von Baſel, 
die gaͤnzlich mit Papſt Eugenius dem IV 
zerfallen war, und ihn gar abgeſetzt hatte, 
zerſtreute; worauf endlich nach vielem 
Streiten, und da man am meiſten glaub⸗ 

te / 
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te, daß die vom Kaiſer Sigmunden vor⸗ 
geſchlagene Verbeſſerung des deutſchen 
Kirchenſtaats vor ſich gehen wuͤrde, Kai⸗ 
fer Friederich mit Papfte?Ticolaus dem 
V im Jahre 1447 die befannten Concor- 
data nationis germanic® eingieng, Durch 
welche zwar den deutf. Stiftern die freye 
Wahlgerechtfame verblieben, dem Papſte 
aber Dagegen fehr viele andern Vortheile 
nebft den Einkünften des erſten Jahrs 
pon allen geiftlichen Stiftern zufielen. 


49. 


Die ganze Regierungszeit Kaiſer 
Friederichs des III war übrigens eine 
Kette von Unruhen, welche ihren Urſprung 
meiftentheils von der Schwachheit dieſes 
Herrn hatten. Er führte ungluͤcklicheKrie⸗ 
ge gegen die Hungarn, die ihn aus Defters 
reich vertrieben , fo der König Matthias 

45 Eors 
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Corvinus bis an ſeinen Tod behielt. In 
Deutſchland ſelbſt bekriegten Herzog 
Ludewig von Baiern, und Churfuͤrſt 
Friedrich von der Pfalz ihre Nach— 
barn, und den Kaiſer, und verheerten 
alles, ſoweit fie reichen konnten; der 
mächtige Herzog von Burgund fiel in 
das Coͤllniſche ein, machte aber bald 
Fried, und verfprach dem Kaifer feis 
ne einzige Tochter und Erbinn an den 
Maximilian, den Sohn und Thron? 
folger Sriederichs zu vermählen,, wels 
he Heurath auch, nachdem Herzog Barl 
don Schweitzern, im Jahre 1477, bey 
Nancy mar erfehlagen worden, zu Stans 
de, und die ganze fehr reiche niederläns 
difche Erbſchaft dadurch an das Haus 
Defterreich am. Allein diefer ungemeis 
ne Zuwachs der öfterreichifhen Macht, 
dab auch Gelegenheit und den erſten 
Stof 
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Stof zu den biutigen Kriegen her, die 
von diefer Zeit an, zwifchen dDiefem Haus 
fe, und der Krone Frankreich find ges 
führet worden. 


5% 


Nachdem der hungarifche König 
Ulsdislaus von den Türfen bey Var⸗ 
na im Jahre 1444 war erfchlagen wor⸗ 1444 
den, fo gerierh nicht nur die ganze fos 
genannte europäifche Türkey in ihre 
Hände, fondern fie eroberten auch im 
Sahre 1453 Eonftantinopel, und mach⸗ 2458 
ten dem griechifchen Kaiferthume ein En⸗ 
de, worauf fie anfiengen einige Einfälle 
in Deutfchland zu thun, und die Türe 
kenkriege dafelbft bekannt zu machen, 
die nachgehends.hber 200 Fahre lang der 
Schrecken, und das PVerderben der 
Deutfchen gewefen find. Um eben diefe 


Zeit 
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Zeit Fündigten die preußifchen Städte, 
die über die deutfihherrifche Regierung 
fhroürig waren, und fi) umfonft bey 
dem Kaifer befcehweret hatten, dem deuts 
fhen Drden den Gehorfam auf, und 
begaben fich unter den Schuß des Koͤ⸗ 
nigs in -Pohlen. Es entftund "daher 
ein bfutiger Krieg, Der endlich im Jahre 
. 1466 durch den Zrieden zu Thoren auf 
folgende Bedingniſſe geendiget wurde ; 
daß Danzig, Culm, und der größte 
Theil von. Preußen, den man daher 
—Pohlniſchpreußen nennet, dem Könige 
zeich Pohlen einverleibt; wurden ; _ die, 
andere Hälfte, davon: Königsberg die 
Hauptftadt war, bfieb dem deutfchen 
Didensmeifter als ein pohlnifches Lehen ; 
und diefer Theil ift das heutige Königs 
reich Preußen. Hiedurch giengen die 
Rechte des deutſchen Reichs, auf Preus 
Ben gänzlich verloren. 
er 
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68. 
Sonſten ſind noch folgende Um⸗ 
ſtaͤnde von dieſer Regierung zu merken: 


1 Daß er dem Hauſe Oeſterreich 
die erzherzogliche Wuͤrde beygelegt: 


2 Daß er den Borſo von Eſte zum 
erſten Herzoge von Modena erhoben, 
und gleichfalls 


3 Die Grafſchaft Holſtein zu ei⸗ 
nem Herzogthume gemacht; Und 


4 Daß um das Jahr 1440, der 
berühmte Johannes uttenberg , die 
Buchdeuckerkunft in Strasburg erfuns 
den, und mit Beybilfe des Johannes 
Fauft, den man defmwegen für einen 
Zauberer ausgefchrien,, zu Maynz zus 
Vollkommenheit gebracht hat : 

s Daß durdy feinen Vorſchub, der 
berühmte. fchwäbifche Bund, der ganze 

| 40 
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ao Jahre lang den Landfrieden in Obers 
deutfchland erhalten , zu Stande gekom⸗ 
men ift. 


7 $, 
Bon andern Landen weis man: 


1 Daß der große roojährige Krieg 
zrifchen Engeland, und den franzöfifchen 
Königen aus der valefifchen Familie 
wegen der Erbfolge in Frankreich uns 
ter dieſer Regiernng, dadurch feine Ends 
[haft erreicht, daß die Engländer aus 
ganz Frankreich vertrieben worden find. 


2 Daß Ehriftian, ein gebohrner 
Graf von Oldenburg , und erfter Hera 
zog in Holftein, im Jahre 1448 den 
daͤniſchen Thron beftiegen hat, von 
welchem nicht nur allein die heutigen Koͤ⸗ 
nige von Dänemark, fondern aud) die 
heutige Fönigliche Familie von Schwe⸗ 

den, 
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den, und der kaiſerliche Erbprinz von 
Rußland abſtammen. 


3 Daß durch die Heurath Ferdi⸗ 
nandi Catholici, Königs von Arago— 
nien, mit Iſabella, der Erbinn von den 
Koͤnigreichen Caſtilien und Leon, und 
die darauf erfolgte Eroberung von Ober⸗ 
navarra, und der wenigen Laͤnder, ſo die 
Saracener noch in Spanien beſaßen, 
dieſe ganze Monarchie von dem Jahre 
1474 an, unter ein Haupt gebracht wor⸗ 
den, nachdem fie feit der Zerftührung 
des gothifchen Neichs im Jahre 713 bes 
fändig unter verfchiedenen Herren ges 
fanden war. 

4 Daß der berühmte Ivan Bafıs 
lovitz Czar von Rußland das tartarifche 
Joch um diefe Zeiten abgeworfen, 
und durch die Eroberung der Eleinen 
benachbarten Staaten den. Grund zu 

der 
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der heutigen zußifchen Monarchie ges 
legt bat. 
85. 
Enndlich iſt nicht zu vergeßen, daß 
in den letzten Regierungsjahren Kaiſers 
Friederichs des III der berühmte Chris 
ſtoph Eolumb , von Genua gebürtig, 
Durch Rorfchub, und zum Nutzen des 
Mönifchen Königs Ferdinandi Eatholis 
ci, Amerika zu erft entdeckt hat; fo wie 
zu eben diefen Zeiten die portugiefifche 
Seefahrer die ganze Seeküfte von Aftis 
ka, bis an das Porgebürg der guten 
Hofnung gefchifft, und ihrem Könige 
großen Theils unterworfen ; zugleich 
‚aber auch den Weg zu ihren großen 
Eroberungen in Indien, und zu des 
Schiffart nah China geöffnet haben, 
Kaiſer Sriederich der II ftarb im 
Jahre 1493 , nach einer Regierung von 


53 Sahren. 
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95 


hm folgte in der Megierung fein 
Sohn Maximilian der I, der fihon zu 
feines Vaters Lebzeiten zum römifihen 
König war erwaͤhlet worden ; und mach» 
te gleich im Anfange feiner Regierung, 
die vortreflihften Verordnungen, 
Deutfchland war bisher durch die klei⸗ 
nen innerlichen Kriege und fogenannte 
Befehdungen, jammerlich verwuͤſtet wor⸗ 
den; diefem Unheile half Mapimilian auf 
einmal durch das deutſche Grundgeſetz 
eines ewigen Landfriedens ab; und ſtif⸗ 
tete zu gleicher Zeit das berühmte kai⸗ 
ferliche Rammergericht‘, fo noch. heut zu 
Tag in Wezlar bluͤhet, vor welchen 
die Keichsftände ihre Nechtshändel itzo 
ausmachen mußten, die fie vorher mit 
dem Schwerte entfchieden, Zn gleichen 

En Abe 
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—)“, ⸗ 
Abſicht den gemeinen Ruheſtand beßer 
zu erhalten, und die Ausſpruͤche des 
Kammergerichts geſchwinder zu vollzie⸗ 
hen, wie auch zur Erleichterung der 
Reichsanlagen theilte er das deutſche 
Reich Anfangs in ſechs, und zuletzt in 
10 Kreiſe ab, welche Verfaßung ebens 
falls bis auf den heutigen Tag forte 
dauert. Zur Ausübung feiner Eaiferlis 
chen Gerechtfamen aber legte er den 
Grund zu dem Eaiferlichen Reichshofe 
rath. | 


10 5 - 
Als er nad der damaligen Ges 
wohnbeit feinen fo genannten Roͤmer⸗ 
ug nach Stalien thun wollte, um fich 
von dem Papfte zum Kaifer Erönen zu 
laſſen, verlegten ihm die Venetianer 
den Wege Deßwegen machte er im 

Jah⸗ 


: j 
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Jahre 1508 das Grundgeſetz, daß von 1508 
nun an die deutſchen Koͤnige gleich 
nach ihrer Wahl und deutſchen Kroͤ⸗ 
nung den Namen erwaͤhlte roͤmiſche 
Baiſer fuͤhren ſollten; anſtatt daß ſie 
vorher nur roͤmiſche Koͤnige genannt 
wurden ſo lange fie die paͤpſtliche Kroͤ⸗ 
nung nicht erhalten hatten, 


11 


Mit feinen Kriegen war Maximi⸗ 
lian nicht fonderfich glücklich. 


ı Mit Frankreich focht er wegen 
der burgundifchen Erbſchaft feiner Ges 
mahlinn, konnte aber nicht verhindern, 
daß die Franzofen nicht das Herzogs 
thum Burgund zu ihrer Krone zogen, 
dagegen ihm die ganzen Niederlande mit 

&2 der 
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der Franche Comte oder Grafſchaft 
Burgund verblieben. 


2 Sein Krieg mit den Schweigern, 
denen er die alten habsburgiſchen Erb⸗ 
güter wieder abnehmen wollte, lief noch 
unglücflicher ab, indem er ganz und gar 
nichts ausrichtete: dahingegen der 

ſchweitzeriſche Staatskoͤrper, nachdem 
das laͤndchen Appenzell hinzugetretten, 
ſeinen jetzigen Beſtand von 13 Can⸗ 
tons erreichte. 


1508 3 Im Jahre 1508 machte er um 
fich an den Venetianern zu rächen, die 
berühmte Buͤndniß von Cambrai mit 
Frankreich, Spanien und dem Papfte; 
und trieb fie auch) mit. Hälfe feiner 
Verbundenen, vornehmlich der Frans 
en fo in die Enge, daß fie ihm einer 

(hen 


ſchon großen Theil ihrer Lande erblich 
abtreten, und die andere von deutfihen 
Reiche zu Lehen nehmen wollten; allein 
Da er noch weit mehr begehrte, fo wehr⸗ 
ten fich die Venetianer ſo lang - aus 
Verzweiflung, bis ſich das Buͤndniß 
Zerriße; worauf Maximilian gar 
nichts erhielt. 


12 $. 


Om Jahre 1503 ftarb Herzog Ges 
rg von DBaiern zu Landshut; deſſen 
Erbſchaft der Pfalzgraf Rupert an ſich 
zu ziehen meynte, weil er ſeine einzige 
Tochter zur Ehe hatte; allein fie wur⸗ 
de auf dem Reichstag zu Augsburg dem 
Herzoge von DBaiern zu Münden, als 
männlichen Anverwandten zugefprochen, 
Doch erhielten die Pfalzgrafen nach Tanz 
gen Streiten durch den. Vergleich zu 
&3 Köln 
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Köln im Jahre 1507 die heutigen neu⸗ 
burgiſchen Lande. Dieſen einzigen Krieg 
ausgenommen, war Ruhe und Frieden 
in Deutſchland, ſo lange Maximilian 
der I lebte. 


13 $. 


Unter die deutſchen Gefchichten dies 
fer Regierung gehöret noch, daß Ma⸗ 
ximilian die Grafſchaft Wuͤrtemberg 
zu einem Herzogthum erhoben: daß er 
ſeine niederlaͤndiſchen Provinzen dem 
deutſchem Reich einverleibt, und in der 
Kreisanordnung unter den Namen des 
burgundiſchen Kraiſes begriffen: und 

usı7daß im Jahre 1517 Doctor Mar⸗ 

tin Luther durch ſeine Lehrſaͤtze gegen 

den Ablaß, den Grund zu der nachfol⸗ 

genden großen Spaltung in der katho⸗ 

liſchen Kirche, und gaͤnzlichen Abtren⸗ 
nung 
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nung der Lutheraner und Kalviniſten 
gelegt hat. | 


14 $. 


In den benachbarten Neichen gien⸗ 
gen zu Mlarimilians Zeiten wenige 
Beränderungen vor. König Ferdi⸗ 
nandus Katholicus von Spanien ers 
oberte nach Abgang der Könige von 
Neapel diefes Koͤnigreich, und vers 
knuͤpfte es fo, wie Sicilien mit feinen 
übrigen Staaten. Er hatte auch) das 
Stücke, daß fein Admiral Americus Bes 
fputius ein Floventiner das fefte Land 
von America entdeckte, von dem es 
auch ſeinen heutigen Namen empfieng: 


Die Portigiefen hingegen: drans 
gen jegt mit ihren Flotten bis nach 
—— und in den perſiſchen Meerbu⸗ 

X 4 fen, 





—— 
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ſen, wodurch der große Seehandel, der 


bisher durch die Venetianer getrieben 


worden war, gaͤnzlich in ihre Haͤnde 
gerieth. 


15 S. | 
Die Könige von Frankreich, die 


jest nichts mehr mit den Engeländern ' 


zu thun hatten, fangen unter Maris 
milians Regierung ihre unglücklichen 
Kriege in Italien wegen des Herzog⸗ 
thums Mayland an, auf welches ihre 
Könige Ludwig der XII, und Franz 
der I von mütterlicher Seite einen Anz 


ſpruch machten. Sonſt machte Franz 


mit Papſt Leo dem X das berühmte 
Eoncordat, mwodurd die Könige dag 
Recht die Biſchoͤfe und vornehmfte 
Aebbte zu ernennen, erhielten, 


f 


16 85. 
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16 $, 
Kaifer Marimilien der I hat mit 


feiner SGemahlinn Maria der Erbinn 


von den Niederlanden, einen einzigen 
Sohn Philippen gezeugt; den er an 
die Johanna, die einzige Tochter 
Serdinandi Batholici und Erbinn der 
ganzen fpanifchen Monarchie vermähls 
te ; durch welchen Heurath das Haus 
Defterreih den böchften Gipfel von 
Macht und Reichthum erreichte. Doch 
Vhilipp ftarb vor feinem Pater und 
feinem Schwiegervater , und hinterließ 
zween Söhne Barln den V und Sers 
dinand denl, die beyde nach eins 
ander deutfche Kaifer geworden find, 


Maximilian der I ftarb im Jahre 1519, 1519 


Gerade da er feinen Enkel Barln 
zum vömifchen Könige wollte wählen 


laſſen. 
j Es 17 & 
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Nach Maximilians Tode gaben 
fich zween Werber um die Kaiferfrone 
an, Rarl von Defterreich,, - der Erbe. 
von Spanien, den Niederlanden und 
den Öfterreichifchen Landen; und Stanz 
der I König in Frankreich. Nach lan⸗ 
gen Rathſchlagen wurde endlich vor⸗ 
nehmlich auf Peranlafung des Chur⸗ 
fürften von’ Sachfen Barl der V. er 
waͤhlet: weil man fich aber vor feiner 
großen Webermacht fürchtete, fo ſchrie⸗ 
ben ihm die Churfürften, die um eben 
diefe Zeit ihre große Verein gemacht 
haben, eine Kapitulation vor, nach 
welcher er regieren follte; welches die 
erfte in diefer Art war, und bey allen 
nachfolgenden Wahlen, jedoch mit. uns 
zählichen Zufägen widerholt worden iſt. 


3% 
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18 8. 

Barl dee V brachte fein Leben 
faſt mit lauter Kriegen zu, die er aber 
mehr als König in Spanien, dann als 
Kaiſer geführt zu haben ſcheint. Die 
meifte Zeit. hatte er mit dem Könige in 
Frankreich Franz dem I zu fchaffen, 
und die Haupturſache aller ihrer Feh⸗ 
den war das Herzogthum Mayland. 
Franz der I machte wegen feiner Urans 
frau einen Anfpruch darauf: Berl der 
V aber, der felbiten ein Yug darauf 
hatte, wollte es anfänglich der fforzie 
ſchen Familie zuwenden, und zuletzt 
als ein erledigtes Neichslehen, gar an 
fi ziehen. Nach vielem Blutvergieſ⸗ 
fen wurde Franz der I in der Schlacht 
bey Pavia im Jahre 1525 gefangen, 5 
und erft das folgende Jahr durch den 
Madriter Frieden, und unter den ſchwer⸗ 

| fien 
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ſten Bedingnißen losgelaſſen, naͤmlich: 
daß er dem Kaiſer die zwey Herzogthuͤmer 
Burgund und Mayland abtreten ſollte. 


19 8. 

Allein eben die Härte ber Ber 
dingniffe war Schuß, daß der Frieden 
gleich nieder gebrochen wurde: der Koͤ⸗ 
nig machte ein Buͤndniß mit dem Papſte 
Clemens dem VI, welches aber für 

dieſen letztern ſehr ungluͤckliche Folgen 

a50 hatte. Endlich kam es im Jahre 1529 
zum Frieden vor Cambrai, in welchem 
Franz auf die Niederlande und Neapel 
Verzicht that, und den Herzog Sforza 
Mayland uͤberlies. Dagegen aber be⸗ 
hielt er Burgund, doch fo, daß Karl 
der V feinen Anfprüchen, auf Diefes 
letztere nicht entſagte. 


20 5. 
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Nach dem Tode des Herzogs Fran⸗ 
eifei. Pforza entbrannte der Krieg zum 
drittenmal, da aber durch den Gtille 
ftand von Nizza, und nach neuem Blutz 
vergießen , durch den. Frieden zu Cres⸗— 
py, fo geendet wurde, daß König Franz 
feine Anſpruͤche auf Mayland, der Kaiz 
fer aber fein Recht auf Burgund, auf 
ewig fahren ließen; welches Teßtere. 
von Diefer Zeit an bey Frankreich, 
Mayland aber bey dem Haufe Deiters 
reich verblieben ift. 


21 $. 

Da Franz der I noch zu Madrit 

gefangen faß, machte Papft Clemens 

der VII mit Frankreich und Engeland 

wider den Kaifer eine Buͤndniß, deßen 

Uebermacht ihnen allen fürchterlich war. 
Als 
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Allein die Feldherrn Karls des V räches 
ten ihn gar bald, und nachdruͤcklich an 
dem Papſte; indem fie Rom eroberten, 
zein ausplünderten; und Clemens 
ten den VII felbft in der Engelsburg 
belagerten , da indeßen der-Kaifer- in 
Spanien für die DBefteyung des Pap⸗ 
fies bethen ließ. Endlich gefchah die 
gänzlihe Verſoͤhnung zu Barcelona, 
worauf der Kaifer nach Stalien 309, 
und fihb von dem Papfte zu Bolo⸗ 
one Frönen ließ. Diefe Krönung iſt 
die legte, welche durch päpftliche Hände: 
gefchehenn war ; indem fid) alle nachfols 
genden Kaifer mit dem Namen der era 
wählten Baifer begnüger haben. 


"229 


Der wichtigfte Vorfall von dee 
ganzen BE Kegierung Kaiſer 
| Karls 
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Karls des V ift ohne allen Zweifel die 
unfelige Religionstrennung der Protes 
Banten. Martin Luther, der erfte Urs 
heber derfelben, hatte fhon im Jahre 
15177 angefangen gegen den Ablaß zu 
predigen ; weil er fich aber von der welts 
lihen Gewalt unterftüßet fah, fo er» 
ſtreckte ex i6o feinen Neuerungseifer noch 
aufandere Theile des katholiſchen Glau⸗ 
bens, und gieng foweit, daß er nicht nur 
zu Rom als ein Ketzer verdammt, ſon⸗ 
dern auch) von Kaifer Barln dem V auf 
den Reichstag zu Worms 1521 in die 
Reichsacht erkläret würde, Allein fein 
Beſchuͤtzer der Ehurfürft von Sad . 
fen wußte ihn ſchon gegen die Folgen 
dieſes Urtheils ficher zu ftellen. 


| 23 $. | 
Andeffen vermehrte ſich Luthers > 
Anhang von Tag zu Tage, und die 
Haͤupter 
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Häupter defielben machten ſchon im 
Jahre 1526 ein Bündniß die Keligiongs 
freyheit gegen alle und jede zu behaups 
ten: und als der Kaifer auf dem Reiches 
tage zu Speier 1529 der weitern Aus⸗ 
breitung der Lehre Luthers gewiße Gräns 
zen fesen wollte, fo proteftirten fie gez - 
gen diefen Reichsſchluß, und erhielten 
daher den Namen der Proteftanten, 
welches ihren Slaubensgenoffen bis auf 
den heutigen Tag verblieben ift; fo, wie - 

“ man fie von ihrem Slaubensbefänntniß, 
welches fie dem Kaifer in den folgens 
ıszo den Jahre 1530 auf dem Reichstag zu 
Augsburg übergaben , augsburgifche 
Confeßionsverwandte zu nennen pflegte 


24 F§. 


Nun ſchlug man zwar eine allge⸗ 
meine Kirchenverſammlung vor, um den 
Frie⸗ 
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Frieden und die Eintracht in der Kir— 
he wieder hetzuſtellen, und der Papſt 
berief: fie auch anfänglich nah Mans 
ha, und zuletzt nach Trident, wo die 
Eröffnung derfelben im Jahre 1545 gez 1s4s 
ſchah: allein die ‚Sachen waren in 
Deutfehland zwifchen dem Kaifer, und 
den Proteftanten, die zu Schmalkalden 
ein neues. Buͤndniß errichtet hatten, fo 
weit gekommen, und es mifchten ſich 
fhon fo viele politifche Abfichten in dag 
Religionsweſen ein, daß bloß das 
Schwert den Ausfchlag zwifchen bey⸗ 
den Partheyen geben mußte. Es. Fam 
alſo zum Kriege, und der Kaifer war 
fo glücklich , daß er im Jahre 1546 die 1540 
ſchmalkaldiſchen Bundsgenoffen, in der 
Schlacht bey Muͤhlberg in Sachſen, 
gänzlich zu Grunde richtete, und ihre 
d zwey 
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zwey Haͤupter, den Churfuͤrſten von 
Sachſen, und Landgrafen von Heßen, 
theils auf dem Schlachtfelde , theils 
durch einen Vergleich in feine Gewalt 
befam. Worauf er den Ehurfürften 
Kohann Friederichen der hurfürftlichen 
Würde der dazu gehörigen Lande ent 
feste, und feinen. Vaͤtter Herzog Mor 
tigen, auf dem Reichstag zu Augsburg 
mit beyden belehnte. 


25 5. 


So entfcheidend die Umftände im⸗ 
mer geweſen waren, fo fihien es doch 
dem Kaifer noch nicht rathſam zu feyn, 
der Neligionsneuerung auf einmal ein 
Ende zu machen. Er begnügte fich alfo 
damit, daß er den Proteftanten im 

1548 1548, auf eben dem Neichstag zu Augs⸗ 
burg, eine Art von Glaubensbekaͤnnt⸗ 
| niß 


V. den R. Raus dem Öfterreih. H. 339 
lee mg 


niß vorlegen ließ , welches fie indeßen 
annehmen follten, bis die allgemeine 
Kirchenverfammlung über die Haupts 
fache fprechen würde, Daher wurde es 
das Interim genannt. Allein der neue 
Ehurfürft von Sachſen, der die forte 
dauernde Gefangenfchaft der proteftans 


tifchen Häupter, und die allzugebieteris : 


fche Regierung des Kaifers wider ihn 
aufgebracht hatte, machte ein geheimes 
Buͤndniß mit Frankreich und Dänes 
mark, unter dem Vorwande die Frey⸗ 
heit des deutfchen Staats , und des 
Proteſtanten zu befchügen ; uud fo kam 
es zu einem neuen Kriege, da der Kai⸗ 
fer an nichts weniger dachte. 


26 5. 


Der Koͤnig in Frankreich Seinrich 


der II fiel auf feiner Seite in Lothrin⸗ 
a2 gen 
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gen ein, und bemaͤchtigte ſich der drey 
Bißthuͤmer Metz, Tull und Verdun, 
Die auch ſeit der, Zeit unter dem franzdr 
ſiſchen Seepter verblieben find, Chur⸗ 
fuͤrſt Moritz hingegen zog gerade auf 
Dem: Kaiſer 08 den er auch bey nahe 

in Junſoruck gefangen haͤtte, und. noͤ⸗ 
1552chigte ihn im Jahre 1552 den beruͤhm⸗ 
sen poflauifihen Pertrag einzugehen, 
durch welchen das, Interim abgeſchaft, 
und den Proteftanten eine gaͤnzliche 
Glaubensfreyheit verftattet wurde, Dies 

| Je Bedingniffe wurden hernach im Jah⸗ 
isss xe AF F zu Augsburg in dem beruͤhm⸗ 
den Religions frieden wiederholet „und 
den Luthexanern alle Rechte und Frey⸗ 
heiten eingeraͤumt 2 deren fih die Kas 
tholiſt he zu freuen hatten. Man erlaubs | 

r ihnen auch die bis daͤhin eingezogenen 
ie warez geiſt⸗ 


4 
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geiſtlichen Güter ginzlich zu behalten, 
und fegte nur diefes full, daß, wenn 
von nun am ein Fathoficher Geiſtlicher 
die Nefigion ändern wärde, feine Pfruͤn⸗ 
de von Stund an verfallen feyn folfte, 
diefer Austrag wird der eng Bow 
behaft genannt, 


27 5 
Nah gefchtoff enen Religionsvers 
frage wollte fi zwar Karl der V an 
dem Könige in Frankreich rächen, und 
belagerte Mes, wurde aber gezwungen 
die Belagerung aufzuheben. Worauf 
© aus Verdraß Aber feine ‚mißlungene 


. 


Anſchlaͤge im Jahre 1557 feinem einzig 1555 


gen Sohn Philippen Epanien, die 

Niederlande und Italien abtrat: und 

weil er Die deutſchen oͤſterreichiſchen Lande 
3 feinem 
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feinem Bruder Serdinand fehon vor 
vielen Zahren überlaffen, und die roͤ⸗ 
mifche Koͤnigswuͤrde dazu verſchaft 
hatte; fo legte er jegt auch die kaiſer⸗ 
liche Krone nieder, und begab ſich nach 
Spanien in das Hieronymitanerklofter 
S. Jufi, wo er zwey Jahre darauf 
E55 im Jahre 1558 Todes verfuhr. 


28 5 


Es find noch eine gute Anzahl 
wichtiger Vorfälle zurücke, welche diefe 
Regierung merkwuͤrdig machen; und 
zwar 


1 Daß Albert von Brandenburg 
Großmeifter des deutfchen Ordens im 
Oahre 1525 den Theil von Preußen, 
der feinen Orden im thornifchen Fries 
den als ein pohlnifches Lehen überlaßen 

worden 
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worden war, in ein weltlides Herzogs 
thum verwandelt, und auf diefen Fuß 
von der Republik Pohlen , für fich und 
feine Nachkommen Lehensweife empfans 
gen hatte, Und dieſes war die erfte 
Grundlage zu dem im Jahr 1700 er⸗ 
richteten Königreiche Preußen. Der 
deutfhe Drden nahm hierauf feinen 
Sig zu Mergentheim in Franken, und 
behielt in Norden weiter nichts als Lief⸗ 
land, welches auch bald verlohren gieng. 


2. Daß, wie Karl der V das Hers 
zogthum Mayland, dem Haufe Defter- 
reich auf ewig übergeben hat, die Eleine 
Staaten von Parma und Piacenza das 
don abgeföndert , und dem farnefifchen 
Gefchlechte , als ein Herzogthum zu Les 
hen gereicht worden ; fo wie er auch den 
großen tofcanifhen Staat der mediceis 

94 fen 
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fhen Familie, und Mantua, und Mont 
ferrat, dem Haufe Gonzaga, als reiches 
‚ Ichenbare Derzogthümer verliehen hat. 


29 $. 


3. Daß zu eben der Zeit als Rus 
Eher in Deutfchland lehrte, Zwingel in 
der Schweis, und Calvin in Frank 
reich eine Religionstrennung angefangen 
haben. In Engeland warf ſich der 
tyranniſche König Heinrich der VIH 
felbften zum Haupte der Kirche auf, 
und legte den Grund zu der Abſoͤnde⸗ 
gung der englifchen Kirche, 


4. In Norden geſchah die große 
Staatsveraͤnderung, daß der blutgieris 
ge und graufame König Ehriftian, von 
den Dänen, und Schweden abgefegt, 
und zuletzt gar bis in feinen Tod in 

+ ein 
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ein Gefaͤngniß geworfen worden iſt. 
Jetzo trennten ſich aber die Schweden 
von den Dänen, und erwaͤhlten ſich, 
nad) aufgehobener Union vor Calmar, 
einen befondern König, den berühmten 
Guſtav Wafa, im Sahre 1521. 


5. Sm Sahre 1526 wurde der uns 
gluͤckliche König von Ungarn und Boͤh⸗ 
men Ludewig, in der Schlacht bey 
Mofas von den Türken. erfchlagen ; 
worauf feine zwey Königreiche an Kaia 
kt Karls Bruder, den nachmaligen 
Kaifer Ferdinand den Igefaen find, 
der die Anna , die einige Schwerter und 
Erbinn König Ludewigs, zur Ehe hata 
er». und von dieſer Zeit an find. jene 
zwey Koͤnigreiche bey dem Haufe Defterz 
reich verblieben. Damals: aber gerieth 
Hungarn groͤſtentheils in tuͤrkiſ. Hände, 

Y 5 6. Daß 
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6. Daß fich der berühmte Johan⸗ 
niterotden , nad dem Verluſt der In⸗ 
ſul Rhodus, auf der Inſul Maltha, 
niedergelaflen, und Daher den Namen 
Maltheſerritter erhalten hat. 


30 5 


Barln dem V folgte auf dem kai⸗ 
ſerlichen Throne fein Bruder Ferdi⸗ 
nand der I, ein tugendhafter, und fried⸗ 
fiebender Herr , unter welchem das deuts 
ſche Reich alle Ruhe genoß. Er wand 
auch alle Mühe an, um den Frieden 
und die Finigkeit in der Kirche herzu⸗ 
ftellen , und betrieb deßwegen die Wies 
dereröffnung. der trientinifchen Kirchen⸗ 
verfammlung ; allein die Proteftanten , 
ob fie ſchon infonderheit dazu eingelas 
den. worden, erfihienen nicht , fo, daß 
man fic) katholiſcher Seits begnügen 

mußte, 
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mußte, die Lehren des Fatholifchen Glau⸗ 
bens auf derfelben neuerdings bejtättis 
get zu haben : worauf fie im Jahre 1563 
geendet wurde. 


31 $. 


Gonften fallen in die kurze Regie⸗ 
zungszeit Ferdinands des I nachfolgen⸗ 
de Merkwuͤrdigkeiten eins 


1. Daß der Heermeifter des Deuts 
fchenordens in Liefland , Gotthard Kett⸗ 
ler, diefe Provinz dem Königreiche Poh⸗ 
fen abgetreten, und dafür einen Theil 
derfelben, unter dem Titel des Herzog 
thums Eurland, von der Republik zu 
£ehen empfangen bat. 


2. Der Friede zu Eean Cambre⸗ 
ſis, zwiſchen Frankreich, und Spanien 
und Engeland, in welchem die Engelaͤn⸗ 

der 


348 ö Achtzehnter Abſchnitt. 








der den Seehafen Calais, der ihnen von 
ihren großen Eroberungen in Frankreich 
alleine uͤbergeblieben war, verlohren. 


3. In Engeland beſtieg die beruͤhm⸗ 
te Koͤniginn Eliſabeth den Thron, und 
fuͤhrte von neuem, die proteſtantiſche Res 
ligion ein. | 

Kaifer Ferdinand der I ftorb im 
Jahr 1564, und hinterließ zween Prins 
jen, Marimilian den IL feinen Kronz 
folger, und Barln, Erzherzogen von 
Steyermark den Vater Kaiſers Ferdis 
hand des IL, und eine merkwuͤrdige 
Tochter Anna, die an Herzog Alberten 
den V in Baiern vermaͤhlt war, und 
ihren Nachkommen einen Anſpruch auf 
ihr muͤtterliches Königreich Viwns 
terließ. 


32 5 
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N ‚ 32, So 
Serdinand- dem. I folgte in de kai 
ſerlichen Regiexung ſein Sohn— Mari⸗ 
milian der II, der ſchon bey; ſeines 
Vaͤters Lebzeiten zum roͤmiſchen Koͤnige 
erwaͤhlt worden warz und ihm jetzt in 
feinen Tugenden nachahmte. Deutſch⸗ 
land genoß unter ihm eine ſtolze Tube, 
und die fortdaurende Religionsſtreitig⸗ 
keiten hatten keinen widrigen Einfluß 
auf den allgemeinen Frieden. In Hun⸗ 
garn hatte er eine Zeitlang mit den 


Tuͤrken zu fechten, behauptete aber den⸗ 


noch die Oberherrſchaft über Sieben: 
bürgen. , Er ſtarb nach einer zwoͤlfiaͤh⸗ 
rigen Regierung im Jahre 1576 ‚ und 
hinterließ unter andern drep fehr merk 
wuͤrdige Prinzen, Rudolph, Mlar- 
thias und Albrechten; davon die 


1576 


imeen erſtere ihm auf dem kaiſerlichen 


— Thro⸗ 
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Throne nachfolgten, der Dritte aber 
die Beherrfihung der Niederlande durch 
feine Gemahlinn Clara Iſabella von 
Spanien erhielt. 


33 & 


Es iſt noch zu merken übrig, 1 daß 
Cofinss von Medicis den großherzog⸗ 
lichen Titel von Florenz, anfänglich 
von dem Papft, und nachgehends auch 
nach vielen Widerfprüchen von dem Kais 
ſer erhalten hat, a daß die graufame 
Megierung des Herzogs von Alba in 
den Miederlanden, und die heftige 
PBerfolgung der dafigen Proteftanten zu 
einem Bündniffe der vornehmften Lands 
ftände Anlaß gegeben, woraus nach⸗ 
gehends die niederländifche Union ents 
ſtanden ift: und 3 daß Barl der IX 
ne in Frankreich nach verfehiedenen 

innets 
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innerlichen Religionskriegen, in der fo 
genannten Öluthochzeit mehr als Loooo 
der vornehmſten Proteftanten hat er⸗ 
morden laflen. 


34 9 


Maximilians des II Tihronfolger 
war fein ältefter Sohn, der bisherige 
roͤmiſche König Rudolph der II, ein 
zwar gelehrter, aber ſchwacher und nach⸗ 
läßiger Herr; zu deffen Zeiten der Res 
ligionshaß zwifchen den- Katholifchen 
und den Proteftanten auf das höchfte 
flieg, und endlich im Jahre 1610 in 
zwey gegenfeitige Bindniffe ausbrady; 
Die proteftantifche Union, davon ' der 
Ehurfürft von der Pfalz das Oberhaupt 
war; und die Fatholifhe Liga unter 
dem Herzog Maximilian von Baiern, 
der bekannte Streit wegen der julichie 

ſchen 
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ſchen Erbfolge, worauf Sachſen, Bran⸗ 
denburg und Pfalz Neuburg Anſpruͤ⸗ 
che machten, hätte beynahe ſchon das 
mals Gelegenheit zu einem innerliden 
Kriege gegeben : e8 Fam aber nicht das 
zu, und Brandenburg und Pfalz feß- 
ten» fich mit Beyhelfen der Franzoſen 
und der Hollaͤnder in Befig der julichir 
fihen ‚Rande. Webrigens hatte L. Ru⸗ 
dolph der IE fehr viel in Hungarn mit 
den Türken zu fchaffen, und erlaubte 
den Böhmen, Durch den fo genannte 
Majeftätsbrief die freye Uebung der 
proteftantifchen Neligion ; worauf er im 
Jahre 1612 Todes verführt, da die 
Churfürften eben damit umgiengen; 
ihm einen roͤmiſchen König an die Sei⸗ 
te zu ſetzen. 


39 S⸗ 
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Die Tange Regierung B. Ru⸗ 
dolphs des II liefert noch folgende 
Merkwürdigkeiten, 


ı Dievom Papfte Gregorius dem 
XI bewerkftelligte Verbeßerung des 
alten. Julianiſchen, und Einführung 
des ſo genannten gregorianifchen Ka— 
lenders. Nur die Proteſtanten wider⸗ 
ſetzten ſich dieſer nuͤtzlichen Aenderung, 
bis ſie endlich im Deutſchlande im Jah⸗ 
re 1700 und in den nordiſchen Reis 
ben erft zu unfern Zeiten den aſtro⸗ 
nomifchen Kalender, annahmen. 


2 Die Vereinigung des Koͤnigreichs 
Portugall mit der fpanifchen Monarchie 
durch König Pbilipp- den II nad) 

| 2 dem 
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dem Tode des letzten portugieſiſchen 
Koͤnigs Heinrich im Jahre 1580. 


3 Die gaͤnzliche Aufruhr der VIE 


vereinigten niederländifhen Provinzen 
gegen die fpanifche Monarchie ; welcher 


ſie im Jahre 1579 den Gehorfam auf 
‚Zhndigten, die berühmte Union oder 


Bereinigung von Utrecht fehloffen, 
md durd) die weile und tapfere Ans 
fuͤhrung der Prinzen von Naßau Dras 
nien die heutige fo genannte Republic 
Holland ftifteten. 


36 8. 

4 In Srankteich beſteigt nach‘ der 
Erloͤſchung der valefifchen Gefchlechts 
im Jahre 1589; der: große König. Hein⸗ 
rich dev: IV aus dem Hauſe Bourbon, 
fa von König- Ludwigen dem Heili⸗ 

gen 
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gen abſtammt, den koͤniglichen Thron 
und behauptet ihn nach vielen und 
langen innerlichen Kriegen. Dieſer 
Koͤnig hat das kleine Koͤnigreich Nie⸗ 
der Navarra mit der franzoͤſiſchen Kro⸗ 
ne verknuͤpft, und iſt der Stammvater 
des heutigen koͤniglichen Hauſes. 


5 Im Engeland laͤßt die, ſonſt 
große, Koͤniginn Eliſabeth ihre Baſe 
die Koͤniginn Maris von Schottland 
unter allerley nichtigen Vorwanden ente 
haupten ; ernennt aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger der Maris Sohn Jakob den 
zu ihrem Thronfolger in Engeland; wo⸗ 
durch das Haus Stuart zut, Beherr⸗ 
ſchung von Engeland, Schouhd und 
Irrland gelangte im Jahre 1603. 

6 In Schweden wird Koͤnig Sieg⸗ 
mund, der auch zugleich König in 
33 Poh⸗ 
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Pohlen war, und die Fatholifche Relis 
gion in dem erftern von diefen Reichen 
wieder einführen wollte, durch feinen 
Oheim Barl den IX den Vater des 
großen Guſtav Adolphs vom Thro⸗ 
ne geſtoſſen; daher ein faſt 60 jaͤhriger 
Krieg zwiſchen Schweden und Pohlen 
entſtund, in welchem die Pohlen Lief⸗ 
land verloren. 


— 37 9 


Matthias, der Bruder Rudolphs 
des IL, folgte ihm auf dem kaiſerlichen 
. Throne, und hatte das Unglüc den Ans 
fang von dem zojährigen Krieg zu erle⸗ 
ben, der. Deutfchland beynabe den Uns 
tergang gebracht hätte. Die Religions 
zwiftigfeiten dauerten noch immerfort, 
und die Liga, und die Union bereiteten 

fi) 
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ſich nach und nach zu einem Friedens⸗ 
bruch, als Ferdinand, der Vaͤtter und 
naͤchſte Erbe des Kinderloſen Kaiſers 
Matthias, den er ſchon zum Könige von 
Böhmen hatte Erönen Iaffen, von den 
Droteftanten, die in diefem Reiche wohne 
ten, befhuldigt wurde, daß er ihrem 
Majeftätsbrief zumider gehandelt hätte - 
Darüber kam es zu einem Yufftande, 
den die Holländer, und die proteftiren- 
de Union im Deutfchland mit Geld und 
Volk unterftügten; und alle Bemuͤhun⸗ 
gen des Kaifers um die Wiederherftels 
lung des Friedens fruchtlos machten. 
Matthias farb darüber unbeerbt im 
Jahre 1619, 
389 ee 

Von ihm hat das Reichspofttwefen 

in Deutfchland feinen wahren Urfprung 
‚38. | eis 
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erhalten, In Rußland beftieg nad) vie⸗ 
fen Blutvergießen, -und einer faft 29 
jährigen Anarchie, Michael Romanow 
den ezarifchen Thron, don welchem der 
große Kaifer, Peter der I, und die 
heutige rußifch » Baiferliche Familie, 
abftammen. 


SICHERER) 


Neunzehnter Abfchnitt. 
Von den roͤmiſchen Kaifern aus 
dem oͤſterreichiſchen Hauſe. 


Yon den Zeiten des dreyßigjaͤh⸗ 
sigen Briegs, bis zur Krlöfhung 
Diefes Hauſes. 


15. 
ey der, nach dem Tod Matthiaͤ 
B angeſtellten Kaiſerwahl, fielen 
die churfuͤrſtlichen Stimmen al⸗ 
ler 
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ler gegentheiligen Bemuͤhungen unge— 
achtet, auf Ferdinanden den II, einen 
Sohn Erzherzogs Karls von Steyers 
mark, und Enkel Kaifer Ferdinands des], 
einen Eiferer feines Glaubens, und groß⸗ 
müthigen Heren. Zu gleicher Zeit aber 
erklärten ihn die mißvergnügten Stäns 
de- in Böhmen aller Rechte auf ihre 
Krone verluftig ‚ und ertwählten den pro⸗ 
teſtantiſchen Churfuͤrſten von der Pfalz, 
Friederichen den V-, wiewohl zu feinem 
großen Ungluͤck, zu ihrem Koͤnige. Die⸗ 
ſer nahm auch Beſitz von dem Throne, 
wurde aber durch das vereinigte Heer 
Ferdinands, und der katholiſchen Liga, 
unter der Anfuͤhrung Herzog Maximi⸗ 


fians aus Baiern im Fahr 1621 bey Pragısar 


auf das Haupt gefchlagen, undaus Boͤh⸗ 
men vertrieben. Indeſſen brachte der 
34 _ Ehurs 
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Churfuͤrſt von Sachſen die Lausnitz und 
Schleſien wieder unter des Kaiſers 
Gewalt; da hingegen die proteſtanti⸗ 
ſche Union fich Anfangs damit begnügs 
te, daß fie die pfaͤlziſchen Erblande be⸗ 
deckte, zuletzt aber ſich gar zerſchlug, und 
den Baiern, und übrigen Bundsgenoſ⸗ 
fen Ferdinands die Freyheit ließ, fich 
derſelben gänzlich zu bemächtigen. 


2 5 


Nach diefem gluͤcklichen Erfolge er⸗ 
Härte der Kaifer den flüchtigen Chur⸗ 
fürften von der Pfalz in die Reichsacht, 
und brachte es fo weit, daß er die 
pfätzifche Ehurftelle, mit dem Erztruch⸗ 

eßamte und der obern Pfalz an den 

Herzog in Baiern verleihen dorfte: die 

Lausnitz hingegen überließ er Pfands⸗ 
voeife 
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weiſe dem Churfuͤrſten von Sachfen. 
Alle Anhaͤnger des abgeſetzten Chur⸗ 
fuͤrſten wurden ebenfalls geachtet, und 
durch die kaiſerlichen Heere im ganzen 
Deutſchland aufgeſucht, und zerſtreut. 
Aber eben dieſe Strenge, und die da⸗ 
mit verknüpfte weite Ausbreitung det 
Faiferlichen Waffen , bewogen die Koͤ⸗ 
nige in Frankreich und Dänemark, 
zu einem Bündniß, deflen Gegenftand 
die Wiedereinfesung Churfürft Triedes 
richs feyn follte, welches aber eigentlich 
dahin zielte, der Eaiferlichen Vebermacht 
im Deutfchland gewiſſe Schranken zu 
ſetzen. 


3 Se 
De König in Dänemark zog den 


niederfächfifehen-Kreis auf feine Seite, 
35 und 
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und fammelte ein anfehnliches Heer, 
wurde aber durch den Faiferlichen und 
ligiftifchen Feldherrn den berühmten 
Grafen von Tilly bey Koͤnigsluther im 

1635 Fahre 1626 gänzlich gefchlagen ‚ und 
endlich genöthiget 3 Fahre darnach durch 
den Frieden von Luͤbeck zu verfprechen, - 
daß er fich Feineswegs mehr in die deut⸗ 
fhen Angelegenheiten mifchen . wollte, 
Hiedurch bekamen die kaiſerlichen Heere 
Gelegenheit ſich in ganz Niederfachfen 
auszudehnen. Sie vertrieben die Herzos 
ge von Mecklenburg, und der Kaifer 
verlieh ihre Lande feinem Feldherrn 
dem Grafen von Wallſtein. 


4 5 | 
Um eben diefe Zeit ereignete ſich in 


Italien ein unvermutheter Vorfall, dee 
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den Kaiſer bewog ſeine Kraͤfte zu verthei⸗ 
len, und ihn in eine oͤffentliche Feindſchaft 
gegen Frankreich verflocht. Vincenz 
der IV Herzog zu Mantua war ohne 
Lande verftorben, und feine Erbſchaft 
gehörete von Nechtswegen dem Herzog 
Barl von Nevers. Allein der Kaiferhäte 
te fie lieber den Spaniern feinen treuen 
Bundsgenoffen zugewendet. Weil nun 
Frankreich den Herzog von Nevers uns 
terſtuͤtzte, fo kam es zum Kriege, in wel, 
chem die Kaiferlichen Anfangs fehr gluͤck⸗ 
lich waren. Zuletzt aber, da fie der 
ſchwediſche Einfall in Deutſchland noͤ⸗ 
thigte auf ihre eigne Beſchuͤtzung zu 
denken, fo Fam es im Jahre 1631 zum 16gr 
Srieden von Cherafeo, in welchem 
Mantua dem Herzoge von Nevers 
verblich — 
55. 
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5 Se 
Indeſſen regierte der Kaifer im 


Deutſchland mit einer ſolchem Defpos 


terey, daß ſelbſt die Fatholifchen Fürs 
ften fich begonnten vor ihm zu fürchten. 
Seine Heeren hielten ganz Deutfchland 


1629 befegt, und jegt ließ erim Jahre 1629 


das berühmte Refitutionsedict ergehen, 
in welchem er den Proteftanten aufers 
legte, alle geiftlichen Güter, die fie feit 


dem Meligionsfrieden und dem Jahre 


1555 an ſich gezogen hatten, herauszu⸗ 
geben, und den Katholifchen wieder 
einzuräumen. Diefer Befehl, den die 
Fatholifchen Heere aller Orten zu volls 


führen bereit waren, feste die protes 


ftantifchen Neichsftände in die Außerfte 

Berfegenheit, und felbft diejenige uns 

ter — die bisher dem Kaiſer ange⸗ 
| bang 
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bangen hatten, wurden darüber wider 
ihn aufgebracht. 

A | | 

In diefen Umſtaͤnden befand ſich 
Deutſchland, als Guſtav Adolph König. 
in Schweden den Entfehluß faßte feis 
nen Glaubensgenoßen Hilfe zu leiften, 
und zugleich allerley Beleidigungen , die 
er von ‘dem Kaifer erlitten hatte, zu 
rächen. Er beſchwerte ſich naͤmlich, daß 
ihn der kaiſerliche Hof nicht als Koͤnig 
erkennen wollte, und den Pohlen Hilfs⸗ 
voͤlker wider ihm zugefihickt hatte. Er 
fhifte mit einem Fleinen Heere nad) 
Pommern, bemächtigte ſich dieſes Herz 
zogthums, und vertrieb die kaiſerlichen 
in kurzer Zeit aus ganz Oberſachſen. 

Und da zu eben dieſer Zeit Tilly die 


Stadt Magdeburg einnahm und ver⸗ 
| ſtoͤr⸗ 
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ſtoͤrte, ſo vereinigte ſich Churſachſen 

865: mit den Schweden, und Guſtav Adolph 
erhielt im Jahre 1631 einen wichtigen 
Sieg über den Tilly bey Leipzig, der 
ihm faft gan Deutfchland , wo ihm die 
Proteſtanten häufig zufielen , in die 
Hände lieferte, 


7% 


Nun verlohr ziwar diefer tapfere Koͤ⸗ 
nig gleich das Jahr darauf fein Leben, 
in der Schlacht bey Lügen; allein feine 
Feldherren trugen dennoch den Sieg das 
von: und behielten die Oberhand in 

2634 Deutfchland bis in Das Jahr 1634, da 
fie bey Nördlingen eine große Nieders 
lage erlitten, und in kurzer Zeit bis in 
Pommern zuruͤcke getrieben wurden. 

EChurſachſen fehloß mit dem’ Kaifer eis 

wigs nen Frieden zu Prag im Jahre 1636, Im 

| — wel⸗ 
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welchem er die Lausnitz, als ein böhmi- 
ſches Lehn für fich ; die Wiedereinfeßung 
der Herzoge von Meckelnburg, und für 
die Proteftanten überhaupt , den Ber 
fiß der geiſtlichen Güter, die fie feit dem 
Jahre 1552 eingezogen hatten, auf 40 
Jahre erhielt: hingegen aber die uns 
glücklichen Kinder, des in der Acht ver- 
ſtorbenen Ehurfürftens Friederich , ganze 
llch auf die Seite feste. Diefem Frie⸗ 
den traten alle proteftantifchen Fürften, 
bis auf Heßencaßel bey , und da Sach⸗ 
fen jeßo feine Völker gegen die Schwe⸗ 
den gebrauchen ließ, fo würden diefe 
leicht zu vertreiben getvefen feyn , wenn 
ſich nicht Frankreich in dieſer Noch oͤf⸗ 
fentlich mit ihm verbunden, und einen 
eignen Antheil · an dem Krieg in Deutſch⸗ 
And genommen, und zugleich aber auch 
einen andern, gegen den“ König: in 
Spa⸗ 
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Spanien , als vornehmften Bundsges 
noffen Ferdinands des II angefangen 


hätte. Dafür traten ihnen die Schwe⸗ 


den ihre Eroberungen im Elſaß ab, und 
ſchlugen darauf die Kaiſerlichen und 
Sachſen bey Wittſtock, welcher Sieg 
ihnen wieder den Weg in das Herz 
von Deutſchland eroͤffnete. Kaiſer Fer⸗ 
dinand der IL ſtarb darüber im Jahre 


1673 1637 , nachdem er noch die Freude ers 


lebt hatte, daß fein Sohn Serdinand- 
der IH zum sömifchen Könige erwähles 
worden. 


25. | 
Raifer Serdinand der III feste den: 
Krieg gegen die Schweden und gegen 
die Franzofen , die er zu Neichsfeinden , 
erklären ließ, mit wankenden Glüde 


— und zwar ſo, daß die kaiſerlichen 
und 
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und ſaͤchſiſchen Voͤlker meiftentheilg gezi 
gen die Schweden, die baieriſchen, lie! 
giſtiſchen und ſpaniſchen Hilfsvoͤlker 
aber gegen die Franzoſen gebraucht! 
wurden.“ Man merkt an merkwürdigen: 
Schlaͤchten jene bey- Leipzig und Jan⸗ 
kowitz/ welche die Schweden gegen die: 
Kaiſerlichen jene bey Duttlingen und‘ 
Mergenheim,) welche die Baiern gegen die 








Franmzoſen, und endlih die Schlachten * 


bey Freyburg, Allersheim und Sum⸗ 
mershauſen, welche die Franzoſen gegen 
die Baian gewöhnen haben , von wel⸗ 
chen allen. diefes die Wirkung gewea 
fen , daß die Schweden in. Ober « und’ 
Niederſachſen, die Heſſen in Weſtphalen 
und am Niederrheine, und die Franzoſen 
am ganzen Oberrheine und in Schwa⸗ 
ben den Meiſter ſpielten, Baiern aber 
und — Deutſchland uͤberhaupt auf 
Aa das 


\ 
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das erbärmlichfte verwäftet wurde. End» 
lich hatten die Schweden das Gluͤck, 
daß fie den Krieg in Böhmen fpiels. 
ten, und die Feine Seite von Prag 
übertumpelten. Dadurch wurde der alls 
gemeine Friede in Deutfchland, an dem 
von 1645 an in Münfter, und in Ofs 
nabruͤck gearbeitet worden war, befürs 
dert, und endlich in obgemeldeten zwoen 
2648 Städten im Jahre 1648 gefchloffen 


99 
Der Hauptinnhalt diefes Sries 
dens, welchen man den Weftphälifchen 
zu nennen pflegt , ift folgender ; 


1 Der Religionszuftand wird. als 
ler Drten , ausgenommen in Böhmen, 
Defterreih und der Obernpflalz auf 
den Fuß gefeßt , wie er im Sabre 1624 

ges 
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geweſen war, und die Proteſtanten be⸗ 
halten alle Kirchenguͤter, die ſie in eben 
dieſem Jahre beſeſſen haben. 


2 Den Reichsſtaͤnden wird ihre 
Landeshoheit in geiſtlichen und weltli⸗ 
chen Sachen beſtaͤttiget; die allgemei⸗ 
ne Reichsverfaſſung zu ihrem Vortheile 
auf einen gewiſſen Fuß geſetzt, und 
ihnen in allen wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten das freye Stimmrecht ausgedungen. 


3. Hingegen wurde auch der Reichs⸗ 
hofrath für ein Neichsgericht erkannt, 
und befohlen die Hälfte von dem Kam⸗ 
mergerichtsftellen, und 6 Stellen im 
Reichshofrath mit Proteftanten zu be⸗ 
ſetzen. 
10 $ 

An beſondern Bedingniſſen merkt 
man 4, daß den Herzoge von Baiern 

Aa 2 die 


\ 
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Die ste Stelle im churfuͤrſtlichen Collegio 
mebſt dem Erzteuchfeßanite: und der 
Dbernpfalz zwar verblieben; dem pfaͤl⸗ 


aifhen Prinzen aber die Rheinpfalz zu⸗ 


ruͤck gegeben... und eine, neue oder, die 
ae ASt, bertichen vo if : 


Bert, ae gr“ > R ⸗ F 
—WV — is “ — | 


ex — gear behiel das Era, 
"Schweden bekam die Hälfte von Pom⸗ 
mern, die an der See Tiegt , das Erz⸗ 
vißthum Bremen und Bißthum Pers 
den: Brandenburg erlangte die andere 
Haͤlfte von Pommern, das Erzbißthum 
Magdeburg und die Bißthuͤmer Camin, 
Halberſtadt und Minden. Das Haus 
Hannover erhielt das Recht ‚. dah 
wechfelsweife ein Bifhof von Oſna⸗ 
bruck aus: demfelben, erwaͤhlt werden 
N Ä Heſſencahel he die Abs 
tey 
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tey Hersfeld, und Mecklenburg ‚Das 
. Bistum Ratzeburg und Schwerin, 


ne ITS 

Diefen Friedenoſchluß zu vollzie⸗ 
hen, wurde eine neue Zuſammenkunft 
zu N uͤrnberg gehalten, und endlich auf 
den Reichstag zu Regensburg 16542654 
alles in die fefigefete. Drdnung- ‚987. 
bracht. So endigte ſi ch der zojaͤhrige 
Krieg, durch welchen halb Deutſchland 
zur Einoͤde geworden; die katholiſche 
Hirche ‚um Die ſchoͤnſten Erz⸗ und Hoh⸗, 
ſtifte gelommen * ‚ea: die. kaiſerliche 
heben meynte, vieiflug —* 
und eingeſchrenkt worden iſt. 


Serdinand det IT echieht zuͤleht 
yon den Ehurfuͤrſten daß ſie ſeinen 
Aaz äls 
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aͤltern Sohn Ferdinand den IV zum 

roͤmiſchen Koͤnige waͤhlten; allein dieſer 

Herr ſtarb noch vor feinem Vater, 

und diefer folgte ihm in die Ewigkeit 
a6sınac) im Jahre 1657. 


12 $. | | 

Es find noch verfchiedene Merkwuͤr⸗ 
Digkeiten zuruͤcke, die ſich zu den Zeis 
sen Serdinands des III begeben haben, 


2 Das Königreich Portugall warf 
Im Fahre 1640 das fpanifche Zoch ab, 
und erwählte ſich zum Koͤnige Johann⸗ 
fen Herzogen von Braganza einen Abs 
Zimmling von der alten Föniglichen Gas 
milie, dem auch alle übrigen Befisuns 
gen der Portugiefen in Afrika und Ames 
rika beufielen. Allein die wichtigen Er⸗ 
oberungen, die fie in Aſien und Oftins 

dien 


| 
| 
| 
| 
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dien gemacht hatten, blieben in den 
Haͤnden der Hollaͤnder, die unter der 
ſpaniſchen Regierung Meiſter davon ge⸗ 
worden waren. 


2 Der Koͤnig in Spanien erkannte 
in dem im Jahre 1648 mit den Hollaͤndern 
zu Muͤnſter geſchloſſenen Frieden dieſe | 
Republick für frey und unabhängig. 


3 In Frankreich legte König Lud⸗ 
wig der XIV, nachdem fein Vater die 
unruhigen Proteftanten unterdruckt, 
und die allzumaͤchtigen Großen unter 
den Gehorſam gebracht hatte, den 
Grund zu der folgenden Groͤße dieſer 
Monarchie: die er durch den weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden mit Elſaß, und in 
dem noch fortdauernden Kriege mit 
Spanien durch viele Eroberungen in 
den Niederlanden anſehnlich erweitert. 

Aa 4 13 5. 
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133 9. um"! 
4. In Engeland gehtim Fahre 1649 
Die ſchreckliche Veränderung var, daß die 
zebellifche Nation dem Könige, Karl den 
Krieg ankuͤndet, ihn gefangen, nimmt, 
und endlich durch eine Anzahl fehleche 
ter Leute, womit das Parlament damal 
befegt war, zum Tode verurtheilt ; wie 
er dann auch im Jahre 1649 vffentlich 
enthauptet worden ift. Hierauf fegten 
die Engeländer eine republikanifche Re⸗ 
gierung an’, von welcher der "berühmte 
Dlivier Erommel, unter: dem Titel eis 
nes Protectors., das Oberhaupt war, 


5. In Schweden fegte die Königinn 

Ehriftina, die Tochter und Thronfol⸗ 

gerinn Guftap Adolphe , bald nach. ge« 

ſchloſſenem »weftphälifchen Frieden, die 

Krone nieder, wurde katholiſch, und 
| wohn⸗ 


V. den R. K. aus dem oͤſterreich. H. 372 
wohnte bis in ihren Tod zu Rom. Ihr 
Nachfolger Karl Guſtav fieng gleich eis 
hen Krieg gegen Pohlen und Daͤne⸗ 
mark an, der erſt unter der Regierung 
Kaiſer Leopolds zu Ende gieng. 


N N 


14 $. - 2 
Nach einem faſt anderthalbjaͤhri⸗ 
gen Zwiſchenreiche, in welchen die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Baiern und Pfalz we⸗ 
gen dem Reichsvicariat, ſo beyde an⸗ 
ſprachen, ihren Anfang nahmen, wur⸗ 
de endlich Leopold der einzige noch le⸗ 
bende Sohn Kaiſer Ferdinands des IIT, 
zu ſeinem Nachfolger erwaͤhlet: deſſen 
48 Jahre lange Regierung deſtomehr 
merkwuͤrdige Vorfälle in ſich ſchließt, 
aber jetzto die Haͤndel der benachbarten 
Voͤlker mit der Kaiſergeſchichte an⸗ 
fangen genau verbunden zu werden. 
2 Aas Wir 
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Wir wollen ſie in drey Abſchnitte ab⸗ 
theilen, davon der erſtere bis 1672, 
der andere bis 1688, und der letzte bis 
an den Tod des Kaiſers reichen wird. 


15 5 

Gleich in die erſten Regierungs⸗ 
jahre Kaiſer Leopolds fallen 3 merk⸗ 
wuͤrdige Friedensſchluͤße: der erſte zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Spanien, den 
man den pyrenaͤiſchen Frieden nennt, ge⸗ 
ſchloſſen im Jahre 1669, durch welchen 
die Franzoſen den groͤßten Theil von 
der Provinz Artois, und noch eine gute 
Anzahl anderer Staͤdte und Feſtungen | 
in den Niederlanden, nebft der Pros 
vinz Roußillon, an den fpanifchen 
Gränzen erhielt. Es wurde auch König 
Philipps desIV in Spanien Tochter 
Maria Thereſia, an König Ludwigen 

den 
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den XIV in Frankreich vermählt, durch 
welche Heurath fein Enkel Philipp der 
V 40 Fahre hernach König in Spanien 
getvorden if. Im Jahre 1660 wurde 
zwiſchen Schweden und Pohlen der oliv 
difche Frieden gemacht, durch welchen 
Liefland an Schweden überlaffen wor⸗ 
den. Eine Folge davon war der Kops 
yenhagifche, zwifchen Schweden und 
Dänemark, in welchem Schweden die 
Provinzen Schonen, und Halland, welche 
Dänemark feit der calmarifchen Union, 
auf ſchwediſchem Grunde und Boden bes 
feflen hatte, zurück erhielt. Der ſchwe⸗ 
difche Krieg, welcher Durch dieſe zween 
Sriedensfhlüße geendet worden, hat zu 
zwoen großen Veränderungen Anlaß ges 
geben. Die ı ift, daß Pohlen dem Chur, 
fürften Friede. Wilhelm den Ivon Brans 
— den⸗ 
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denburg zugefallen ſeine Oberherrſchaft 
uͤber das Herzogthum Preußen aufge⸗ 
geben: "und Die 2te, daß Königries 
derich in Daͤnemark von ſeinen Lands⸗ 
ſtaͤnden die daͤniſche Krone erblich und 
mit aller Souverainete erhalten hat. Um 
eben. dieſe Zeit ſtieg in Engeland nach 
Cromwels Tode König Karl der II wies 
der auf den Thron, Bald. darauf. ents 
Hund. ein. Krieg zwiſchen dem Kaiſer 
und den Türken; um deßwillen Leopold 
im Jahre 1663 einen Reichstag nach 
Regensburg berief, der bis auf den heu⸗ 
tigen Tag fortgedauert hat. Die Chri⸗ 
en gewannen die Schlacht bey St. 
Gothart, worauf“ der Kaiſer Frieden 
machte, und den Türken faft ganz Uns 
garn in den. Händen: ließ. Des Koͤ⸗ 
vigs in Spanien Tod gab. zu einem 
un: neuen 
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‚neuen Kriege zwiſchen ſeinem Sohne, ind i 
Nachfolger Kart; dem II, und: Frants 
reich. Anlaß / welches: einen: Anfpruch 
auf die Niederlanden. machte, und ein 
gioßes Stuͤck davon eroberte, fo ihm 
auch inl den Yächnerfrieven im Jahre 
2668 gebfiebeniifk (Die Franzoſen wuͤr⸗ 
den aber einen noch weit groͤßern Vor⸗ 
cheilvon dem Kriege gezogen haben, wenn 
ihnen nicht die Hollaͤnder durch die ſoge⸗ 
nannte Tripleallianz , mit Schweden 
and Eigeland ; einen Regel dorgefäjnd 
bin eher er Sal 


hi 


I 


Hein, &en diefe Triplealliam zu 
rächen ' fieng Frankreich, nachdem es 
Schweden und Engeland davon abge⸗ 
apgen hatte, im Jahre 1672.den großen 
Krieg 


22 
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Krieg gegen Holland an, welches es auch 
in einem Feldzuge faſt ganz eroberte; 
aber auch, da ſich der Kaiſer, und Spa⸗ 
nien der Hollaͤnder annahmen, im fol⸗ 
genden Jahre wieder verlaſſen muß⸗ 
te. Dadurch wurde der Krieg allge⸗ 
mein, den Frankreich mit großem Gluͤ⸗ 
de führte, und endlich fo. weit trieb, 
daß es im Jahre 1678, und 1679 
einen rühmlichen, und nüglichen. Frie⸗ 
den fohließen Eonnte : in welchem zwar 
Holland alles verlorne zuruͤcke bekam, 
hingegen verloren die Spanier die Graf⸗ 
(haft Burgund , oder die Franche Com⸗ 
te, mit einem großen Stuͤcke von den 
Niederlanden, fo die heutigen franzöfie 
ſchen Befigungen dafelbft ausmacht; und 
die Deutfchen büßten, nebft dem gans- 
zen Breisgau, nod) die Neichsftädte im 
Eifaß ein, die ihnen Doch im weftphälte 
| ſchen 
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ſchen Frieden vorbehalten worden wa⸗ 
ren. Schweden, ſo zu Guͤnſten der 
Franzoſen an dieſem Kriege auch An⸗ 
theil genommen, aber daruͤber alle ſei⸗ 
ne Laͤnder in Deutſchland verloren hat⸗ 
te, mußte ihren durch Vorſchub durchaus 
wieder in den vorigen Stand geſetzt 
werden. So vortheilhaft dieſer Frieden 
immer fuͤr Frankreich geweſen war, ſo 
mußte er doch den Stof zu neuen Er⸗ 
oberungen geben. Es legte die bekann⸗ 
ten Reunionskammern an, welche die 
koͤniglichen Anſpruͤche auf alle Laͤnder un⸗ 
terſuchen mußten, die ehedem zu den 
neuen Eroberungen dieſer Krone gehoͤ⸗ 
ret haben, und nahm unter dieſem Vor⸗ 
wande Strasburg, und eine große An⸗ 
zahl kleiner Herrſchaften in Deutſchland, 
und den Niederlanden weg, die ihm 
auch durch den regensburger Stillſtand 

— im 
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* Jahre 1684 gelaſſen wurden; damit 
der Kaiſer deſto fteyere Haͤnde gegen 
die Tuͤrken erhielte. Dieſe drungen im 
Jahre 1683 ſo weit hervot daß fie gar 
Wien belagerten, aber durch’ Beyhilfe 
der Baiern und Pohlen wieder dadon 
abgetrieben wurden; worauf die Kaiſer⸗ 
lichen, vornehmlich unter der Anfuͤhrung 
des Churfuͤrſten von⸗Baiern Maximi⸗ 
han Emanuels, nach und nach, gang 
Ungarn‘, Sklavonien und Croatien, fo 
viel davon den’ Tuͤrken zugehoͤrt hatte 7’ 
eroberten „und auch diefe großen Lan⸗ 
de in dem Carlowiziſchen Frieden vom 
— 1699 behielten · 


J 7% 


Im Jahre 1688 geſchah die große: 

3 ränderung in Engeland, da der Prinz: 

Wilhelm von Oranien Stadthalter im 
J Hol⸗ 


“+ 
%, 


[Pur 
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Holland feinen Schwiegervater Jakob 
den II König in Engeland, der die Fas 
tholifche- Religion wieder einführen 
wollte, vom Throne ſtieß, und fich ſelb⸗ 
sten darauffeste. Weil nun der Kai⸗ 
fer fein. Bundsgenoffe war, und die 
Holländer ihm gar wider Yakoben ges 
halfen hatten, fo entftund daher ein 
neuer Krieg. zwifihen dem Könige in 
Frankreich, der ſich des vertriebenen 
Königs annahm) und Engeland, Epas 
nien, Holland und dem Kaiſer. Die 
koͤllniſche Wahlfache, - da Frankreich 
den Cardinal von Fürftenberg zum 
Ehurfürften anftatt des Prinzen Cle⸗ 
mens von Baiern haben wollte, und 
die pfäßzifche Erbfolge, die es nach Abs 
fterben der fimmerifchen Linie dem Haus 
fe Pfalz Neuburg ftreitig machte, und - 
für Die Schwefter des letzten Churfuͤr⸗ 
I Db fien, 
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ſten, die den Herzog von Orleans geheus 
rathet, beftimmet hatte, zogen Deutſch⸗ 


“fand mit in diefen Krieg , der aber vor⸗ 


nehmlich in den Niederlanden und in 
Italien geführt worden iſt. Nach vies 
lem Blutvergießen erfolgte endlich der 


2697 tiswickifche Friede im Jahre 1697, in 


welchem Srantreich , fo fich den fies 
chenden König Berl den II in Spas 
nien zum Sreunde machen wollte, alle 
feine Eroberungen, die es feit dem 
nimwegiſchen Frieden gemacht , den 
Spaniern wieder abtrat, auch dem 
Kaifer das Breisgau gegen die uneins 
gefchränfte Ueberlaßung von Elſaß zus 
rüce gab, und Wilhelmen von Ora⸗ 


nien als König in Engeland erfannte. 


Damit gieng das XVII Jahrhundert 
ruhig zu Ende 


18 8. 
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Der Anfang des XVII wurde 
glei durch die Errichtung des neuen 
Königreichs Preußen im Jahre 1700 
merkwürdig: bald aber entfiunden zwey 
ungemein blutigen Kriege. Der erfte 
wurde in dem Norden geführte. Die 
Bohlen hatten nach ihres tapfern Königs 
Johann Sobiestp Tode den Ehurs 
fürften Friederich Auguft von Sach⸗ 
fen erwaͤhlt, der fich mit dem rußifchen 
Czaren Peter dem Großen in ein Bünde 
niß gegen die Schweden einließ, und. 
ihnen Liefland wieder abnehmen wollte, 
Allein der junge König Barl der XU 
ſchlug fie nicht nur beyde zuruͤcke, fons 
dern drang- auch in Pohlen ein, und 
zwang die Republic, daß ſie im Jahre 
1705 ihren König Auguſt abfegte, 
und den berühmten König Stanislaus 
Bb 2 an 
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an feine Stelle wählte ; der auch die 
pohlniſche Krone bis ins Jahr 1709 ber 
hauptete. Der andere Krieg, der im 
Jahre 1701 ſeinen Anfang nahm, war. 
noch viel blutiger und merkwuͤrdiger. 
Karl der IT König in Spanien farb 
im Jahre 1700, und weil mit ihm der 
männliche öfterreichifehe Stamm in 
Spanien erloſch, fo fegte er feiner Al 
teften Schwefter der Maris Therefis 
Königinn in Frankreich Enkel Philips 
‚pen den V. Herzogen. in. Anjou zum 
‚Erben, ein. Aber. der Kaifer, der. von 
dem deutfchen oͤſterreichiſchen Stamme 
‚Wat ,. begehrte, die fpanifche Monarchie 
„für feine Familie, insbefondere für feis 
nen: zweyten Sohn Karl, nachgehends 
Kaiſer Berl den VI: daher entftund 
‚ein 13 Jahre langer Krieg, in welchem 
Frankreich und Spanien zufammen hiels 
F ABER Be ten, 


- 
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ten, und: den. Churfuͤrſten in Baierne 


auf ihrer Seite hatten: mit dem 
Kaiſer aber fochten Engeland, Hol⸗ 
land, Deutſchland,“ Portugall- und 
Savoien. Der Krieg wurde in den 
Niederlanden und in Spanien, in . 
fien und in Deusfchland geführt: E 
fiel aber wenig wichtiges zu Pe 
Leopolde Zeiten mehr vor, ausgenom⸗ 
‚men die ungluͤckliche Schlacht bey 
Hoͤchtͤdt in welcher das ftamonihe 
und baieriſche Heer im Jahre 1704 
gänzfic) aefihlägen und darauf Balern 
von dem Kaller erobert worden, auch bis 
an den Frieden in feinen Händen zeblie⸗ 
ben it. Gleich daratıf und in der 
‚größten Gluͤcke ſtarb — 
im Jahre ——— 
Von deutſchen Sachen iſt aech zu 
merken ‚daß dieſer Kaiſer im Jahre 
Bb3 1692 
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2698 1692 für das Haus Braunfchweig Has 


nover eine neue, und zwar die neunte 
Ehurftelle geftiftet hat; welche aber erſt 
16 Jahre darnach unter der Negierung 
feines Sohns von dem ganzen Reiche 
erkannt worden ift, 


19 6. 
Dem Kaiſer Leopold folgte auf den 
Reichsthron fein Älterer Sohn Joſeph 
der I, der fehon vor 16 Jahren zum 
roͤmiſchen Könige gewählt worden war, 
und deflen Regierung eine Kette von 
glücklichen Unternehmungen geweſen iſt. 
Seine Heere entfeßten das von den 
Sranzofen im Zahre 1706 belagerte Tus 
sin, und vertrieben fie in dem folgens 
den Jahre aus ganz Italien, welches 
nun ‚foweit es Spanien zugehoͤret hate 
te, unter die Öfterreichifche Bottmaͤßig⸗ 

keit 
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keit gerieth. In den Niederlanden ges 
wannen feine Bundsgenoffen die. drey 
große Schlachten bey Namelies, Dudes 
narde, und Malplaquet, und eroberten 
nicht nur die ehmaligen fpanifhen Nies 
derlande, fo die Franzoſen befest hats 
ten, fondern auch einen großen Theil 
von ihren eigenen Feftungen, und dran⸗ 
gen faft bis an die alten franzöfifchen 
Bränzen. Auch in Spanien hatte des 
Kaifers Bruder, den die Engeländer 
dahin überfchiffet hatten, großes Gluͤck, 
und eroberte Barcelona in Catalonien. 
Nun wollten es zwar die Franzofen im 
Fahre 1706 wieder einnehmen, wurden 
aber gezwungen die Belagerung aufzus | 
heben: worauf Karl bis in das Heri 
bon Spanien eindrang; aber nad) dem 
Verluſt der Schlacht bey Almanza im 
Bb4  Zahre 
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Jahre 1707 wiederum bis nach Catalo⸗ 
nien zuruͤckgetrieben wurde. 


20 6. 


In Norden ſpielte indeffen König 
Karl der XII aus Schweden den Meis 
fier, und wollte nun auch. den Czar 
Peter Den Großen von Rußland abſe— 
tzen, wurde aber im Jahre 1709, bey 
Pultawa in der Ufraine auf. das Haupt 
sefchlagen, wobey er ſein ganzes Heer | 
verlor, und felbft nad) der Tuͤrkey 
fliehen mußte; wo er ſich hernach ganze 
5 Jahre aufgehalten. Indeſſen beſtieg 
Koͤnig Friederich Auguſt aus Sachſen 
den pohlniſchen Thron wieder, und 
Stanislaus mußte ſich nach Zwepbruͤ⸗ 
cken fluͤchten: der Czar eroberte nach 
und nach ganz Liefland, und Inger⸗ 
mannland: und es ließ ſich ſchon da 

— — mals 
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mals zu dem Kriege in den ſchwediſch⸗ 
deutſchen Provinzen an, der aber erſt 
unter dem folgenden Kaiſer ausbrach. 


21 5 
Es ift nebft diefen Eriegerifchen Be⸗ 
gebenheiten nachfolgendes-von der Re⸗ 
gierung Kaiſer Joſephs des I zu mer⸗ 
Ten; 


I, Daße er im Jahre 1706 die bey⸗ 
den Churfuͤrſten von Baiern und Coͤlln 
in die Reichsacht erklaͤret, und darnach 
Baiern durch allerley Schenkung ſehr 
vertheilet: ſo wie er auch nach der 
Achtserklaͤung des Herzogs von 
Mantua dieſes Land zu den uͤbrige 
oͤſterreichiſchen Beſitzungen in — 
geſchlagen hat. | 
2, daß er im Jahre 1708 nicht nur ?708 
Die neunte Churſtelle für Braunſchweig 
i Bb 5 Han⸗ 
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Hannover völlig zu Stande gebracht, 
fondern auch) alle hurfürftlichen Gerecht⸗ 
famen für feine eigne Chur Böhmen, die 
er bisher entbehren muͤſſen, erlangt hat. 


3, Daß die große Vereinigung der 
wweyen Rönigreiche Engeland u. Schotts 
land, die feit König Jakobs des I Zei⸗ 
ten zwar unter einem Haupte geſtan⸗ 
den; aber Doch abgefonderte Reiche ger 
blieben waren , durch die Königinn Anna 
bewirkt worden ift: worauf fie mit eis 
nem gemeinfchaftlihen Namen Große 
beittanien genannt worden find. 


Kaiſer Joſeph der I ftarb im Jahre 

ayız 7711 , und hinterließ von feiner Gemah⸗ 

finn, einer hannoveranifchen Princefinn, 

zwar feinen Sohn, aber zwo merkwuͤr⸗ 

Dige Princefinnen; davon die Aeltere 

an den nachmaligen König in Pohlen, 
und 


V. den. K. aus dem oͤſterreich. H. 395 
——— —— — — — 


und Churfuͤrſten in Sachſen, Friede⸗ 
rich Auguſt den IL, Die jüngere aber an 
den nachmaligen Ehurfürften in Baiern 
und römifchen Kaifer Karl den VII ver⸗ 
maͤhlt worden find, 


22 $. 


Der Tod Kaifer Joſephs zog die 
wichtigften und unvermuthetften Berän« 
derungen nad) fich. Sein Bruder Karl, 
der bisher die fpanifche Monarchie wis 
der Philipp den 'V angefprochen , und 
ſchon 8 Zahre lang darum gekrieget hats 
te, kehrte aus Spanien nach Deutfch« 
and zurücke, und wurde ohne Schwies 
rigkeit zum Kaifer erwaͤhlet. Hinge⸗ 
gen fand jetzt die Königinn Anna in En⸗ 
geland, daß die Macht diefes Heren für 
ganz Europa allzu fürchterlich feyn doͤrf⸗ 
fe, wenn ee mit den deutſch⸗ Öfterreis 

| chiſchen 
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chiſchen Staaten Die ganze fpanifche 
Monarchie verknuͤpfen ſollte; fie gieng 
deßwegen von. dem Buͤndniß wider 
Ludwig ven XEV abi, und legte durch 
einen beſonderen Vergleich mit Franke 
reich den Grund zu dem utrechtifchen 
Frieden; welchen der franzöfifche Sieg 
bey Denain; und- die darauf erfolgten 
großen Eroberungen in ven; Niederlons 
den; ſo wie die gänzliche Anterwerfung 
der Spanier unter; die Bottmaͤßigkeit 
Philipps des V nochr mehr befoͤrderten. 
Es kam alfo im Jahre 1713 zu Utrecht 
zu einen Hauptfrieden zwiſchen Frank⸗ 
reich und Spanien, auf: einer, Seiten _ 
und Engeland,, Holland, Portugalu 
Preußen und Savoyen auf-derianderm 
Die Haupthedingniffe davon waren; 
daß Spanien und Amerika dem Könige | 
Pipe? dem VGibraltar und Porto⸗ 
mahon 
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mahon den Engelaͤndern, die ſpaniſchen 
Niederlande, und das ſpaniſche Italien 
Kaiſer Karln dem VI; eine Anzahl Fe⸗ 
ſtungen in den Niederlanden , als Tours 
nay, Ipern, und Namur unter dem 
Namen einer Vormauer den Holläns 
dern; Sicilien als ein Königreich nebſt 
| dem Herzogthume Diontferrat, dem Herz 
zoge von Savoyen, der aber das erſte⸗ 
re im Jahre 1719 gegen Sardinien ver⸗ 
tauſchte; und Geldern dem Koͤnige in 
Preußen, verbleiben ſollte. Frankreich 
erhielt die ihm abgenommenen Laͤnder 
wieder zuruͤcke, erkannte Preußen fuͤr 
ein Koͤnigreich, und verſptach die Erb— 
folge des Churhauſes Hannover in En⸗ 
Aral) nicht zu verhindern, | 


| 23 9. 
Alle diefe Bedingniffe waren Kaifer 
Karlen dem VI im höchften Grade zu⸗ 
wider; 
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wider; Er fuhr fort die ganze Spani⸗ 
fhe Monarchie zu begehrten, und focht 
mit dem deutfchen Reiche allein gegen 
Srankreich : mußte aber nach dem Pers 
fuft von Landau und Freyburg im Jahre 
1714 den badenraftattifchen. Frieden . 
eingehen , durch welchen der Rißwicki⸗ 
fche von neuem beftättiget, und die Chur⸗ 
fürften von Baiern und Coͤlln durchaus 
wieder in ihre Lande und Mürden eine 
gefegt wurden. Mit Spanien verzog 
fid) der Frieden bis in das Fahr 1729. 


Kurz nach dem badifchen Frieden 
fieng der Kaifer einen fehr. glücklichen 
Krieg gegen die Türken an, und bes 
hieft als Früchten deffelben im Paftar 
rowiziſchen Frieden 1718 Temeswar, 
Belgrad, und das ganze Königreich 
Servien. Weil aber Spanien den 
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Verluſt feiner italiänifchen Staaten 
nicht vergeffen Tonnte, und König Phi⸗ 
kipp durch feine Heurath mit der Erbin 
von Parma und Placenz einen Anfpruch 
auf dieſe Lande erlangt hatte, fo fieng 
er bey noch fortdauerndem Türkenkriege . 
einen neuen Krieg in Stalien an, und 
eroberte Sardinien , und den größten 
Theil von Sicilien, wurde aber durch 
die gänzliche Verſtoͤrung feiner Seeflot⸗ 
te Durch die Engeländer, und einen Eins 
fall der Franzofen in Bifcaza gezwun⸗ 
gen dem Vergleiche die Haͤnde zu bie⸗ 
ten, der unter dem Namen der: Duas 
trupleallianz befannt worden, und feine 
Voͤlker nah Spanien zurüce'zu ziehen, 
Dagegen ihm die Erbfolge in Parma, 
Placenz, und dem auf dem Falle fie 
benden Großherzogthume Tofcana , für 
feinen 
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ſeinen aͤlteſten Sohn zwoter Ehe, den 


heutigen Koͤnig in Spanien verſprochen 
wurde. Dem ohngeachtet war die oͤf⸗ 
fentliche Ruhe noch nicht hergeſtellt, ſo 
viele Muͤhe man ſich auch auf den Ver⸗ 
ſammlungen zu Cambrai und Soiſſons 
darum gab: bis endlich der ſevilliſche, 
und wieneriſche Vergleich, im Jahre 
1730 erfolgte, durch welche der Kaiſer 


allen feinen Anfprüchen auf Spanien dem 


utrechtiſchen Frieden gemaͤß abſagte, 
und den obgedachten Prinz Karl von 
Spanien, Parma, Placenza, und die 
Erbfolge in Tofcana beſtaͤttigte. 


24 9 . 
Während diefer Händeln daurte 
der Krieg in Norden noch immer fort. 
Die verbundenen Daͤnen, Sachſen, 
Rußen 


% 
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Mußen und Preußen nahmen den 
Schweden, nachdem fie den ſchwedi⸗ 
fchen Feldheren Seinbock bey Lonnins 
gen im Schlefifchen mit feinem gans 
zen Deere gefangen hatten, alle ihre Ber 
figungen in Deutfchland weg, und 
Rußland eroberte Überdas nach und 
nah ganz Liefland und Ingermann⸗ 
land, König Barlder XIL, der endlich 
aus der Türkey zuruͤcke gefommen 
- war, wollte diefen Verluſt an den 
Dänen rächen, und brach mitten im 
Winter in Norwegen ein, wurde aber 
in der Belagerung vor Friedrichshall 
im Jahre 1718 erſchoßen; worauf ſeine 
Schweſter Ulrica nebſt ihrem: Gemahle 
Fridrich Landgrafen von Heſſencaſ⸗ 
ſel zwar zum Könige in Schweden, jea 
doc) mit einer ungemein eingefchränks 
ten Gewalt, ermähler wurde Und jetzt 
Ei kam 
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kam es unverzuͤglich zum Frieden, der 
aber fuͤr Schweden ſehr ungluͤcklich 
ausfiel: indem die Hanoveraner das 
ihnen von den Daͤnen verkaufte Bremen 
und Vehrden: die Preußen das gans 
ge ſchwediſche Pommern big auf einen 
Heinen Strich jenfeits der Peene : und 
Die Rufen, Liefland, Ingermannland 
und Carelien davon trugen, Die Dis 
nen behielten den herzogl. holfteinifchen 
Antheil an dem Herzogthume Schles⸗ 
wig, melchen fie feinem rechtmäßigen 
Herrn unter dem Vorwande, daß er 
ein ſchwediſcher Bundsgenoffe geweſen 
wäre, abgenommen hatten. Nur Sach⸗ 
fen und Bohlen, die am meiften bey 
dieſem Kriege gelitten, giengen leer aus⸗ 
25 $. 
Inndeſſen war Kaiſer Batl der Vl, 
da er ſich ohne männliche Erben fahr 
haupt⸗ 
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hauptſaͤchlich bemuͤhet, die Erbfolge in 
ſeinen Staaten ſeinen Princeßinnen zu 
verſichern, und machte deßwegen im 
Jahre 1719 die beruͤhmte pragmatiſche 
Sanction, vermoͤge welcher er auf 
den Abgang ſeines maͤnnlichen Stamms, 
davon er der letzte war, ſeine Toͤchter 
nach dem Rechte der Erſtgeburt, und 
nach ihnen die zwo joſephiniſchen Prin⸗ 
eeßinnen zu feiner Erbfchaft 'rufte. Dies 
fes Familtegefege wurde von allen öfters 
reichiſchen Reichen und Landftänden 
angenommen, auch ‚von verfchiedenen 
europeifchen Mächten, und dem deut- 
ſchen Reiche infonderheit garantirt. Es 
würden aber: ohne Zweifel fchon damals 
verdräßfiche Händel wegen dem Widers 
fpruche von Sachſen und Baiern dat« 
Über entſtanden feyn „ wenn nicht 
€c2 Fri⸗ 
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Fridrich Auguſt König in Pohlen und 
Churfuͤrſt in Sachſen ſchon im Jahre 
273 1733 geftorben wäre. Die meiſten Poh⸗ 
fen wählten, zwar hierauf. ihren ehemas. 
gen König Stanislaus zu feinem Nach⸗ 
folger; weil aber Rußland den. neuen 
Ehurfürften in. Sachſen Seidrih Au⸗ 
guft den IL, fo die übrigen Bohlen zum: 
Könige ernannt hatten, auf den Thron. 
feste, und Kaifer Rarl der VI ſich 
| gleichfalls zu dieſer Parthey flug, fo 
entſtund darüber. ein blutiger Krieg, 
der von Frankreich, Spanien und Sar⸗ 
dinien gegen den Kaiſer in Italien, und 
‚von Frankreich an dem Rheine geführt, 


| 178 und.erft im Jahre 1735 durch. den wie⸗ 


neriſchen Vergleich geendet worden iſt. 
Durch diefen Frieden erhielt. Stanis⸗ 
laus anftatt der Krone. Pohlen. den. 

| Des 
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Befis von Lothringen, worinn ihm 
Frankreich folgen ſollte: der Herzog 
von Lothringen, und nachmalige Kaiſer 


Franz der Iwurde Dagegen Großherzog ': 


von Toſcana, der Don Carlos, ſo Nea⸗ 
pel und Sicilien erobert hatte, b& 
hielt, dieſe zwey Koͤnigreiche, und: trat 
dafuͤr Parma und Placenz an den Kai⸗ 
ſer ab, und der König von Sardinien 
bekam ein Stuͤck von dem Herzogthume 


Mayland mit Alexandria und Lore 


zöna, 
26 8, 


Kaum far diefer Krieg geendet, fo 


fieng ein neuer, aber ſehr ungluͤcklicher 
Tuͤrkenkrieg an, in welchem der Kaiſer 
Belgrad mit dem ganzen Koͤnigreiche 
Servien verlor, und beydes dem oto⸗ 
— Reiche durch den belgrader 
hl € c 3 Frie⸗ 
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3739 Frieden im Jahre 1739 überließ. Kai⸗ 
fer Barl der VI überlebte diefen Vers 
luſt nur eine kurze Zeit, und ftarb im 

so Jahre 1740 , der legte Kaifer und 
männliche Abftämmling von dem glor« 
wuͤrdigſten Haufe Oeſterreich, welches 
alſo, nachdem aus demſelben 13 Kai⸗ 
ſer in ununterbrochener Ordnung gan⸗ 
zer 300 Fahre lang Deutſchland beherr⸗ 
ſchet hatten, mit ihm erlofch, 


Bon feiner Regierung ift übrigens 
noch zu merken, 


1, Daß nach dem Tode der Koͤni⸗ 
ginn Anna von Engeland das Chur⸗ 
haus Hannover mit Ausfchließung des 
ftuartifchen Prätendenten den englifchen 
Thron — | 


2 Des 
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2, Der große rußiſche Czar Peter 


der I den kaiſerlichen Titel — 
men, und 


3 Der FRE von | Savoyen, 
nachdem er im Jahre 1719 Sieilien 
gegen Sardinien vertaufeht, von diefer 
Zeit an den Namen eines Königs don 
Sardinien getragen hat. 


4 Endlich), daß durch die Vermaͤh⸗ 
lung der aͤlteſten kaiſerlichen Kronprin⸗ 
ceßinn Mariä Thereſia mit dem neuen 
Großherzogen von Toſcana Franz 
Stephan , gebohrnem Herzoge von Lo⸗ 
chringen/ die zween Hauptaͤſte von dem 
herzoglichen elſaßiſchen Stamme, die 
jetzt ſchon Holle 1000 Jahre abgeſondert 
waren , gluͤcklich vereiniget worden find; 


Eca4 Zwan⸗ 
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Von dem Kaiſer Karl dem VII 
aus dem baieriſchen Hauſe. 


156. 


| er Tod Kaifer Barls des VI 
8* verſetzte Deutſchland, und ganz 


Europa in die aͤußerſte Ver⸗ 


wirrung und Unruhe. Seine aͤlteſte 
Tochter Maria Thereſia, nahm un⸗ 


geſaͤumt, nach Maßgabe der pragmati⸗ 


ſchen Sanction, von allen oͤſterreichi⸗ 


ſchen Erblanden Beſitz, und erklaͤrte 


auf einer allgemeinen Verſammlung der 


Landſtaͤnde ihren Gemahl Franz Ste⸗ 

phan, Großherzogen von Toſcana zu 

ihrem Mitregenten. Allein es daurte 
nicht 


— t en. — re Mn. 
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nicht lange, fo traten die maͤchtigſten 
Könige und Fürften - mit ſehr bedenklis 
chen Anfprüchen .auf eben aM Staaten 
hervor, 


Der König in Pohlen und Chur⸗ 
fuͤrſt zu Sachſen, Fridrich Auguſt 
gruͤndete ſich auf die Rechte ſeiner Ge⸗ 
mahlinn, ſo die aͤlteſte Tochter Kaiſer 
JDoſephs war., und begehrte, daß die 
Erbinn des Altern Bruders der Tochter 
des jüngern — werden ſollte. 


Der Churfuͤrſt von Baiern, der 
gleichfalls eine joſephiniſche Princeßinn 
zur Gemahlinn hatte, berufte ſich vor⸗ 
nehmlich auf das Teſtament Kaiſer Fer⸗ 
dinands des J, der auf den Abgang ſei⸗ 
ner maͤnnlichen Nachkommenſchaft die 
Nachkommen ſeiner Tochter Anna, von 
ag der Ehurfürft abfammte , zur 

Cec5 Erb⸗ 
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Erbfolge gerufen hat. Der Koͤnig in 
Preußen Friedrich der II machte ges 
toiffe Erbverbindungen, die zwiſchen 
feinem Haufe und den alten fchlefifhen 
Herzogen gefchloffen worden waren, te 
ge, und begehrte Die Fuͤrſtenthuͤmer Lieg⸗ 
wis, Brig, Wohlan und Bägerndsrf, 
Enndlich wollte auch der ‚König in 
Spanien die itafiänifchen Staaten des 
vun EUREN wieder id ar 


25. 
Dieſe mächtigen An ſpruͤche mußten 
nothwendiger Weiſe in einen Krieg aus⸗ 
ſchlagen; und das geſchah auch. Der 
Koͤnig in Preußen bemaͤchtigte ſi ſich ſchon 
im Jahre 1741, nach der gluͤcklichen 
Schlacht bey Molowitz, des gan? 
zen Herzogthums Schlefien ; und ver 
— ſich dieſe Eroberung durch ſeinen 
zwey⸗ 
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zweyten Sieg bey: Czaßlau, im Jahre 
1742. Der Churfuͤrſt von Baiern, nach⸗ 
dem er durch ein franzoͤſiſches Heer war 
verſtaͤrkt worden, eroberte auf ſeiner 
Seite ganz Oberoͤſterreich, und nichts 
fhien ihm die Belagerung von Wien 
wehren zu Eönnen, als ex ſich plöglich 
nad) Böhmen wandte, noch im Wins 
ter vom 174 1ſten Zahre, die Hauptſtadt 
Prag, mit: Beyhilfe der Sachfen eins 
nahm, und ſich als König von Boͤh⸗ 
men buldigen ließ. 5 


35 


Indeßen iſt es erſt nach einem Faft 
zweyjaͤhrigen Zwiſchenreiche im Jahre 
1742 zu einer neuen Kaiſerswahle gekom⸗ 
men; weil man bis dahin uͤber die boͤh⸗ 
miſche Churſtimme, wer ſie fuͤhren ſoll⸗ 
te, geſtritten hatte. Anfänglich wollte, 

man 
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man ſie der Koͤniginn Mariaͤ Thereſiaͤ 


darum nicht geſtatten, weil doch kei⸗ 
ne Dame ein Erzamt verwalten koͤnnte: 
Nach der Einnahme, von: Prag aber 


äußerte fich eine noch größere Mrfache-fie _ 
davon auszuſchließen. Endlich wurde 


befchloffen , daß diefe Churſtimme fuͤr 
dieſesmal ruhen , und gas- nicht verſe⸗ 
ben werden follte: worauf: die Wahl 
vor fi) gieng, und. der Ehurfürf; vom 
Baiernunter dem Namen Karls des VIE 
zum Kaifer erwaͤhlet wurde. an 


45. 


2 Met aber veränderte ſich das Kriegs⸗ 
gluͤck auf einmal. Der Koͤnig in Preu⸗ 
Gen ſchloß mit der Königinn Maria The⸗ 
reſia den. bekannten breßlauer Frieden 
im Jahre 1742, und behielt darinnen 
ganz Ober⸗ und Niederſchleſien, nebſt 
Er der 


/ 


“ 
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der Grafſchaft Glas, mit aller Sou⸗ 
‚verainität ; ausgenommen das Fürftens 
thum Tefchen , die Stadt Troppau, 
und den Heinen Theil von Dberfihles 
fien, der jenſeits des Oppauſtroms ges 
legen iſt, fo der Koͤniginn verbfieben, 
Diefer Friedens Schluß , demdie Sachs 
‚fen bald hernach gleichfalls beytratten, 
gab dem öfterreichifchen Deere freye Haͤn⸗ 
de ‚gegen die Baiern und Franzoſen. 
Solches hatte fehon nicht nur. Ober⸗ 
Öfterreich , fondern auch das von aller 
Bertheidigung entblößte Churfürftens 
thum DBaiern eingenommen; und nds 
thigte jeßt die franzöfifchen Völker nach 
und nach ganz Böhmen zu verlaffen , 
und fih in Prag einzufchlieffen. Die 
Belagerung diefer Stadt aber gieng nicht 
fo glücklich von ftatten, und die Defterz 
geicher mußten geſchehen laffen ; daß ſich 
die 
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die Franzoſen nach einer 6 Monat lan⸗ 
gen Gegenwehr, den Weg nad) Deutfch- 
land eröffneten, und durch den Bor . 
ſchub neuer Hilfsvoͤlker zuräcke an den 
Rhein Fehren Eonnten ; worauf im Jah⸗ 
se 1743 ganz Böhmen in der Königinn 
Mariä Thereſiaͤ Gewalt Fam, auch 
Baiern von ihren Völkern befest blieb. 
Das Kaiferlihe Heer aber, zoh fich 
nach Pbilippsburg ; und die Frans 
zofen , nachdem fie gegen die Defterreis 
cher und englifchen Hilfsvoͤlker derfelben 
bey Dettingen unglücklich gefochten hate 
ten, nach dem Elſaß und Lothringen, 


5 S. 


In Italien hatten zwar die Spa⸗ 

nier verſchiedene Verſuche gethan; al⸗ 

lein die oͤſterreichiſchen Feldherrn, zu de⸗ 
nen 
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nen fich der König von Sardinien mit 
. feiner ganzen Macht gefchlagen hatte, 
machten alle ihre Bemühungen durch den 
Eieg bey Campo fanto fruchtlos; nur 
der Infant Don Philipp, für welchen 
die Spanier das üÖfterreichifche Italien 
erobern mollten , wollte fid) zum Bes 
ſchluß vom Fahre 1743 des Herzogthums 
Savoyen bemächtigen. Dagegen fehloß 
der König von Sardinien mit Engeland, 
und der Königinn Maria Therefia, ein 
Buͤndniß zu Worms, durch welches er 
fich zue Vertheidiaung ihrer Lande vers 
pflichtete, dafür aber Pigevano, Pas 
cenz, und den ganzen Strich von der 
Lombardie, , der jenfeits des Teßing und 
der Nura gelegen ift: wie auc) die oͤſter⸗ 
reichifchen Anfprüche auf den an die Ges 
nuefer durch Kaiſer Earl den VI vers 
kauf⸗ 
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Tauften Seehafen Final erhielt. We⸗ 
nige Zeit darauf Fam auch die warfchauer 
Duadrupfealliang zwifchen der Königinn 
Maria Thereſia, Engeland, Holland, 
und Ehurfachren für Die Auftechthaltung 
der pragmatifchen Sanetion zu Stande, 


68. 


Nun wandte man zwar alle Bes 
mähungen an, um den Frieden wenigs 
fiens in Deurfchland herzuftellen, und 
den Kaifer, der fih immer zu Frank⸗ 
furt aufhielt, in feine Erblande ein- 
zufegen. Allein fie waren alle umfonft; 
deßwegen ſchloß im Jahre 1744 der 
König in Preußen und der Landgraf 
von Heffen mit dem Kaifer, und Frank⸗ 
reich ein.neues Bündniß zu Frankfurt, 
u das Paiferliche Anfehen zu erhalten, 
und dem Kaifer eine billige Genugs 
thuung 


X 
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thuung zu verſchafen. Ehe ſich aber 
die Fruͤchten davon zeigen konnten, fieng 
der Koͤnig in Frankreich in ſeinem eigenen 
Namen den Krieg gegen die Koͤniginn 
Maria Therefisan, und machte wich⸗ 
tige Eroberungen in den Niederlanden, 
die nur durch den Abgang des öfterreichie 
ſchen Heers über den Rhein und in das 
Eifaß unterbrochen wurden, Endlich fiel 
der Koͤnig in Preußen im Auguſtmonathe 
mit einem großen Heere in Boͤhmen ein, 
und eroberte Prag und das ganze Koͤnig⸗ 

reich in wenig Wochen. Hierauf eil⸗ 
ten die oͤſterreichiſchen Voͤlker zuruͤcke, 
und hatten das Gluͤck durch Beyhuͤlfe 
der Sachſen die Preußen wieder zu 
vertreiben: hingegen bemächtigte ſich 
jegt der Kaifer wieder Baierns, und die 
Franzoſen eroberten für ihn Freyburg 

od und 
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und die ganze vorder⸗ oͤſterreichiſchen 
Lande. 
75 
Sedermann fah am Anfange des 
Jahrs 1745 geoßen und entfheidenden 
DBorfällen entgegen: allein die größte 
und am wenigften vermuthete DBeräns 
derung geſchah durch den fruhzeitigen 
DTod Kaifer Karls des VII, der im Jeti⸗ 
1745 ner diefes Jahrs in die Ewigkeit eins 
feat. Worauf fein einiger Sohn, und 
Nachfolger in dem Ehurfürftenthume 
Baiern Marimilien Tofepb, da 
eben die öfterreichifchen Voͤlker wieder 
in Baiern eingefallen waren, den Frie⸗ 
den zu Fuͤeßen mit der Königinn Ma⸗ 
ria Thereſia eingieng, und in dem⸗ 
ſelben allen Anfpsüchen feines Hauſes 
| auf 
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auf die Öfterreichifche Erbſchaft entſagte, 
und die pragmatiſche Sanction erkannte. 
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Dom Kaiſer Franciſcus dem J 
aus dem lothringiſchen Haufe. 
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Baiferliche — wurde nach 
D kurzen Zwiſchenreiche, 
5 während deſſen der Vergleich 
groifchen Baiern und Churpfalz über die 
wechſelsweiſe Verwaltung des Reichs⸗ 
dicariats zu Stande kam ‚dem Gemahle 
der Königinn Maris Therefis Scan 
dem J Großherzogen von Toſcana und 
gebohrnen Herzogen von Lothringen zu 
Dd2 Theile 
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Theile :unter deffen Regierung der öfters 
geihifche Erbfolge - Krieg noch bis im 
das ate Jahr fortgeführt worden iſt. 


Der König in Preußen, dem die 
- vereinigten Öfterreich «und fächfifchen 
Heere Schlefien wieder abzunehmen, 
‚as trachteten , erfochte im Jahre 1745 
die drey wichtigen Siege bey Hohen 
friedenberg, der Soor, und Keßels⸗ 
dorf, und brachte es endlich Durch die 
Eroberung: von ganz Sachſen dahin, 
daß es am Ende diefes Jahrs zum 
dresdenifchen Frieden Fam, in welchem 
‚alles auf den Fuß des breßlauer Fries 
dens vom Fahre 1742 hergeftellet wur⸗ 
de. 
25. 
Es wurde alſo der Krieg nur noch 
von an Frankreich gegen die Kaiſerinn, En⸗ 
geland 
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geland und Holland in den Niederlan⸗ 
den, und von Frankreich und Spas 
nien gegen die Kaiferinn und den Koͤ⸗ 
nig in Sardinien in Stalien geführt. 


Der niederländifche Krieg lief für 
Frankreich fehr glücklich; und es erober⸗ 
fe in den 3 Jahren 1745 , 1746, und 
1747, nach den drey Giegen, bey Sons _ 
tenoy , Raucoux und Laffeld, nicht nur 
die ganzen Öfterreichifchen Niederlande, 
bis auf Luxemburg, ſondern auch das 
hollaͤndiſche Flandern. 


In Italien aber wurde die Kaiſe⸗ 
sinn Meiſter. Denn obſchon ſich die 
wegen Final aufgebrachte Republick 
Genua im Jahre 1745 zu der fpanifchen 
Parthey gefchlagen ,, und dadurch die _ 
Eroberung des größten Theils von der 
Eombardie befördert hatte, fo aͤnderten 

Dd; ſich 
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ſich doch die Sachen im Jahre 1746 
ſolchergeſtalten, daß die Franzoſen und 
Spanier aus ganz Italien vertrieben, 
und Genug felbft von den Kaiferlis 
eben erobert, auch von diefen ein Eins 
fall in die. ‘Provence gethan wurde. 
Nun feste fi zwar Genua durch eis 
ne glückliche Aufruhr wieder in Freys 
Heit, und wurde auch durch die Frans 
zoſen dabey gefchüget; allein dieſe konn⸗ 
ten doch nicht weiter kommen, als daß 
ſie Savoien, und die Grafſchaft Nizza 
bis an den Frieden in ihrer Gewalt be⸗ 
hielten, 


3% 

Endlich, da das Herz von Holland 
den Franzoͤſiſchen Waffen offen fund, 
Hingegen aber auch ein rußiſches Heer 

| der 
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der Kaiferinn zu Hilfe eilte, und die 
ftanzöfifche Seemacht von der Englis 
ſchen ſehr gefhwächt worden war, fo 
Fam es im Jahre 1748 zu Aachen zu eis 1748 
nem allgemeinen Srieden: in welchem 
kauptfächtich folgende Bedingniffe feft- 
‚seftellt worden find : alle Erobernngen 
ſollten von allen Theilen zurüche geges 
den werden ; der fpanifche Infant Don 
Philipp erhielt die Herzogthuͤmer Par⸗ 
ma, Placenz und Guaſtalla; dem Koͤ⸗ 
‚nge in Preußen aber wurde Schlefien, 
dr Kaiferinn im. übrigen über die 
pragmatiſche Sanction eine neue Ges 
nährfchaft geleifter, und der Nückfall 
son Parma und Placenz an Oeſter⸗ 
rich und Sardinien auf den Fall bes 
- Dingen : wenn entweder der Don Phi⸗ 
fm ohne männliche Erben abgeben, 
dd der 
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oder auch durch die Verfegung feines 
Bruders, desKönig Karls von Neapel 
auf dem fpanifchen Throne, dereinft 
König in Neapel werden wuͤrde. Zr 
Doc) mit. diefer legten Bedingung ik 
im Jahre 1759 nach dem Tode König 
Ferdinands von Spanien eine Abätr 
Derung vorgegangen; König Karl vor 
Meapel , beftieg zwar den. fpanifcher 
Thron, ex fegte aber feinen dritter 
Prinzen zum Könige von Neapel eir, 
und Defterreich , und Sardinien bewi⸗ 
ligten gegen eine anderweitige Entſchi⸗ 
Digung, daß Parma, und Placenz den 
Don Philipp und feinen männliche 
Erben verbleiben möchte, 
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Es war ferners in dem aachiſ B 
Sieden abgeredes worden, daß Franke 
u rei 
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reich und Engeland unverzüglich eine 
geroiffe und beftändige Richtung über 
die Graͤnzen ihrer beyderfeitigen Bas 
fißungen in Nordamerika fchließen und 
vollziehen follten. Allein diefe Beriche 
tigung fand zum Ungluͤcke von Europa 
fo viele Schwürigkeiten, daß es ſchon 
im Jahre 1754 zu einem neuen Krie⸗ 
ge zroifchen diefen zrooen Mächten Fam; 
der aber anfänglich nur in Amerika mit. 
ziemlichem Stücke für Frankreich geführt 
wurde , bis diefes im Jahre 1756 den 
Engeländern auch die Inſel Minorka 
abnahm. 


Allein um eben diefe Zeit brach ein 


beftiges und alles verwüftendes Krieger 


feuer in Deutfchland aus, davon eben 
dieſe amerifanifchen Händel die ungluͤck⸗ 
liche, obwohl fehr entfernte Gelegen⸗ 
beit geweſen find. 

Ddr Der 
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Der König in Engeland war jegt 
um feine hanoveraniſchen Staaten bes 
sorgt, welche Frankreich. zu bedrohen 
ſchien; und ſchloß deßwegen mit dem 
Könige in Preußen ein Bimdniß, wel- 
ches diefen beyden Monarchen ihre Deuts 
schen Länder verficherte, 


Weber dieſe genaue Vereinigung 
Des Königs von Engeland, Diefes alten 
Bundsgenoſſen des Haufes Dejterreich, 
mit dem Könige von Preußen, ward 
man in Wien hoͤchſt mispergnügt, und 
igieng deßwegen mit dem franzöfifchen 
Hofe das verfaillifche Bündnig vom 1 
May. ein, Durch welches ſich beyde 
Mächte anheiſchig machten, wechſels⸗ 
weife einander. mit. 24000 beyzuftehen, 
wenn eine von beyden. irgendwo in 
Europa, Ungarn ausgenommen, ats 
gefallen werden füllte 
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Nun behauptete der Koͤnig von 
Preußen daß die Kaiſerinn ſchon vor 
10 und mehr Jahren mit Rußland eine 
enge Vereinigung gegen ihn geſchloſ— 
fen, und erft im Jahre 1754 zu Peters, 
burg erneuert hätte, welche auf nichts 
geringers als die WWiedereroberung von 
Schleſien abzielete: und daß der chur⸗ 
ſaͤchſiſche Hof, gegen andere ihm ver 
heißene Rortheile dazu beygetretten wäs 
ve. Er wollte ferners wiſſen, daß Defter- 
reich, da ihm jest Durch das verfaillifche 
Buͤndniß der Rucken von Frankreich her 
gefichert worden, mit Rußland abgere⸗ 
det hätte, ihn unverzüglich von allen 
Seiten her anzugreifen, und zu gleicher 
Zeit die Proteftanten in Deutfchland zu 
demüthigen : dieſe angebliche Kenntniffe 
mußten dem Könige in Preußen für 

Be⸗ 
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Bewegungsgruͤnde zu dem bfutigen Krie⸗ 
ge dienen, den er unter dem Vorwan⸗ 
de, daß er feinen Feinden zuvor kom⸗ 
‘ "rss men müßte, gegen Das End des 1756 
Jahrs in Deutfehland anfieng. 
68 
Seine erften Feindfeligkeiten übte 
er gegen Das Churfuͤrſtenthum Sachfen 
aus, welches er in feine Verwahrung 
nahm, und die ganze ſaͤchſiſche Kriegs⸗ 
macht bey Struppen unter dem Königs 
- fein zur Uebergabe, und zu feinen Diens 
ſten nöthigte, nachdem er wenige Tage 
vorher das äfterreichifche Heer bey Lo⸗ 
boſitz gefchlagen hatte. Diefe Webers 
wältigung eines deutſchen Churfürften 
bervog das ganze Weich, daß es am 
2757 Anfange des Jahrs 1757 den König in 
Preußen für einen Neichsfeind erklärte s- 
Frank⸗ 
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Frankreich und Schweden aber, daß 
fie aud) ihrerfeits als Sarants des weft» 
phälifihen Friedens an diefem Kriege 
einen eignen Antheil nahmen, 
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Der Feldzug vom Jahre 1757 war 
einer der blutigften und fonderbarften, 
deren die Gefihichte erwähnen. Der 
König in Preußen drang frühzeitig in 
Böhmen ein, und lieferte den Defters 
zeichern , nad) einigen Eleinern Gefechten 
die Hauptfehlaht bey Prag, in wels 
cher er den Sieg davon trug, und dar⸗ 
auf die Hälfte des gefchlagenen Heers 
in Prag. befagerte. Allein da eben die 
Noth in diefer Hauptftadt am: größten 
war, erhielt. die kaiſerl. Königliche Ars 
mee, die zu dem Entſatz eilte, Den großen 

Sieg 
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Sieg bey Eolin ; davon diefes die Fruͤch⸗ 
ten waren, daB die Preußen die Bes 
fagerung von Prag aufheben, und ſich 
nach) verfhiedenen andern unglüclichen 
Vorfaͤllen nah Sachſen und Sehleſien 
zuruͤck ziehen mußten. Nun ſah es mit 


dem Könige in Preußen auf das gefühte 


lichſte aus: Die öfterreichifchen Voͤl⸗ 
er eroberten Schweidnig, und nady 
dem hitzigen Gefechte bey Breßlau auch 
diefe Hauptfladt von Schlefien: Ein 
ruſſiſches Heer bemächtigte fich nach der 
Schlacht bey Jaͤgernsdorf des größten 
Theils von Preußen: die Franzoſen 
beſetzten die geſammten weſtphaͤliſchen 
Lande des Koͤnigs in Preußen, und 
noͤthigten die hanoͤveriſchen Voͤlker ih⸗ 
nen nach der Schlacht bey Haſtenbeck 
das Hanoͤveriſche und Braunſchweia 
gi⸗ 
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sifhe einzuräumen, und zu Kloſter 
Sewen einen Neutralitätsvertrag zu 
ſchließen: worauf diefe große Armee 
bis in das Magdeburgifche: eine an> 
dre Anzahl feanzöfifcher Voͤlker aber, 
Die fich mit dem Reichsheere vereiniget 
hatten in der Abſicht Sachfen zu bes 
freyen, bis Leipzig vordrang; und die. 
Schweden bis in die Mark Drandens 
burg vorrückten, est veränderte fich: 
das Kriegsgluͤck zum zweytenmale auf: 
‚eine wunderbare: Art. Der König in 
Preußen fehlug die Reichs- und ihre 
franzöfifchen Hilfsvoͤlker bey Rosbach, 
eilte darauf nad) Schlefien, und er» 
focht den wichtigen Gieg bey Liffa, der 
ihm wieder ganz Schleſien mit Breß⸗ 
lau und, Schweidnig in feine Hände 
lieferte. Die Ruſſen zohen ſich ploͤtz⸗ 
lich 
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lich nach Chur- und Liefland zuruͤck. 
Die preußiſchen Voͤlker, ſo ihnen ent⸗ 
gegen geſtanden waren, trieben die 


Schweden bis in das aͤußerſte Pom⸗ 
mern; und da die Hanoveraner nach 


dieſem gluͤcklichen Erfolge den Vergleich 
vom Klofter Sewen mwidertuften, fo 
gelung es ihnen die aller Orten zer⸗ 
fireute, und dur Krankheiten. ges 
ſchwaͤchte große franzöfifhe Armee zus 
rück über die Weſer zu nöthigen, wor⸗ 
auf diefe von freyen Stücken auch Weſt⸗ 
phalen verließ , und fich erft jenfeits des 
Rheins wieder feit ſetzte. j 


88. 
Im Zahre 1758 gieng es allenthal⸗ 


ben ohngefehr auf gleiche Art: Der 


Königin Preußen belagerte Ollmuͤtz, 
| die 
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die Hauptſtadt in Maͤhren, und bedroh⸗ 
te Oeſterreich mit einem nahen Ueber⸗ 
fall. Allein die Annaͤhrung der kaiſer⸗ 
lichen koͤniglichen Voͤlker, und der Ein⸗ 
fall der Ruſſen, die ſich wieder von 
ganz Preußen Meiſter gemacht hatten, 
in das Herz von Brandenburg, noͤthig⸗ 
gen ihn die Belagerung wieder aufzu⸗ 
heben. Er ſchlug darauf die Ruſſen bey 
Zorndorf, und ob er ſchon felbft eine 
große Niederlag bey Hochkirchen erlitten, 
fo verhinderte. er doc) daß ihm die Des’ 
fierreicher weder in Schlefien, noch in 
Sachen mehr was abgewinnen konn⸗ 
sen, Er felbft aber eroberte das ſchwe⸗ 
difhe Pommern, bis auf Strahlfund, 
und befegte das Herzogtum Mecklen⸗ 
burg, Auf der andern Seite gelung 
es zwar den Dannoveranern Über des 
Ce WMWRekhein 
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Rhein: gu- fehen, und einen Theil von 
dem framofiſchen Heere bey Crefeld zu 


ſchlagen* allein die Franzoſen trieben: 


ſte bald wieder zuruͤcke, und bemaͤchtig⸗ 
tin ſich nach zweyen gluͤcklichen Gen 
fachten bed Caßel, der ganjen Landoraf⸗ 


ai Heßen. | | 
95 


Das Jahr 1759 war eben ſo wer 
nig entſcheidend, als die zwey vorher⸗ 


gehende geweſen waren. 


Die Ruſſen erſchienen fruͤhzeitig in 
dem Felde: Sie erhielten zween Siege 
uͤber die Preußen bey Zuͤllichau und 
Kunnersdorf, und trieben den Koͤnig 
ſo in die Enge, daß die Oeſterreicher 
und Reichsvoͤlker nach einigen gluͤckli⸗ 
den Beten ganz Sadfen, und ine 
fm 
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befteyten. Allein der König: erhöfte fich 
bald fo wieder, daß die Ruſſen und Oeſter⸗ 
reicher unverrichteter Sachen aus Schle⸗ 
fien zutüce gehen, und Sachſen, bis 
auf Diesden wieder in feine Hände ge⸗ 
zieth ; da er aber durch eine vortheilhafte 
Einfperrung der kaiſerlich koͤniglichen, 
und Reichsarmee, auch diefe Hauptftade 


von Ehurfachfen zur Uebergabe nöthie 


gen will, fo wird ihm bey Mayen ein 
ganzes Eorpo von feinen Vollern ge⸗ 
fangen genommen. 


Am Rheine drangen die Hanno⸗ 
veraner durch Heßen bis Frankfurt am 
Mayne vor, wurden aber bey Bergen 
von den Franzoſen geſchlagen, und zu⸗ 
ruͤcke getrieben. Hierauf ruͤckten dieſe 
— nach einigen gluͤcklichen Vorfaͤl⸗ 

E ‘2 fen, 
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len durch Heßen in Weſtphalen ein, 
eroherten Muͤnſter und Minden, und 
bedrohten das Hannoͤveriſche mit einer 
neuen Ueberziehung; allein ſie verlo⸗ 
xen die Schlacht bey Minden, und 
mußten ſich wieder in eben die Gegen⸗ 
den zuruͤcke ziehen, in welchen ſie den 
Re angeranget hatten. 


“ 10 8. 


io Der Feldzug im Jahre 1760 war 
an biutigen, und doch nichts entſcheiden⸗ 
den Auftritten, nicht weniger fruchtbar, 
Die Defterreicher fhlugen die Preußen 
bey Landshut in Schlefien und eroberten 
lag : als fie aber den König felbften 
ginfperren „ und die Ruſſen an ſich zie⸗ 
hen wollten , fo ſchlug diefer dagegen 
die: Defterreicher bey Liegnig , und zu 
Ende. des Jahrs bey Torgan in Sach⸗ 
v. ſen, 
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fen , und vernichtigte dadurch alle ihre 
Übrigen Anſchlaͤge. "Und eben fo ergieng 
es auch den Franzofen ; das Gefecht 
bey Eorbah machte fie Meifter von 
ganz Heben, und von Göttingen, der 
Pforte in das Hannoͤveriſche: und die 
verlorene Schlacht bey Warburg zwang 
fie, mit diefen Vortheilen, für diefes 
Jahr vergnägt zu feyn: doch fehlugen 
fie noch) ein anders Heer Hannoveras 
ner, das Weſel belagerte, bey Kam⸗ 
ven, und verficherten fih dadurch den 
Defis vom Herzogthume Cleve. 


ır $, a : 


Das Jahr 1761 ſchien Deutfcherrin 

lande den Frieden ſchenken zu wollen; 

da alle kriegenden Maͤchte bereits uͤber⸗ 

eins gekommen waren, daß die Unter⸗ 
Ee3 bands 
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handlungen daruͤber zu Augsburg ge⸗ 
ſchehen ſollten. Allein dieſe Zuſammen⸗ 
kunft war noch ehender abgeſtellt, als 
ſie eroͤffnet worden war, und der Krieg 
wurde noch zwey Jahre fortgeſetzt; wie⸗ 
wohl von nun an mit wenigerem Blut⸗ 
vergießen. In Schleſien uͤberrumpel⸗ 
ten die Oeſterreicher Schweidnitz, und 
die Ruſſen wurden endlich nach einer 
dreymal wiederholten Belagerung, und 
etlichen gluͤcklichen Gefechten, von Col⸗ 
berg in Pommern Meiſter. Die Fran⸗ 
zoſen ſchlugen auf ihrer Seite die Has 
noveraner , fo in Heßen eingefallen was 
zen, bey Grünberg, und trieben fie mit 
großen Verluſt zuräce : wurden aber 
Dagegen nicht weit von Paderborn übers 
wunden , und dadurch in die Gränzen 
ihrer alten Eroberungen eingeſchtaͤnkt. 


vi RE 12 % 
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N So gefaͤhrlich es jetzt wieder um 
FYreußen ausſah, da ſich die Ruſſen 
„durch die Eroberung von Colberg den 
‚Weg in das Herz von Brandenburg, 
und die Defterreicher Durch die von 
Schweidnitz eine Thuͤre in Schleſien 
eroͤffnet hatten, ſo ploͤtzlich aͤnderten ſich 
die Sachen, nachdem zu Anfange des 
Zahr 1762 die Rußiſche Kaiſerinn Eli⸗ 
ſabeth geſtorben war. Ihr Nachfolger 1762 
Peter der III machte ſogleich mit Preu⸗ 
sen Friede, und trat dem Könige wies 
der Colberg, und das ganze Königreich 
Preußen ab; bey. welchem Vertrage es 
auch nach Peters Tode, unter der Re⸗ 
gierung ſeiner Wittwe der Kaiſerinn 
Katharina der II verblieb. Nun kehr⸗ 
sen die Preußen alle ihre Kräften gegen 
Die Defterreicher, und eroberten Schweid⸗ 
Ce4 nis 
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nitz wieder, da zu gleicher Zeit, durch 
Die gluͤckliche Schlacht bey Freiberg, 
Sachſen in ihren Handen erhielt, und 
Den Zrieden beförderte, 


Die Franzofen waren die erften die 
fi dazu entfchloßen. Sie waren uns 
geachtet zweyer glücklichen Treffen , aus 
ganz Heßen bis an die Lahne vertries 
ben worden, und die Engeländer hate 
ten feit dem Jahre 1757, nicht nur das 
Franzöfifche Indien, das Canada, und 
Die Inſeln Martinique, und Guadelous 
pe in Amerika, fondern auch die Inſel 
Delleisle erobert, und die franzöfifche 
Seemacht zu Grunde gerichtet. 


Hierzu Fam noch, daß die Spanier, 
die erfi im Jahre 1762 in diefen Krieg 
«ingeflochten. worden, fo unglücklich ges 
weſen waren, daß fie gleich im erſten 

Feld⸗ 
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Feldzuge die wichtige Inſel Cuba vers 
foren , wogegen alle ihre Eroberungen, 
in dem mit Engeland verbundenen, und 
deßwegen von ihnen angefallenen Königs 
geihe Portugall, noch lange nicht vers 
glichen werden Eonnten. Es blieb alfe 
Frankreich und Spanien nichts anders 
über , als daß fie einen, wiewohl ſehr 
(hädlichen Frieden mit Engeland , gu 
Sontainebleau ſchloßen. 


13 % 


Die Bedingniffe von dem Frieden 
zu Fontaineblau find kürzlich" diefes 
Frankreich räumte die Inſul Minorca 
und in Deutfchland die hefifhen Lans 
de, Spanien aber feine Eroberungen 
in Portugal den alten Herren wieder 
ein: dagegen trat Engeland den Frans 
zoſen die Inſel Bellezle, alle feine Ero 

Ee5 obe⸗ 
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oberungen in Dftindien, in Afrika die 
Anful Goree, und in Amerika. die 
Inſuln Martinique, Guadeloupe und 
©. Lucie: den Spaniern aber die In⸗ 
fel Euba. in Amerifa, und in Afia die 
Inſul Manilla wieder ab, und erhielt 
für fih.das ganze vormals franzdfifche 
Sonada, und das- fpanifche. Florida: 
wofür aber die Franzofen den Spaniern 
ihre Louiſiane überließen. Die preußis 
ſchen clevifchen Lande lieferte Frankreich 
in die Hände der Kaiferinn, als für 
welche fie erobert worden waren. : 


148. “ij 
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Europa nur der Frieden. zwifchen der 
Kaiferin, dem deutſchen Reiche , und 
Preußen : und diefer wurde am ıstem 


1763 Februar 1763, auf dem churſaͤchſiſchen 


Jagd⸗ 


Nun fehlte an der Beruhigung von 


V. K. Fran.d.Lausdem lothr. H. 443 


Jagdſchloße Hubertsburg zu Stande ge⸗ 
bracht. Die Bedingniſſe davon waren 
ſo einfach, als ſie es immer haͤtten 
ſeyn koͤnnen; und beſtunden kurz da⸗ 
sinnen : daß alles von beyden Seiten 
vollkommen auf eben den Fuß herge⸗ 
ftellt werden follte, als «6 -vor. dem - 
Kriege geweſen war; und beyde Theile 
entfagten wechfels weifeallen Anfprüchen, 
Die fie, einer auf des andern Lande 
und Herrfchaften gemacht hatten , oder 
noch zu machen fich befugt glauben konn⸗ 
ten. Diefes war das Ende des blu⸗ 
tigften, und Iandverderblichften Kries 
ges, der jemalen in Deutfchland geführ 
get worden iſt. 


15 6. 


Mach wiederhergeſtellter Ruhe, be⸗ 
trieb der kaiſerliche Hof die ſchon vor 
zehen 


ara Ein und zwanzigſter Abſchnitt. 


schen Jahren im Vorſchlag geweſene roͤ⸗ 
miſche Königswahl des kaiferlich⸗ koͤ⸗ 
niglichen Kronprinzen Joſephs mit 
nenem Eifer; und jetzt mit einem ſo 
erwuͤnſchten Erfolge, daß fie mit all 
gemeinem Benfalle ſchon im März 
2764 des 1764ften Jahrs zu Stande Fa, 
und der neue römifche König Joſeph 
der II. die deutſche Reichskrone zu 
Frankfurt am 3 Aprif erhieht ; worauf 
ſich SER. K. M. im Senner des fols 
2765 enden Jahrs 17765 mit der Princeßinn 
Marie Joſepha von DBaiern, des 
jüngften Frau Tochter des glorwuͤr⸗ 
Digften Kaifer Barls des VIL, in er 
ger Ehe vermählte, 


% 16 & 


Nichts ſchien jegt dem Güde, 
und der Freude Kaiſer Franciſci meht 
— ab⸗ 


ZB. K. Franc. d. Taus dem’tothr. H. 445, 
TFT ——r 


abzugeben , als daß er noch feinen zwey⸗ 
ten Sohn Leopolden , dem die Erbe 
folge in dem Groß herzogthume Toſca⸗ 
na beſchieden war, in die Regietung 
dieſes Staats eingeſetzt, und vermaͤh⸗ 
let ſehen moͤchte. Zu beyden wurde 
Der Auguſtmonat eben dieſes 1765ſten 
Jahrs beſtimmt, und die Vermaͤhlung 
Des jungen Großherzogs geſchah wirklich 
zu Innſpruck, mit einer Infantinn von 
Spanien. Allein dieſer frohe Augen⸗ 
blick, der die Wuͤnſche des beſten 
Kaiſers, des beſten Gemahls, und 
des beſten Vaters kroͤnete, war von 
der Vorſicht auch dazu beſtimmt wor⸗ 
den, daß er der letzte ſeines Lebens ſeyn 
ſollte. Franz der J ſtarb ploͤtzlich zu Fine 


ließ ſeinen Thron dem roͤmiſchen Koͤnige, 
Joſeph dem IL. | 


r ENDE 
Chro⸗ 


ſpruck am 18 Augfimohats, und hintere 
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Sees 


Chronologiſche Reihe 
der age Päpfte; nach, 


‚ dem Bianchini. 
Das I Jahrhundert. 
Die Jahre der Erwaͤhlung. 
1 Petrus 45 
2 Kinus a 
3 Elemens der J 67. 

4 Cletus | 77. 

5 Anacletus 83. 

6 Evariſtus 96. 

| Das I "Sahrhunder 
7 Alexander der J 108. 

8 Sirtus der J ss ım 
9 Telesphorus 126. 
10 Hyginus € 7 Fa 
11 Pius der I 142. 


12 Ani⸗ 








12 Anicerus 450 


13 Soter yigg 
14 Eleutherus re) A 
15 Vietor Da: a 7 vg. 
Das II Jahrhundert 
16 Zephyrinus | i97 
17 Ealliftus der I... 77 
18 Urbanus des I 222. 
1i9 Pontianus—— 23 
20 Anterus 23% 
21 Fabianus — 236. 
22 Cornelius 250. 
23 Aueius der I 252." 
2% Stepban ver I 254. 
25 Sixrtus der II 257. 
26 Dionyſius 259. 
27 Felix der I 269. 
28 Eutychian 2274. 
29 Caius A 283, ° 
30 Marcellin 295. 
Das Il —— | 
31 Moarcellus der I 304. 
3% Euſebius 310. 


33 Mel⸗ 


448 x )ol | 


33 Melchiades | 31% 
34 Silvefter der X 314. 
35 Marcuos 336. 
36 Julius der 1 2» 07..,:887e: 
97 Kiberius 352. 
38 Felix der I 358. 
Liberius wiederum 359. 
39 Damaſus der I 366. 
40 Siricius 385. 
41 Anaſtaſius der 1 399. 


Das Jahrhundert. 
42 Innocentius der E 401. 


43 Zoſims 417. 
44 Bonifacius dee J 418. 
45 Caͤleſtin dal. . 422. 
46 Sirtus der III A320 
47 Leo der I, der Große 44% 
48 Ailarius 4614 
49 Simplicius:, 4685 
so Selir dee II 483. 
51 Gelaſius der J 492. 
52 Anaſtaſius 496. 
53 Symachus 498 
“ Das: 


ı 


/ 
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Das VI Jahrhundert. 
54 Hormilda 514. 
55 Johann der J 523. 
56 Felix der IV 526. 
57 Bonifacius der II 530. 
58 Johann der II 533. 
59 Agaper derl 535% 
60 Silverius 536. 
61 Vigilius 538. 
62 Pelsgius der I SS 
63 Sobann der HI 560. 
64 Benedict der I 574 
65 Pelsgius der II 78 


66 Gregorius der J, der Große 590, 


Das VII Jahrhundert. 


67 Sabinian 604. 
68 Bonifacius der III 607. 
89 Bonifscius der IV 608, 
70 Deusdedit 615. 
71 Bonifacius der V 518, 
„2 Honorius der I 625. 
73 Severin 640, 


Sf 74 Jo⸗ 


450 — )o( %* 


74 Johann der IV 840. : 
73 Theodor der. I 642. 
76 Martin der I 649. 
77 Kugenius der J 654. 
78 Ditalien ; 657 
79 Adrodat 672. 
80 Donus der _ 676. 
81 Agatho 679. 
32 Leo der I 682, 
83 Benedick der II 634. 
84 Johann der V "685. 
Ss Eonon . 686. 


86 Sergius de l- 0.687: 
Das VIII Jahrhundert. 


37 Johann der VI 701. 
38 Johann der VII 705. 
89 Siſinnius 708. 
90 Conſtantin 708. 
91 Gregorius der II 715. 
92 Gregorius der III 731. 
93 Zacharias 741. 
94 Sepban der II mn. 


95 Paulus derl 757. 
2 Sta 


ı 
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96 Stephan de II 768. 
97 Badrian der J 772. 
98 Leo der III 79%: 
Das IX Jahrhundert. 
99 Stephan da IV 816%, 
109 Paſchalis der I 817. 
101 Eugenius der I _ 824 
102 Dalentin 827% 
103 Gregorius der IV | 828, 
104 Sergius der II 844: 
105 Keo der IV 847* 
106 Benedick der III 855. 
107 MNikolaus der I, der Große 858. 
108 Hadrian der II 8674 
109 Johann der VII . 87% 
110 Marin der Ioder Martin 
der II 882. 
111 vwadrian der IIE 8844 
112 Stephan der V 885, 
113 Formoſus 891, 
114 Bonifacius der VI 896, 
115 Stephan der VI 896, 


116 Roman 897: 
j Sfa 117 


42 x Jo * 


117 Theodor der II 
118 Johann der IX 
119 Benedick der IV 


Das X Jahrhundert. 


120 Keo der V 
Chriſtoph Gegenpapft 

121 Sergius der II 

122 Anaſtaſius der III 

123 Kandus 

124 Johann der X 

125 Keo der VI 

126 Stepban der. VII 

127 Johann der XI 

128 Leo der VII 

129 Stepban der VII 


898. 
898. 
99% 


904» 
904» 


905 


913. 


914. 


915. 
928. 
929» 
331. 
936. 
939- 


130 Marin der II oder Mar⸗ 


tin der IH 
131 Agapet der II 
132 Johann der XII 
133 Benedick der. V, 
134 Keo der VIE 
135 Johann der XII 
136 Benedict der VI 


243. 
346. 


956. 


964+ 
964- 
965. 


_ 9720 
137 
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137 Donus der II 274. 
138 Benedict der VII 275/ 
139 Johann der XIV 984. 
140 Johann der XV 985. 
141 Gregorius der V 996. 
142 Sylveſter der II 999. 
Das XI Sabrhundert. 
143 Johann der XVIL 1002. 
144 Johann der XVII 1603. 
345 Sergius der IV 1009. 
146 Benedick der VII 1012. 
147 Johann der XIX 1024. 
148 Benedick der IX 1033. 
149 Gregorius der VI 104%. 
150 Clemens der IL 1046. 
151 Damaſus der II 1048. 
152 Leo der IX 1049. 
153 Dictor der I 1055. 
154 Stephan der IX 1057. 
155 Mikolaus der II 1058, 
156 Alerander der II 1061. 
157.Öregorins der VI - 1073. 
158 Dictor der II 1086. 


Sf3 159 


KM )OCH 
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159 Urban der II 1088. 


160 Paſchalis der II 1099 
Das XL Jahrhundert. 
161 Gelaſius der II 1118, 
162 Califtus der II 111% 
163 Honorius der ll 1124. 
164 Innocentius der II 1130. 
165 Eäleftin der II 1143, 
166 Bucius dev II 1144. 
167 Eugenius der III 1145. 
168 Anaſtaſius der IV 1153 
169 Hadrian der IV 1154 
170 Alerander der IT 1159. 
171 Lucius. der II 1181. 
172 Urban der II 1185, 
173 Gregorius der VIII 1187, 
174 Clemens der III 1187. ' 
175 Cäleftin der IT 0,0 
176 Innocentius der IT 1198, 
Das XII Jahrhundert, 
177 Honorius der II 1216, . 


178 Gregorins der IX 1227. . 
| 179 


“ )ol x 


179 Caäleftin der IV 

180 Innocentius der IV 
181 Alerander der IV 
182 Urban der IV 

183 Clemens der IV 
184 Gtegotius der X 

185 Innocentius der V. 
185 Adrian der V 

187 Yohann der XX 

188 Mikolaus der III 
189 Martin der IV 

190 Sonorius der IV 
191 VNikolaus der IV 
292 Caͤleſtin der V 

195 Bönifacius der VII 


455 


1241: 
1243. 


. 1254 © 


1261, 

1265. 

1271, 
1276 
1276. 

1276. 
1277. 
1281. 
1285. 
1288. 
1294, “ 
1294. 


Das XIV Jahrhundert: 


194 Benedict der XI 
195 Clemens der V 

196 Johann der XXII 
197 Benedict der XII 
198 Elemens der VI _ 
199 Ihnocentius der VI 
200 Urban der V 

— Ff4 


1303 5 
1309. 
1316. 


1334. 


1342. 

1352, 

1362. ° 
201 
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201 Öregorius der XI: 1370. 
202 Urban der VI 1378. 
203 Bonitacius der IX 1389, 


Das XV Jahrhundert. 
204 Innocentius der VII 1404 


205 Öregorius der XU 1406. 
206 Alerander der V 1309. 
207 Johannes der XXI 1410, 
208 Misrtin der V 1417. 
209 Kugenius der IV. 1431. 
210 Ylikolaus der V 1447. 
211 Ealirtus der III 1455. 
212 Pius der II 1458. 

213 Paul der II 1464 
214 Sixrtus der IV 1471. 
215 Innocentius der VII. 1484. 
216 Alerander der VI 1492, 

Das XVI Jahrhundert. | 

217 Pius der II "1503, 
218 Julius der II 103. 
219 Keo der X 19913. 
220 Hadrian der VI 1522, 
N 221 


RK )ol %* 457 


221 Clemens der VIL 1523. 
222 Paul der II 1534 
223 Julius der III 1550, . 
224 Marcellus der U 1555 
225 Daulder IV 1555. 
226 Pius der IV 1559. 
227 Dius der V 1566... 
228 Öregorius der XII 1572, 
229 Sirtus der V 1585. 
230 Urban der VII 1590, 


231 Gregorius der XIV 1590. 
232 "Innocentius der IX 1591, 


233 Clemens der VII 1592, 
Das XVL Jahrhundert. 
234 Leo der XI 1605. 
235 Paulder V 1605. 
236 Gregorius der XV 1621. 
237 Urban der VII 1623. 
238 Innocentius der X 1644. 
239 Alerander der VII 1655. 
240 Clemens der IX 1667. 
241 Clemens der X 1670. 


242 Innocentius der XI 1676. 
fs 243 


vw x )oU* 
‘243 Alerander der VIII 1689, 
244 Innocentius der XII 1691. - 


245 Clemens der XI 1700, : 


Das XVII Jahrhundert. 
246 Innocentins der XI 1721, 


247 Benedict der XIU 1724 
-248 Clemens der XU 1739. 
249 Benedict der XIV 1749 


250 Elemens der XII 175% 
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NZ DEE ERZIELTEN 


Pr 
Chronologiſche Reihe 


der roͤmiſchen Kaiſer. 








Vor Chriſti Geburt. 
Fulino Cafar sg, 
Auguftus 3% 

Nah Shrifti Geburt. 

Das I Jahrhundert. 
Tiberius 14 
Ealigula 37. 
Claudius 41, 
VNero 54. 
Galba 68. 
Otho Dr 69. 
Vitellius 69. 
Veſpaſian 69. 
Titus 79. 


460 * Io CK 


Domitien 81. 
Iervs 96. 
CTraian 98. 


Das II Jahrhundert. 


Adrian 117. 
Antonin ; 138. 
Marcus Aurelins und Lu⸗ 
cins Derus 161. 
Commodus | 180. 
Pertinar 193. 
Didius Julianus 193. 
Septimius Severus 193. 
Das II Jahrhundert. 
Caracalla und Beta 211. 
Macrinus und Disdumenus 217. 
Aeliogabalus 218. 
Alerander Severus 222. 
Marimin 235. 
Gordian der J und I 237: 
Pupien und Balbin 237° 
Gordian der II 238. 


Phi⸗ 


x )ol * 461 
Philipp und Philipp ſein 


Sohn 244. 
Decius 249. 
Gallus und Voluſian ſein 

Sohn 251. 
Aemilien 253. 
Valerian 253. 
alien 261. 
Claudius der II 268. 
Aurelian 270. 
Tacitus | 275» 
Slorian 276. 
Probus 276. 
Carus, Carin und Nume⸗ 

rien 282, 
Dioclerian und Dalerins 

Maximian 204. 

Das U Jahrhundert. 
. Conftantin Chlorus 305. 


Conſtantin der Große, und 
erſte chriſtliche Kaiſer, wel⸗ 
cher auch das orientaliſch⸗ 

und 


Pr? Ko 


und occidentaliſche Kaiſe ⸗ 
thum zuſammen bekam. 306. 


Conſtantin der II 337. 
Julian der Abtrüͤnnige 361. 
Jovian 363. 
Valentinian der J und Va⸗ 
lens ſein Bruder 364. 
Gratian 367. 
Valentinian der IE 375. 


Theodoſius der Große 379. 
Die roͤmiſchen Kaiſer nach der 


Theilung. 

Honorius 395. 
Das U Jahrhundert. 
Valentinian der II 42% 
Alsrimus 455 
Avitus — 
Majoran 477. 
Severus 461. 
Anthemius 467. 
Anicius Olibrius 472. 


Glyeerius 473. 
| — 
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Julius Repos . --- 474 
KRomulys Auguſtulus 475. 


Das Reich der Heruler, Oſtro⸗ 


gothen und Longobarden bis auf 
das IX Jahrhundert. 





Barl der Große 800, 
Ludwig der Scomme 814. 
Lotharius 840. 
Ludwig der II 855. 

Barl der II der Bahle 

| C(Caluus) 875. 
Carlmann | 876. 
Karl der III, der Fette 879. 

Arnulph 888. 

Ludwig der IV 899. 
WDas X Sahrbundert. 
Lontad der I 911. 
Heinrich der I, der Vogler 918. 
Otto der I, der Große 936+ 
Otto der I 278. 


Otto der III 93. 
Das 


464 x“ )ol %* 


Das XI Jahrhundert. 
SGeinrich der II, der Zeis 
lige 1002. 
Conrad der II 102% 
Zeinrich der III 1039. 
Heinrich der IV j 1056 
Das XT Jahrhundert. 
Zeinrich der V 1106. 
Lotbarius 1125. 
Conrad der IT 1137. 
Sriedrich 115% 
Seinrich der VI ‘1190. 
Philipp 1197 
Das XI Jahrhundert. 
Otto der IV 1208, 
Friedrich der I 1212. 
Conrad der IV 1251. 
Rudolph von Habsburg 1273. 
Adolph von Naſſau 123291. 


Albert von Oeſterreich 1298. 
Das 


Kol 264 


Das XV Jahrhundert. 
Zeinrich der VII von Lu⸗ 


renburg 1309 
Ludwig derV, der Baier 1314 | 
Barl de IV 1347. 


Wenceslaus von Böhmen 1377, 
Rupert von der Pfalz 14006 


Das XV Jahrhundert. = 
Sigismund von Böhmen 1410 
Albert der II von Oeſter⸗ 


reich | 1438: 
Sriedrich der II 1440. 
Maximilian del J 1493. 

Das XVI Jahrhundert. 
Karl der V 1519, 
Serdinand der I 1558. 
Maximilian de U . . 156% 
Rudolph der H 1576, 

Das XVII Jahrhundert. 
Matthias 1612. 


Ferdinand der II 1619. 
89 Ser 


266 x )o CK 
Serdinand de U 1637. 
Keopold 165% 

Das XVII Jahrhundert. 
Joſeph der I 170%. 
Barl der VI ' Ik 


Barl der VII aus Baiern 1742. 
Stanz der I aus Lothrin⸗ 


gen 1745. 
Joſeph de I 1765. 
I— 
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Chronologiſche Tabellen. 


Chronologie der Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der juͤdiſchen Geſchich⸗ 
- te, nach der Ausrechnung 
des Uſſerius. 


166 Die Sündflurh. 

2083 Berufung Abrahams. 

2513 Mopfes , oder der — 
von Aegypten 

2909 Saul, des erſte König er 
| Juden. © 

| 2949 David, 

ı 299 Salomon. | 
2993 Der Anfang des Tempels. 
8029 Die Theilung des Koͤnigreichs 

nach Salomons Tode, 
ga 3283 


m. 
— — 





vr 


468 


3283 
8397 
2416 


—— 
% 


3468 


3967 


4004 


4074 


K)ot.%* 


Ofen ‚, der legte König von 
Iſrael, und Anfang der aſſy⸗ 
tifhen Sefangenfcaft. 


Anfang der babylonifchen Ges 


fangenfchaft, unter dem ” 
chonias. 

Die Eroberung — 
durch Nabuchodonoſor, un⸗ 
ter dem Sedekias. 

Die Erloͤſung der Juden une 
ter dem Cyrus, und Ende 
‚der zojährigen babyfonifchen 
Sefangenfchaft. 

Zerodes, König: der Juden. 


Die Geburt Chriſti. 


Die Zerſtoͤrung Jeruſalems, 
durch den roͤmiſchen Feldherrn 
Titus, 70 Jahre nach Chriſti 
Geburt. 


Shro 
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Chronologie 


Der aſſyriſchen Geſchichte. 
1777 Mimrod, der Stifter des ba⸗ 


byloniſchen Reichs. 


2744 Anfang der großen aſſyriſchen 


3256 


3294 
3323 
3356 
3466 


3468 


Monarchie, nad) dem Sys 
fiem des Herodotus. 
Sardanapalus, der letzte 
Koͤnig des großen aſſyriſchen 
Reiches. 
Deiocer, erſter König der 
Meden. 

Aſſaradon, Koͤnig von Aſſy⸗ 


rien, erobert Babylon. 


Sarak, der legte König des 
zweyten affyrifchen Reiches, 
Balthafar, der legte König 
von Babylon; 


Cyrus, der erfte König in Pers 


fien, und Anfang der perfis 
fden Monardie, 
693 Chro⸗ 
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Shronologie 
der perfifchen Geſchichte. 

3514 Die Schlacht bey Marathon 
unter dem Darius. 

3,25 Die Schlacht bey Platea uns 

ter dem Xerxes. 

3673 Darius Codomanus, det 
letzte König, wird zu Arbela 
geſchlagen; und Anfang der 
griechifchen Monarchie. 





& h ronologie 

der griechiſchen Geſchichte. 
2795 Die Eroberung von Troja. 
3228 . Der Anfang der Olympiaden, 
3600 Die Eroberung Athens durch 
. die Lacedaͤmonier. 

3633 Die Schlacht bey Leuktra. 
3666 


3666 
3673 


3681 
3748 
3856 
3938 


3974 


KOCH 471 
Die Schlacht bey Cheronea. 
Anfang der griechiſchen Mo⸗ 


narchie. 


Der Tod Alexanders des Gro⸗ 
ßen. 

Die Aufruhr der Parthen wi⸗ 
der Syrien. 

Andriſius, letzter Koͤnig von 
Macedonien. 

Tigranes, letzter Koͤnig von 
Syrien. 

Bleopatra, die letzte — 
aus Aegypten. 


—& 


Khronologie 


der roͤmiſchen Geſchichte. 


3252 


Die Erbauung der Stadt 
Rom. 


3495. Die Vettreibung der Könige. 


94 3513 
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3513 Die Tribuni Plebis. 
3553 Die Deeempiti. 
3614 Rom von den Galliern erobert. 
3740 Erſter punnifcher Krieg. 
3786 Zweyter punnifcher Krieg. 
3856 Dritter punnifcher Krieg. 
3858 Zerftörung von Karthago und 
ö Korynth. 
3916 Einheimifcher Krieg des Mas 
" rius und Sple. 
„3956. Die pharfalifhe Schlacht. 
3974 Die Schlacht bey Actium, 
und das Ende der römifchen 
Republic. 





Die e tömilhe Benni. 
das erſte Jahrhundert nach Chri⸗ 
ſti Geburt. 
70 Titus zerſtdret Jeruſalem. 
— 325 


K)oCK 4 
325 Der Kivchenrathe Nicza unter 
dem Conftantinus dem Gro⸗ 

Ben. 


395. Theilung des Meiches durch 
den Theodoſius. 





Shronologie 


der Merfwürdigfeiten des orien- 
talifchen Reiches. 


- 534 Auftinian bringt das Corpus 

iuris zu Ende, und zernichtet 

F das Reich der Vandalen. 
622 Mahometh. | 

„726 Der Anfang der Bilderftürs 

merey. 

. 1204 onftantinopel von Balducin 

aus Flandern erobert. 

. 2264. - Eonftantinopel wiederum durch 
die Griechen ‘erobert, don 
dem Michael Paläologus, 

Gss5 1448 


474 


K)or 


- 3448 Eonftantinopel, vom Maho⸗ 


metb dem türkifchen Sultan 
erobert, und Ende des dhrifts 
lichen, . orientalifchen Kaifers 
thums. 





Shronologie 


der Merkwürdigkeiten des occi⸗ 


395 
410 
455 


476 
493 


dentalifehen Reiches. 

Die Theilung des Reiches 
unter dem Theodofius. 
Rom erobert durchden weſt⸗ 


gothiſchen Alsrich. 


Nom ausgeblündert durch den 
wandalifchen Genſerich. 
Auguſtulus der legte Kaiſer. 


Odoacer von den DOftgothen 


überwunden. Anfang des go⸗ 


tthiſchen Reiche, 
152 


Teias Iehter König der Go⸗ 
thin. | | 
160 
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560 Eingang der Longobarden in 

.  Stalien. 

713 End des weſtgothiſchen Reichs 
in Spanien unter dem Ro⸗ 
derich. 

774 Deſiderius der legte König 
der Longobarden wird: pom 
Barl dem Großen überwuns 

den. 

..-800 Das .vecidentalifche Kaiſer⸗ 
thum wieder aufgerichtet uns 
ter Barl dem Großen.. 

- 802 frene erkennt Barln den 

Großen als Kaifer. 

814 Der Tod Barls des Großen. 
825 Anfang der piaſtiſchen Her⸗ 
zoge in Pohlen. 
‚827 Vereinigung der VII -englis - 

ſchen Königreiche unter dem 
Ecbert. 
333 Die Abſetzung Ludwigs des 
Srommen. 
840 
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924 


926 
962 
964 
973 


983 
987 


1002 
1024 


1032 


1033 . 


 Yerengaciss wird vom Koͤ⸗ 
nige Rudolph aus Burgund 
überwunden. 
Bereinigung der Königreiche 
Arelat und Burgund, 
Otto der I wird als Kaifer 
gekroͤnet. 
Kaiſer Ottens Vertrag mit 
Papſte Leo dem VIII. 
Der Tod Ottens des Großen. 
Der Tod Ottens des II, 
Erloͤſchung des Farolingifchen 
GStamms in Frankreich, und 
Anfang der Fapetingifchen Kds 
nige. 
Der Tod Ottens des II. 
Der Tod Seinrichs des IA 
oder Heiligen. 
Das Königreih Arelat wird 
mit dem deutfchen Reiche vers 
einiget unter Conrad dem IL 
Theilung des pohlnifchen 
Reihe, 

1035 


478 


1035 


‚ 1039 
1046 


1043 


1056; 


1060 


i066 


1076 


KICK 


Theilung der fpanifchen. Mos 
narchie unter Sanetio dem 
Großen. 

Der Tod Conrads des. II. 
Die Kitchenfpaltung unter 
dreyen Päpften, und ihre 
Abfesung vom Zeinrich dem 
III. 

Gerhard vom Dagsburg in 
Elſaß wird Herzog in Lo⸗ 
thringen. 

Der Tod Heinrichs des, m. 
Togrul Begh. 

Wilhelm der Eroberer Koͤnig 
in Engeland. 

Der Kirchenrath zu Worms. 


Abſetzung des Gregorius des 


2080 


— 


VII; und Verbannung Hein⸗ 


richs des IV. 


Tod des Afterkaiſers Ru⸗ 
dolphs. 
Anfang des vortugieſiſchen 
Reichs. 

1099 
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3099 Eroberung Jeruſalems unter 


Botefrid von Bouillon. 


Das zwoͤlfte Jahrhundert, 


4105 


1118 


„3122 


1125 


1139 


1141 


1148 


1152 


1156 


Zeinrich der IV wird von 
ſeinem Sohne abgeſetzet. 
Stiftung des Maltheſeror⸗ 
dens. 

Die Concordaten Kaiſer Zein⸗ 
richs des V und Papſts Ca⸗ 
lixtus des II. 
Der Tod Seinrichs des V. 
Der Tod Lotharius des IL 


Anfang desKönigreihsNteapel, 


Die Schlacht bey Weinfperg. 
Der große Kreutzzug Conrads 
des IIL 


Der Tod Conrads des IIL 
Reichstag zu Regensburg, und 
Wiedereinſetzung Heinrichs 
des Loͤwen in Baiern. 


— 1159 


x 


ER BIT | 


.. 3159 


1176 
1180 


1183 
1185 


1190 


+ 1191 


1197 
“ 1208 


“1214 


“aary 


Die Spaltung Papſtes Vi⸗ 
ctors Des II, und Alexan⸗ 
ders des II. 
Die Schlacht bey Kignano. 
Achtserklaͤrung Heinrichs des 
Löwen, und Einſetzung des 
Haufes Wittelsbach auf den 
baierifchen. Thron. 7 X 
Der Friede von Coſtnitz. 
Die Engeländer erobern Irr⸗ 
land, 
Der Tod Kaiſer Sriedeiche 
del 
Stiftung des deutſchen Or⸗ 


dens. 


Der Tod Zeinrichs des: VI, 
Der Meichelmord Kaiſer 
Philipps. 
Schlacht bey Bovines, und 
Abſetzung Ottens des IV. 
Bereinigung der Pfalz mit 
Baiern. 
1220 


1220 
1235 


21246 


1250 

1251 
1256 
1266 


1268 


.4271 
1273 


1282 
2291 


1298 


* — 


Genghitz⸗Chan. 
Der deutſche Orden erobert 
Preußen. 

Der Tod des Afterkaiſers 
Seinrichs Landgrafen von 
Thuͤringen. 

Der Tod Kaiſer Friedrichs 
des IL 

Der Tod Kaifer Conrads 
des IV. 

Der Tod Kaiſer Wilbelms. 
Barl v. Aniou erobert Neapel. 


Enthauptung Conradins aus 


Schwaben. 


Der Tod Kaifer Richards, 


Die Wahl Rudolpbs von 
Habsburg. 

Die fieilianifche Veſper. 
Der Tod Rudolphs von 
Habsburg. 

Die Abfesung des Kaifer 
Adolphs. 

DD," Das 
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Das vierzehbnte Jahrhundert. 
: 1300. Anfang des . vtomannifchen 
Reichs. 
1305 Der päpftlihe Stuhl Roms 
nach Avignon. 
1307 Anfang der ——— 
Eidgenoßſchaft. 
1308 Der Tod Kaiſ. Alberts dest. 
1313. Der. Tod Kaifer Seinrichs 
des VII von Luxenburg. 
1322 Die Schlaht bey Mühldorf, 
1325 Der Tractat von Ulm zwi⸗ 
fhen SKaifer Ludwig dem 
Baiern, und A. Sriedrich 
von Oeſterreich. 
1328 Anfang der valefifchen Koͤni⸗ 
ge in Frankreich. 
1338. Die Reichsſatzung Kaiſer 
Ludwigs des IV. 
1347 Der Tod Kaifer ‚Ludwigs 
| des IV. 
1356 Die Holdene Bulle Kaifer 


Barls des IV 
er : 1377. 
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‘ 1377 Der päpftlihe Stuhl kehrt 
nach Rom zuruͤcke: Kirchen⸗ 
trennung. 

. 1385. Bereinigung der nordiſchen 

Kronen zu Balmar. 

- 1386 Die Schlacht bey Sempach. 

1388 Die Schlacht bey Weil. 

1395 Johann Galerius erſter Her⸗ 
zog aus Mayland. | 

- 1400 Die Abfesung K. Wences⸗ 
laus. 


Das füuͤnfzehnte Jabrhundert. 


1410. Der Tod K. Ruperts aus 
der Pfalz. 
1414 Der Kirchenrath zu Coſtanz, 
und Anfang des Churhauſes 
Brandenburg. 
1416 Anfang des Herzogthums Sa⸗ 
voyen. 
1422 Der König in Engeland nimmt 
den Namen König von Frank⸗ 


reich an. 
Obha2 1425 


# )ot %* 


Anfang des Churhauſes Sach⸗ 
fen. | 
Der Kirchenrath zu Baſel. 
De Tod 8. Sigismunds. 
Der Tod KR. Alberts des IL 


Die Erfindung der Buchdru⸗ 
ckerey. 

Die Concordata Nationis Ger- 
manicz. Das Haus Dldens 


- burg befteigt den Thron von 


Dänemark. 
Die Türken erobern Konſtan⸗ 
tinopel. 
Der Tod Herzog Barls des 
Kuͤhnen von Burgund. 
Wiedervereinigung der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie. 
Die Entdeckung von Amerika. 
Der Tod Friedrichs des III. 
Der allgemeine Landfrieden. 
Stiftung des Kammergerichts. 
Anfang des Herzogthums 
Wuͤrtemberg. 
N, 1500 


1500 
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Erfte Errichtung der Reichs⸗ 
kreiſe. 


Das ſechzehnte Jahrbundert. 


1508 
1517 
1519 

1521 


1525 


1526 


1929 
1530 


1538 
1544 
1545 


Die Liga zu Cambray. 


Der Anfang Luthers. 


Der Tod Maximilians. 
Der Reichstag zu Worms; 
Guſtav Wafa König in 
Schweden. 

Die Schlacht bey Pavia: 
Anfang des Herzogthums 


Preußen. - 


Ungarn und Böhmen kommen 
an das Haus Defterreich 


Der Frieden von Cambray. 


Die augsburgifche —— 
bekenntniß. 


Der Stillſtand von ia, 


Der Frieden von Erespy. 
Anfang des Kirchenraths von 
Trient. 


Hh 3 1547 


486 


1547 
1548 
3552 

rss 


.; 1562 
» 21563 


| 1564 
11576 


1579 
2580 
1582 


3589. 


„1558. 


"ErTE" 


Die Schlacht bey Mohlbers. 
Das Interim. 
Der paſſauiſche Vertrag. 


Der Religionsfrieden von F 


Augsburg. 

Barl der V legt die Kaiſer⸗ 
krone nieder. 

Der Tod Barls des v. 
Anfang des Henzochums Cur⸗ 
land. 

Das Ende des teidentinifchen 
Kirchenraths. 


| Der Tod Ferdinands des J. 


Der Tod Maximiliane 
des Il, 


Anfangder Republik Holland, 
Portugall kommt an Spanien. 
Der neue verbeſſerte Kalender. 
Anfang der Koͤnige aus dem 
Hauſe Vonthon in Frank⸗ 
reich. — — 
Das 
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Das ſiebenzehnte Jahrhundert. 


1603 
1610 


1612 
1618 
1619 
1620 


1623 


1626 
1629 


1629 


1630 


Anfang. der Stuartifchen Koͤ⸗ 
‚nige in Engeland und Schott⸗ 


land. F 
Die heilige Liga der katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen 


Union. 

Der Tod Rudolphs des IL. 
Anfang des.zojährigen Kriegs. » 
Der Tod. Kaifers Mathias. 
Die Schlacht auf dem. Weis 


ſenberg. 


Erneuerung des Shurfücftens 
thums Baiern. 

Die Schlacht bey kuttern. 
Der Frieden zu Luͤbeck. 


Das Zuruͤckſtellungs⸗Ediet der 


geiſtlichen Guͤter. 
Guſtav Adolph ruͤcket in 


Deutſchland. 


Hh4 1631 


488 


* 
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1631 
1631 
1632 


1634 
1635 


1637 
1640 


1643 
1648 
1649 


1650 
1657 


1659 
1660 


1663 


1668 


Der Frieden von Chieraſco. 
Die Schlacht bey Leipzig. 
Die Schlacht zu Lügen, und 
der Tod Guſtavs. Ä 
Die Schlacht bey Nördlingen. 
Der Drager Sride. 

Der Tod Ferdinands des I. 
Erneuerung des Königreichs 
Portugall. | 
Die Tatarn erobern China. 
Der weftphäfifche Srieden. 
Dienthauptung Koͤnig Karls 
des J von Engeland. 

Der Executionsreceß. 

Der Tod Ferdinands des IEE, 
Der pyrendifche Frieden. 

Der olivifhe, und Eoppens 
bagifche Frieden. 

Der Anfang des immerwähe 
senden Reichstages. 


Der aachiſche Frieden. 
ze; 1678 : 
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1678 
1683 


1684 


1688 


1692 


1697 
1699 
1700 
1700 


Der nimmweger Frieden. 
Die Belagerung von Wien, 
Der Stilftand zu Regens⸗ 


burg. 


K. Jakob der II wird vom eng⸗ 
liſchen Throne verftoffen. 

Die Errihtung des Churfuͤr⸗ 

ſtenthums Braunſchweig Hans 
nover. 

Der riswickiſche Frieden. 
Der Carlowitziſche Frieden. 
Das neue Koͤnigreich Preußen. 
Der Tod Barls des II Koͤ⸗ 
nigs aus Spanien. 


Das achtzehnte Jahrhundert. 


1705 
i7o07 


Der Tod Kaiſer Leopolds, 
Bereinigung der Königreiche 
Engeland und. Schottland, 
unter dem Namen Grosbrit⸗ 
tannien. 


965 om 


- 499 


2711 
. 1713 
1714 


1718 
. 1720 


1729 
1735 
1739 
- 1740 
"1742 


3745 


: 37748 


‘.1750 
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Der Tod 8. Joſephs. 

Der Utrechter Srieden, 

Der baadner Frieden, und 
das Haus Hannover auf den 
englifchen Thron. 
Der paflarowisifche Frieden, 
Der Stockholmer Frieden, und 
Quadrupleallianz. 

Der ſeviliſche Frieden. 


Der wieneriſche Frieden. 


Der belgrader Frieden; 
Der Tod Barls_des VI. - 


Die Wahl Baͤrls des VII, ind 


der breslauer Frieden. 
Der Tod Karls des VII, und. 


Frieden zu Füeßen und le 


‚den. 
Der allgemeine Frieden zu Aa⸗ 


“chen. 


Das- Haus Holftein auf den 
ale Thron. 
. 1756 
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1756 Die Verbündniß von Oeſter⸗ 
| eeich mit Frankreich. 
1762 Frieden von Fontainebleau. 
4763 Der: allgemeine Frieden zu 
Hubertsburg. 


* 





Vornehmſte Druckfehler. 


Eeite Zeile 


26 — 
36 — 


39 — 
62- 
81 — 


111111 
| 


2 Manaffar, lies M 
nafles 
s legte Zeile 76. Jahr fies 
70, Jahr. 
8 lies Nabopolaßar 
10 lies Uflerius und des Abts 
Calmet 
so Mykate lies Mykale 
14 lies, daß unter 
10 flog, lies 309 
16 lies Achzorum 
15 dieſe, lieg Die 
17 Löfche das Wort getheilt 
aus 
38 Perpinian, lies Papinian 
14 lies Aetius bey Chalons 
3 lies Tejas 
s feste Zeile Vorſicht, lies 
Verzicht. 
s legte Zeile lies Ekbrecht 
s vorletzte Zeile lieg Prüm 
12 lies,nurKönig in Deutſch⸗ 


land 
— 192 


Seite Zeile 

192 — 12 fie, angefprochenen 
Thron . 

— 195 — + lebte Zeilelies Zaraldus 

— 203 — ıı lies Gnefen 

— 215 — 10 lies Sanoffa .. 

— 227 — 7 loͤſche das Wörtchen mit 
aus. 

— 239 — 12 Ständen lies Städten 

242 — 15 Alberts des Baiern, lies 
des Bären 

— 253 — 1 der IV lies der III 

— 262 — 1 lies Erbfihaft an Lehen 

— 269 — 11 lies der Reſt 

— 279 — 4 lies Reuß 

— 288 — 2 lies Renſe 

— 301 — 4 lies Jagello 

— 333 — 2 lies Sforza 

— ⸗— z3 lies der aber 

— 345 — 10 lied Mohacz 

— 350 — 6 lies Coſmus 

— 352 — 9.lies Kaiſer Rudolf 

— 367 — 1 lied es 

u 17 lies ihnen 

— 377 4 16 aber lies, als | 


» 


Seite Zeile 

50 1 su Gefallen u 

— 383 — 6 lies, mußte durch ihren 

— ⸗— 10 Eroberungen lieg, Feind⸗ 

| feligkeiten 

— 398 — 16 Paſſarowitziſchen 

— 399 — 12 lies Bifcaya 

— 401 — 3 lies Tönningen 

— 417 — 7: Abgang lied Uebergang 

— 423 — 12- lieg, wurde: über Schle⸗ 

fien 

— 410 — loͤſche das Wort durch 
er aus * 

— 469 — 11 lies Dejoces 

— 472 — 4 lies puniſcher 

— 473 — ı5 lies Balduwin 
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